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Die Kämpfe im Westen.
WitLerungs- und Terrainfchwrerigkeiten 

in Flandern.
Der „Carriere d 'IL a lia " berichtet aus P aris : 

Die außerordentliche Kälte und Feuchtigkeit werden 
den kämpfenden Truppen von Tag zu Tag pein- 
voller. I n  manchen Scharngräben geht den Sol­
daten das Wasser bis zum Knie. Jeder Graben ist 
zum kleinen Bach geworden, jede m it Gras be­
wachsene Bodenerhöhung starrt von tiefem Schmutz, 
auf dem die Infanteristen bei jedem Schritt aus­
weiten.

Ferner w ird über Kopenhagen gemeldet: Das 
Wetter ist in Nordfrankreich uno Belgien sehr kalt. 
Beständiger Schneefall. An den Fronten herrscht 
Ruhe. Vorläufig sind keine Operationen möglich, 
da die Erde gefroren. Neugrabungen unmöglich.

Völlige S tille .
Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus S lu is  

vom 21. d. M ts .: I n  Flandern herrscht heute wieder 
völlige S tille . Es ist bitter kalt. Der Frost hält 
an. Gerüchtweise verlautet, daß die Deutschen ihre 
Angriffe bei NLeuport eingestellt haben, um bei 
Drxmmden einen größeren Druck ausüben zu 
können.

Neue Artilleriekampfe an der Küste.

Der „Rotterdamsche Eourant" meldet aus Oost- 
Lurg vom 23. November: Seit Sonnabend wird
wieder Tag und Nacht Kanonendonner aus südwest­
licher Richtung gehört.

Schwere Kämpfe Sei Reims.
Italienischen B lättern w ird gemeldet: I n  den 

Letzten Tagen haben die Kämpfe bei Reims von 
neuem begonnen. Die Stadt ist von großen fran­
zösischen Truppenmassen besetzt. Die Deutschen 
stehen in Halbzirkelform von Vrim ont bis Pynai. 
I n  den letzten 48 Stunden führten die Deutschen 
eine Angrisfsbewegung aus, die auf gra 
kungen deutet. Schwerstes Geschütz befin

e Verstär­
kst sich auf

den "Höhen der StadLumgebunm Das Bombarde­
ment dauert Tag und Nacht. Die großen Reimser 
Schlachthäuser sind von den deutschen Geschossen be­
reits in die Luft gesprengt.

Die Stimmung unter den englischen Truppen.
„T im es" veröffentlicht Vriefe von englischen 

Offizieren, die an der Front stehen. Ein A rtille rie ­
offizier schreibt. Von See kommen schwere Stürme 
und eisiger Regen. Die Straßen sind unpassierbar, 
Automobilfahrten stellen große Abenteuer dar. Es 
ist das reinste Wunder, wie die Motorradfahrer 
noch ihre Ausgabe erfüllen können. Der Brief- 
schreiber tadelt die Schweigsamkeit der amtlichen 
Stellen in London und sagt: Es muß den Behörden 
zu Hause doch einleuchten, daß sie dem Publikum 
mehr Nachrichten geben müssen, damit nicht eines 
Tages der Zusammenbrach e in tritt.

E in anderer Offizier schreibt: Ich wünsche bei­
nahe, daß die Schar unserer Feinde Englands 
Küsten betritt. Ich glaube nicht, daß irgend'etwas 
anderes unsere öffentliche Meinung von den 
Schrecken einer Tatsache überzeugen kann, die eine 
sehr, sehr dünne Reihe Soldaten in den Laufgräben 
hier unter harten Kämpfen dem Lande zu ersparen 
sucht.

' Neue Pfeile für englische Flugzeuge.
„D a ily  M a il"  erfährt

stigt eine neue Form von Pfeilen für Flugzeuge 
einzuführen. Der neue P fe il soll viel gefährlicher

„ ___ .............  . , Das Kriegsamt beab­
sichtigt eine neue Form von Pfeilen für " "
einzuführen. Der neue P fe il soll viel g.. .......
sein. als die bisher benutzten, er soll auch imstande 
fein, das Dach eines Laufgrabens zu durchbohren.

H ilfe aus Australien.
„T im es" meldet aus Melbourne: Im  Nepräfen- 

LanLcnhause erklärte der Premierminister, daß die 
Regierung alle Schritte tun wolle, um eine unbe­
schränkte Anzahl von Soldaten auszubilden, die, 
wenn nötig, am Krieg teilnehmen könnten. Es 
würden finanzielle und andere Vorbereitungen ge­
troffen, um der Regierung zu ermöglichen, nach Be­
darf Kontingent auf Kontingent abzusenden.

Auch Kanada sorgt für Reserven.
Die kanadische Regierung beschloß, 50 000 Mann 

ständig unter der Fahnen zu halten, um über stär­
kere Reserven zu verfügen. — Das Neutersche 
Bureau meldet: Ministerpräsident Borden kündigt 
an, Kanada werde weitere Truppen mobilisieren, 
sodaß noch vor Ende des Jahres 108 000 Mann 
unter den Waffen stehen würden.

Japanische Hilfe, das Zünglein an der Wage.
Der Berner „Bund" vermutet in Besprechung 

der Kriegslage eine äußerste KrefLanstrengrmg der 
Mächte des Dreiverbandes und weist auf einen A r­
tikel des „T  em p s" hin, in dem die Rolle Japans 
ersichtlich offiziös umschrieben sei, daß nämlich

Der Weitkrieg.
Nie KriegMe Im Westen «nL SKen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert; englische 
Kriegsschiffe, die uns noch immer den Besitz der Küste streitig machen, beschossen 
unsere Stellungen bei Lambertzyde und Seebrügge, ohne großen Schaden anzu­
richten. I m  Osten steht der Kamps noch an allen drei Stellen, in  Ostpreußen, 
Nordpolen und bei Czenstochau. I n  Nordpolen ist unserer Mittelarmee die schwie­
rige Ausgabe zugefallen, an Z a h l überlegene Streitkräste aufzuhalten, bis die 
Entscheidung im Süden, die fü r morgen erwartet w ird, gefallen ist. I n  Ost­
preußen rühmt sich die russische Heeresleitung eines Erfolges, der aber als E r­
findung bezeichnet worden ist. D ie M eldung der obersten Heeresleitung lautet 
nach dem „ W .T . - B . " :

B e r l i n  den 24. November.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  den 24. November, vor­
m ittags: Englische Schiffe erschienen auch gestern an der f l a n ­
kt e r i s c h  en K ü s t e  und beschossen Lombartzyde und Seebrügge. 
Bei unseren Truppen wurde nur geringer Schaden angerichtet. 
Eine Anzahl belgischer Landeseinwohner wurde aber getötet und 
verletzt. — Im  W  e s te n  sind keine wesentlichen Veränderungen 
eingetreten.

A u f dem ö s t l i c h e n  Kriegsschauplatz ist die Lage noch 
nicht geklärt. I n  O s t p r e u ß e n  halten unsere Truppen ihre 
Stellungen in und nordwestlich der Seenplatte. Im  n ö r d l i c h e n  
P o l e n  sind die dort im Gange befindlichen schweren Kämpfe 
noch nicht entschieden. 2m  s ü d l i c h e n  P o l e n  steht der Kampf 
in der Gegend von Czenstochau. A u f dem Südflügel nörd­
lich Krakau schreitet der A n g riff fo rt.

Die amtliche russische Meldung, daß die Generale von L iebelt 
und von Kannerwitz in Ostpreußen gefangen genommen seien, ist 
g latt erfunden. Der erstere befindet sich in  Berlin , der zweite an 
der Spitze seiner Truppen; beide sind seit längerer Zeit nicht in 
Ostpreußen gewesen. Oberste Heeresleitung.

Lebensinteressen der Mächte des Dreiverbandes 
eine weitere aktive Teilnahme Japans unbedingt 
erheischten. Ob und wo die Japaner eingriffen, sei 
Zweifelhaft. Daß aber eine V ierte lm illion kriegs­
wichtiger Japaner das Zünglein an der Waae der 
Entscheidung ausschlaggebend beeinflussen könnte, 
sei wohl möglich. Allerdings könne die Entscheidung 
bis dahin längst gefallen sein.

 ̂ *  *
Das englische Minenfeld in  der Nordsee 

in  der Auslösung.
Nach einer halbamtlichen M itte ilung aus dem

bedauerliche Tatsache, daß das britische Minen- 
material, hauptsächlich soweit es zur Verankerung 
dient, an sich schlecht und oen großen Anforderungen 
an Festigkeit und Dauerhaftigkeit nicht gewachsen 
ist. Das 5000 Quadratkilometer bedeckende M inen­
feld, welches nach Angabe der englischen Adm ira li- 

südlichen A 
ch

tät quer über dem südlichen Ausgange der Nordsee 
gelegt worden ist, scheint nach den Vorfällen an der

9aag haben die Untersuchungen ergeben, daß die 
nsher an der holländischen Küste angeschwemmten 
Minen, ungefähr hundert an der Zahl, durchgehend
englische sind und sich unter ihnen keine einzige 
deutsche befindet. Das g ilt nach der halbamtlichen 
M itte ilung  auch von der neulich bei Westkapelle an­
getriebenen Mine, welche am Strande liegend 
explodierte und einen Kapitän nebst mehreren 
Leuten tötete. Die Feststellung der Zugehörigkeit 
der an den Strand getriebenen Minen hat, wie 
weiter aus dem Haag berichtet wird, nach ihrer 
Farbe m it voller Bestimmtheit und einwandfrei 
erfolgen können. Diese Feststellung irgendwie an­
zuzweifeln schließt sich völlig aus,' ganz abgesehen 
davon, daß die holländische Regierung als loyal 
neutrale Macht keinerlei Interesse daran haben 
könnte, ob die an ihre Küste angeschwemmten 
Minen britischer oder deutscher Herkunft seien. 
Mußte man sich in Deutschland bisher auf die Be­
hauptung beschränken, daß es sich in diesen und 
anderen Fällen nicht um deutsche Minen handeln 
könne und daß Großbritannien für seine Behaup­
tung des Gegenteils Beweise beizubringen habe, so 
liegt jetzt hiermit der Beweis klar und erschöpfend 
vor, daß es sich um englische Minen handelt. Weder 
Ableugnungen noch eine Fortsetzung der Verleum­
dungen gegen die deuts^e Seekriegsübrung könnten 
diese Tatsache aus der W elt schaffen. Rein m aritim  
und technisch betrachtet ist es kein Wunder, daß ge­
rade die von der britischen Adm ira litä t gelegten 
Minen zu einer gefährlichen Pest in der Nordsee 
geworden sind. Es liegt auf der Hand, daß die auf 
bober See ausgelegten englischen Minen m it ihrer 
Verankerung Sturm und Seegang weit mehr aus- 

. gesetzt sind, als die dicht an den englischen Küsten 
die j liegenden deutschen Minen. Dazu kommt aber die

inters .
M inen erfüllen und ihre Küste m it angeschwemm 
ten.

Der „Maasbode" meldet aus Domburg: Am
Sonnabend wurden in  der Nähe der Stadt vier 
angespülte M inen m it Dynamit gesprengt. Die 
Explosion war so gewaltig, daß ein Haus in der 
Stadt schwer beschädigt, an mehreren anderen, dar­
unter am Haus des Bürgermeisters, die Fenster 
zertrümmert wurden.

E in deutscher Dampfer Leim Minenlegen 
beschlagnahmt?

Die „T im es" meldet aus Vlissingen: E in hol­
ländisches Torpedoboot beschlagnahmte in holläudi-

der die deutsche 
war.

Notiz des W . T .-V .: Nach Erkundigungen an 
unterrichteter Stelle in Amsterdam ist dort von dem 
Vorfa ll nichts bekannt.

Ausbruchversuch deutscher Kriegsgefangener in 
einem englischen Gefangenenlager.

Das Reuterbureau meldet aus Douglas: Auf 
der Insel Man überfielen im Gefangenenlager am 
letzten Donnerstag auf ein gegebenes Zeichen 2000 
Kriegsgefangene, in der Absicht zu entkommen, die 
Wache. Diese schoß zunächst in die Luft. Durch 
eine zweite Salve wurden 4 Mann getötet oder 
tödlich verletzt und 12 ernstlich verwundet. Dar­
auf ergaben sich die Gefangenen. Eine Unter­
suchung wurde eingeleitet.

D rr englische Fliegerangriff auf die Luftschifshalle 
in Friedrichshasen.

Durch die Bombenwürfe des herabgeschossenen 
Fliegers, der am Kovie und an der Hand schwere

Verletzungen ausweist, ist ein 21 Jahre alter aus 
der Schweiz gebürtiger Schneidergeselle namens 
Wiedmann auf der stelle getötet worden. Zwei 
Frauen wurden schwer verletzt, eine am Kopf und 
an der Achsel; der anderen wurde der linke Unter­
arm weggerissen. Die Vermutung, daß der zweite 
Flieger 'i'm Bodensee ertrunken sei, bestätigt sich 
nicht. Er hat vielmehr in  ziemlich niedriger Fahrt 
über Manzell eine Bombe geworfen, die ihre W ir­
kung aber verfehlte.

Verletzung der N eutra litä t der Schweiz.

Angesichts der Verletzung der schweizerischen 
Neutra litä t durch englische und französische Flieger 
beauftragte der Werner Bundesrat die schweizeri­
schen Gesandten in London und Bordeaux, bei der 
britischen und französischen Regierung nachdrücklich 
Verwahrung einzulegen.

* 4. *

" Die Kämpfe im Osten.
Russischer Kriegsbericht.

Der Generalstab des russischen Generalissimus 
te ilt m it: Die Kämpfe zwischen Weichsel uird
Warthe und an der Front Czenstochau—Krakau 
dauern an. — I n  Ostpreußen fanden am 20. d. M ts. 
nur kleine Gefechte statt. — I n  Ostgalizien rücken 
die russischen Truppen andauernd vor.

Die Bedeutuna der großen Schlacht in  Polen.
Aufgrund russischer Quellen nimmt der M it ­

arbeiter des Berner „Bund" an, daß die Russen an 
ibrem rechten Flügel durch Abbiegen und Ver­
schieben einen starken Defensivhaken bildeten, m it 
dem sie die Umfassung durch die Armee Hinden- 
burgs abwehren wollten. Die kompakte Masse des 
russischen Millionenheeres scheine durch ein glänzen­
des Manöver Hindenburgs in ihrer Bewegung ge­
hemmt. I n  der Defensive sei sie aber schwer zu er­
schüttern. Die Russen würden m it äußerster K ra ft­
entfaltung fechten, da die Heeresleitung wohl wisse, 
daß diese Schlacht unter Umständen den Feldzug, 
wenn nrcht gar den Krieg entscheide.

Die amtlichen österreichischen Tagesberichte.
Schon 15 006 Russen gefangen.

Vom 22. November mittags w ird aus Wien 
amtlich gemeldet: Die Verbündeten setzen ihren
Angriff rn Russisch-Polen ernergisch und erfolgreich 
fort. Unser südlicher Schlachtflügel erreicht den 
Szreniawa-Abschnitt. Vereinzelte Gegenstöße des 
Feindes wurden abgewiesen. Bisher machten die 
k. und k. Truppen über 15 000 Gefangene. Die Ent­
scheidung ist noch nicht gefallen. Auch westlich des 
Dunajec und in den Karpathen sind größere Kämpfe 
im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabrs. 
v o n  H o e s e r .  Generalmajor.

Die amtliche Wiener Meldung vom 23. No­
vember lautet:

I n  Russisch-Polen ist noch keine Entscheidung 
gefallen. Die Verbündeten setzen ihre Angriffe öst­
lich Czenstochau und nordwestlich Krakau fort. Bei 
der Eroberung des Ortes P ilica  machten unsere 
Truppen gestern 2460 Gefangene. Das Feuer unse­
rer schweren A rtille rie  ist von mächtiger Wirkung. 
Die über den unteren Dunajec vorgegangenen 
russischen Truppen konnten nicht vordringen. Die 
Kriegslage brachte es m it sich, daß w ir einzelne 
Karpathenpässe dem Feinde vorübergehend über­
ließen. Am 20. November drängte ein Ausfall Lei 
Przemysl die Einschließungstruppen vor der West- 
und Südwestfront der Festung weit zurück. Der 
Gegner hält sich nunmehr außer Eeschützertrag.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r »  Generalmajor.

Russische Anerkennung der österreichischen 
Tapferkeit.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
w ird gemeldet: I n  den Kämpfen der letzten Tage 
wurde ein r us s i s c he r  S t a b s h a u p t m a n n  
gefangen genommen. Nach der Einbringung war 
reine erste Frage, welche Gardetruppen einen von 
ibm näher bezeichneten, m it unvergleichlicher 
Tapferkeit und Geschicklichkeit geführten A ngriff 
unternommen hätten. Die Antwort, daß dies zwei 
aus Oberösterreich und Salzburg sich ergänzende 
Infanterie-Regimenter gewesen seien, versetzte ihn 
in höchstes Erstaunen. Der Hauptmann, der den 
russisch-japanischen Krieg und den ganzen bisheri­
gen Feldzug nntaemacht hat, erklärte, noch nie 
einen so schonen A ngriff gesehen zu haben.

13 660 Serben gefangen.
Vom südlichen Kriegsschauplatz w ird aus Wien 

vom 22. November amtlich gemeldet: Starke eigene



Kräfte haben die KoluSara bereits überschritten, 
doch leistet der Gegner in mehreren gut gewählten 
befestigten Stellungen noch Widerstand. Die 
eigene Vorrückung wird durch ausgeweichten Boden 
und überschwemmte Wasserläufe, rm Gebirge durch 
meterhohen Schnee, zwar verzögert, aber nicht auf­
gehalten.

Eigene Nachrichtendetachements (große P a ­
trouillen) machten in den letzten zwei Tagen wieder 
2440 Gefangene; die Gesamtzahl der während der 
Kämpfe seit dem 6. d. Mts. gemachten Gefangenen 
beträgt hiermit 13 000.

Die schweren serbischen Verluste.
Aus dem letzten Kampfe in Valjevo wurden, 

nach Meldung aus Saloniki, über 800 Verwundete 
nach Monastir gebracht, wo die Serben Privat- 
wohnungen requiriert haben.

Nisch von Flüchtlingen überfüllt.
Aus Nisch meldet die Agence Bulgare, daß die 

Stadt von Flücktlingen überfüllt ist, die Mühe 
haben, Unterkunft zu finden. Der Kurs des Napo­
leon stieg rasch auf 27 Dinar.

» ^ Z

Vorn türkischen Kriegsschauplatz.
Die türkischen Erfolge im Kaukasus.

Aus dem türkischen Hauptquartier wird mitge­
teilt:

Infolge unseres Angriffes auf russische Streit- 
kräfte, die im Tal des Muradflusses vorrücken woll­
ten, ergriffen die Russen die flucht unter sehr star­
ken Verlusten. Wir haben orei Feldgeschütze ge­
nommen.

Eine weitere Mitteilung aus dem Großen 
Hauptquartier gibt bekannt: Unsere Streitkräfle, 
die auf Vatum marschieren, haben die feindlichen 
Truppen vollständig auf das andere Ufer des 
Flusses Tschuruk Zurückgeworfen. Diese Gegend steht 
vollständig unter türkischer militärischer Verwal­
tung. Unsere Truppen, die auf Artrvm vorrückten, 
haben diesen Ort besetzt.

Die ersten russischen Gefangenen in Erzerum.
Am 17. November trafen die in der Schlacht bei 

Köpriköj gefangen genommenen russischen Soldaten 
und Offiziere sowie die erbeuteten Maschinenge­
wehre und anderes Kriegsmaterial in ErZerüm 
ein. Fast die gesamte Bevölkerung strömte herbei, 
um die Kriegsgefangenen zu sehen und veranstaltete 
große Freuoenkundgebungen. Die Ankunft der 
Kriegsgefangenen hat die Zuversicht der Bevölke­
rung beträchtlich gehoben. Die Gefangenen berich­
ten, die türkische Artillerie habe mit großer Treff­
sicherheit geschossen.

Die englischen Verluste am SchatL-el-Ärab.
Nach Nachrichten über den Kampf am SchatL-el- 

Arab ist festgestellt, daß  ̂ die Engländer 756 Tote 
und ungefähr tausend Verwundete hatten.

Türkichse Truppen am Suezkanal.
Das türkische Hauptquartier teilt amtlich mit: 

Türkische Truppen sind am Suezkanal eingetroffen. 
I n  einem Treffen bei Kantara wurden die Eng­
länder geschlagen und ergriffen unter starken Ver­
lusten die Flucht.

Eine weitere ausführliche Meldung aus dem 
Hauptquartier besagt: M it Gottes Hilfe sind unsere 
Truppen am Suezkanal angelangt. I n  dem 
Kampfe, der zwischen Katara und Kerteoe, beide 
dreißig Kilometer östlich vom Kanal» und bei Kan­
tara am Kanal selbst stattfand, sind der englische 
Hauptmcmn Wilssn, ein Leutnant und viele Solda­
ten gefallen, sehr viele verwundet worden. Wir 
haben ziemlich viel Gefangene gemacht. Die eng­
lischen Truppen haben sich in regelloser Flucht zu­
rückgezogen. Englische Kamelreiter, die sich bei den 
Vorposten befanden, und Gendarmen, die visher in 
englischem Dienste gestanden, haben sich uns er­
geben.

Kriegsbegeistsrung in den türkischen Provinzen.
Aus den Provinzen treffen fortgesetzt telegra­

phische Berichte über Volkskundgebungen aus An­
laß der Proklamierung des heiligen Krieges in 
Konstantinopel ein. I n  Damaskus fand am Grabe 
Saladins eine Kundgebung statt, an der über 
30 000 Personen teilnahmen. Die Menge zog so­
dann vor das österreichisch-ungarische und das 
deutsche Konsulat, wo es ebenfalls zu Kundgebun­
gen kam.

Schließung der Schulen der feindlichen Staaten.
I n  Konstantinopel wurden 53 französische, 

6 englische und 3 russische Schulen geschloffen.

Spionage.

Im  Hause eines Griechen am Bosporus wurden 
Apparate für drahtlose Telegraphie entdeckt.

Die Bewegung unter den Georgiern.
„Jeune Turc" erfährt, daß sich in Georgien eine 

große Bewegung zugunsten der Türkei zeige. Geor­
gien seufze seit einem Jahrhundert unter der unge­
rechten und grausamen Herrschaft der despotischen 
russischen Regierung, gegen die es sich oft erhoben 
habe, um das Joch oes Zarismus abzuschütteln. 
Die türkische Armee werde also in dieser unglück­
lichen, infolge der Ungerechtigkeit und Grausamkeit 
der russischen Reaktion trostlosen Gegend willkom­
men sein. Alle Georgier, Christen wie Muselmanen 
seien bereit, ihr hilfreiche Freundeshand zu 
reichen.

Rußland fürchtet eine Erhebung der Ukrainer.
Wie „Tasvir-i-Efkiar" erfährt, hat hie russische 

Regierung in den letzten Tagen zahlreiche Ukrainer 
verhaftet und in Gefängnissen unterbringen lassen.

Russische LreüesrverSung bei Bulgarien.
Rußland entsandte den Prinzen Trubetzkoi mit 

weitestgehenden Vollmachten nach Serbien, um 
zwischen Serbien, Bulgarien und Rußland ein 
günstiges Einvernehmen herbeizuführen.

Der heilige Krieg in Marokko.
Nach einem Madrider Telegramm haben fran­

zösische Truppen Lei Kanisra (Marokko) am 13. 
November eine schwere Schlappe erlitten. Es sollen 
wenigstens 23 Offiziere und 600 Mann gefallen 
sein. Die Marokkaner eroberten zwei Batterien.

Nach Japan?
Das Neutersche Bureau erfährt, daß General 

Kamio zum Generalgouverneur von Tstngtau er­
nannt worden ist. Die ungefähr 3000 Mann starke 
deutsche Besatzung wird nach den Konzentrations­
lagern in Japan gebracht.

Sieben Tage Neparaturenfrist füe die „Glasgow".
„Times" melden aus Newyork: Die brasilia­

nische Regierung gestattete dem britischen Kreuzer 
„Glasgow' das Trockendock in Nio de Janeiro für 
dringende Reparaturen zu benutzen. Dem Kreuzer 
wurden sieben Tage zur Durchführung der Repara­
turen bewilligt.

« » i
*  « '

Graf Tisza im deutschen Hauptquartier.
Der ungarische Ministerpräsident Gras Tisza, 

welcher am Freitag Nachmittag im deutschen 
Großen Hauptquartier eingetroffen war, wurde 
Sonnabend von Sr. Majestät dem Kaiser in länge­
rer Audienz empfangen und nachher zum kaiser­
lichen Frühstück geladen. Graf Tisza hatte auch 
verschiedene Unterredungen mit dem Reichskanzler 
und dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts 
und stattete auch dem Chef des Generalstabes seinen 
Besuch ab. Die Abende verbrachte Graf Tisza beim 
Reichskanzler.

Die Deutschen in England.
„Daily M ail" berichtet, daß am Donnerstag 

500 Deutsche aus der Olympia-Arena auf in der 
Themse vor Southend liegende Schisse gebracht 
wurden, wo sie interniert wurden.

P aris friert.
„Carriere della Sera" meldet aus Paris, daß 

dort schreckliche Kälte eingetreten sei. Das Thermo­
meter sei mehrere Grad unter Null gesunken. Koh­
len seien knapp und sehr teuer. Die Behörden tun 
ihr Möglichstes, um schnell neue Ankäufe zu machen, 
aber sie begegnen großen Schwierigkeiten, da der 
größte Teil der Kohlen bisher aus der Gruben- 
aegend bezogen wurde, die jetzt von den Deutschen 
besetzt ist.

Typhus unter den belgischen Flüchtlingen.
Der „Maasbode" meldet aus Vlissingcn: Unter 

den hier untergebrachten belgischen Flüchtlingen ist 
Typhus ausgebrochen.

Vorschüsse an englische Kolonien.
Wie jetzt bekannt wird, hat die englische Neue­

rung den autonomen Kolonien folgende Vorschüsse 
gewährt. Kanada 12 Millionen, Australien 18, 
Südafrika 7, Neuseeland 5 259 000 Pfund Sterling. 
Man schätzt die Kriegskosten für Kanada au? zwan­
zig Millionen für das Jahr.

Australien vermag nichts auszuführen.
Nach einem Telegramm der „Times" aus Mel­

bourne lagern in australischen Häfen 1625 Tonnen 
Butter, 59 000 Rinderötcrtel, fast 950 000 Stück 
Hammel und Lämmer und 89 000 Körbe Kanin ^en, 
deren Verschiffung infolge Mangels an Dampfern 
mit Gesrierräumcn nicht vor sich gehen kann.

Pol i t i sche  T cM Sschau .
D ir Tagesordnung der Neichstagssttziing 

am 2. Dezember
bildet die erste und cventl. zweite B-ratung des 
Entw urfes eines E  setzes, betr. die Feststellung 
eines zweiten Nachtrags zum Rnchshaus- 
ha lte ta t für das Rechnungsjahr 1914.

Der bayrische M inisterpräsident ü b n  das 
Zntnesse I ta l ie n s .

Der bayerische M inisterpräsident G r a f  
H e r t l i n g  führte am S o n n ab n d  beim 
Empfang von V e r t r e t e r n  d e r  i t a l i e ­
n i s c h e n  Z e i t u n g e n  u. a. aus: „Ich
möchte zunächst betonen, daß B ayern sei neKräfte 
m it beispielloser Begeisterung vereint m it lem 
ganzen d-utschen Volke für diesen Krieg einge­
setzt hat. Alle gegenteiligen Bebauptungea 
sind Erfindung n unserer Gegner. WirDoutschen 
wissen alle, daß unser V aterland seine ganze 
T atkraft aufbieten muß für di ien Krieg, durch 
den England unseren wirtschaftlichen -Auf­
schwung hat vernichten wollen und iür den -s 
Frankreich, B -lgien und Rußland mißbraucht. 
Die neutralen S taa ten  werden mehr und mehr 
die wirklichen Ursachen di.ses K ricaes begrei 
fen. schon deshalb, weil England die oeheiligten 
Rechte di.ser S taa ten  nicht achtet. Die n e u  
t r a t e n  S t a a t e n  unc> nicht zum wenigsten 
I t a l i e n  haben daher ein l e b h a f t e s  
I n t e r e s s e  a n  e i n e m  f ü r  D e u t s c h  
l a n d  e r f o l g r e i c h e n  A u s g a n g  d e s  
K a m p s e s .  E in  Sieg Englands könnte für 
die neutralen S taa ten  nicht vorteilbaft sein 
und am wenigst-n sür I ta l ie n , wenn man 
I ta l ie n s  Stellung im M ittclm eer bedenkt. E in 
Erfolg Deutschlands dagegen w ird I t a l i - n  die 
völlige F reiheit seiner politischen Entichlietzun 
gon> gewährleisten. S ie  werden im Laufe Ih re r  
Reise selbst sehen, daß Deutschland über au s  
reichende M achtm itt.l verfügt, den Kampf selbst 
für sehr lange Z eit auszuhalten.«
Englische Falschmeldung über einen Friedens 

an trug  Deutschlands.
Die „Köln. Ztg." meldet zu dem Telegramm 

der „D aily News« aus W ashington betreffend 
einen F riedensan trag  Deutschlands bei den 
Ver inigten S taaten , daß dieses ganze Gerede 
in den Bereich des höheren politischen Blödsinns 
gehöre.

I m  englischen Unterhause 
brachte der A ttorney-G eneral S i r  I .  Sim on 
ein ErgäiM Ngsgsetz zu dem Gesetze über die 
Handelsbeziehungen zum Feinde ein, das 
weitere M aßnahm n zur Verhinderung von 
Geldzahlungen an Personen und Körperschaften 
in  feindlichen Ländern vorsieht. D as Gesetz

«wurde in  erster ünd zweiter Lesung angenom­
men. Der Unionist W a r d  fragte, ob es 
wahrscheinlich sei, daß die vorgesehene Anzahl 
Soldaten rechtz-itig ausgetriebcu werde und 
ob die angegebene Zahl für genügend zu erach­
ten. Untersekrctär T e n n a n t  antw or­
tete. für das K riegsam t sei es schwer zu sagen, 
ob die bewilligte z w e i t e  M i l l i o n  S o l ­
d a t e n  genügen würde. Ansicht der amtlichen 
Kreise sei, laß  die Zahl, soweit man gegenwär­
tig  beurteilen könne, ausreichend sein werde. 
E s sei nicht wünschemswert, bezüglich der Zahl 
der bereits Ausgehobcnen Genaues an die 
Öffentlichkeit zu bringen. Der P arlam en ts- 
berichterstattcr der „Times« berichtet, das 
P a r l a m e n t  werde sich wahrscheinlich am 
D o n n e r s t a g  bis gegen Ende J a n u a r  19l5 
vertagen.

P-ferdeaussuhrverSot in  Dänemark.
Nach Meldung aus Kopenhagen hat die 

Regierung am M ontag ein Ausfuhrverbot sür 
alle Pf'-rde erlassen«.
Verhaftung von SozialLemokrate« i« Rußland.

Die P etersburger Telcgraphenagentur 
meldet: S e it Anfang des Krieges war das 
russische Volk sich der Notwendigkeit bewußt, 
die W ürde und Unverlctzlichkcit des V aterlan  
des zu verteidigen, darin  einig, die öffentlichen 
Behörden in der Erfüllung der ihnen durch den 
Krieg gestellten Aufgaben zu unterstütze» 
E ine besondere Haltung nahmen einige M it­
glieder der sozialdemokratischen Organisationen 
ein, die in ihrem B . mühen, die M ilitärm acht 
Rußlands zu erschüttern, durch A gitation gegen 
den Krieg fortfuhren, heimliche Ausrufe ver­
teilten und eine lebhafte mündliche Propaganda 
b trieben. Im  Oktober erh ielt die Regierung 
K enntnis von dem P la n , eine h e i m l i c h e  
K o n / e r  e n z  v o n  A b g e o r d n e t e n  d e r  
s o z i a l  d e m o k r a t i s c h e n  O r g a n i s a ­
t i o n e n  zusammen zu berufen zur B eratung 
von M aßnahmen, die auf den Zusammenbrach 
des russischen S taa te s  und schnellere Verwirk 
lichung der sozialistischen revolutionären P län e  
abzielten. Am 17. November machte die 
Polizei diese Versammlung ausfindig. Die 
Konferenz fand in einem Hause an der S traße 
nach W  y b o r g zwölf Werst von P e t e r s ­
b u r g  statt. E ine Polizeiabteilung traf an 
dem Versammlungsort ein und fand darf elf 
Personen, darunter die D um am itglicder P e  
trowsky, Badey sf. M uranoff. Sam oiloff und 
Chagofs vor. D a die regierungsfeindliche Ad 
ficht der Konferenz außer Zweif l stand, wurde«, 
die auf frischer T a t ertappten Teilnehmer der 
Versammlung nach einem Verhör verhaft t, 
außer den D um am itgliedcrn. die auf freie«, 
Fuß gelüsten wurden. Der Untersuchungsrchr-, 
für besonders schwere Delikte Macht- witch er­
öffnete unverzüglich die Dorutersuchung. Nach- 
d m er von den beschlagnahmten Schriftstücken 
K enntnis genommen hatte, beschloß der U nter­
suchungsrichter, a l l e  T e i l n e h m e r  an der 
Konferenz w gen Vergehens gegen 8 192 des 
Strafgesetzbuches in Anklagyzustand zu v-rsctze«. 
E r erließ einen H a f t b e f e h l  g e g c n s i e .

Rücktritt des griechischen M arinem inisters.
W ie aus Athen gem ldet wird, ist der M a ­

rin-m inister von seinem Amte zurückgetreten.
A us Mexiko

meldet die „Times«, daß C arranza die S tak t 
Orizaba im S taa te  Veracruz zur Hauptstadt 
der Republik erklärt hat.

DtlltjHtS rlikMi.
B e r l in ,  23 November 1 N 4 .

— D ie K aiserin und die Kronprinzessin 
wohnten g stern M ittag  um 12 Uhr einer vater 
limbischen Gedächtnisfeier für unsere Kricgsge- 
sallon.n in der W andelhalle des Reichstages 
bei, welche der Hosprediger Döhring abhielr. 
Ih re  Mas stät wurde empfangen vom Präsiden­
ten desReichstags Kämpf, dem Vizepräsidenten 
Paasche, d-m Hosprediger Lic. Döhring und 
dem Direktor Iungheiin. Nachdem Ih re  M a ­
jestät und die Kronprinzessin die W andelhalle 
b e tr te n  hatten, setz«« die Kapelle des vierten 
Garderegiments zu Fuß m it dein Largo von 
Händel ein. D aran schloß sich das von der 
B erliner L iedertafel gesungene „V ater, ich 
rufe Dich«. D ann nahm Hosprediger Döhring 
la s  W ort zur Ged8chtnisr.de im Anschluß an 
das Schriftwort 2. Korinther 6, V ers 9 uns l0 
und führte ungefähr Folgendes aus: Nicht um 
eine Trauerfci-.r handelt es sich in  dieser 
S tunde, so tief und heilig w ir auch den 
Schmerz um unsere heldenmütig gefallenen 
B rü te r  empfinden. M it heißem Dank gedenken 
wir ih r .r  a ls  solcher, die ihr Leben zur Aus 
saat einer herrlichen Zukunft unserem Vater- 
lamde gegeben hab n. Un er Volk hat den Oden« 
des lebenden G ottes verspürt und ist so todes 
fr udig geworden, kenn es empfindet deutlich: 
Der Tod in  Gottes Hand wird zur Quelle des 
Lebens. Dieses Lebensbewußts-in muß in un 
serem V aterlande gepsl gt werden durch T aten 
heiliger Liebe, T ränen trocknend. W unten  h' i 
le-N'd, Nöte lindernd. D as «st G ottes Program m , 
das er uns, d n Daheimgebliebensn für Gegen 
w art und Zukunft aufgegeben hat. W ir müsse.i 
Gottes Kinder werden, dämm haben w ir ihm

nicht umsonst unser Liebstes auf dem A lta r  des 
V aterlandes geopfert, sondern haben ihm zu 
danken, daß er au s  so viel B lu t und T ränen 
uns eine neue Zukunft geboren werden läß t 
W ohl dem Volke, das jauchzen kann auch am 
Gräbern. Nach G bet uns gemeinsam gespro­
chenem Vaterunser sang man: „W ir tra ten  zum 
Beton vor G ott den Gerechten«. Den Schluß 
der Feier machte der V ortrag  von Grelle 
„Gnädig uns barmherzig ist der Herr« durch 
die Liedertafel. Unter den K längen des 
Volksliedes: „Ich h a tt' einen Kameraden« ver­
ließen die Kaiserin und Kronprinzessin die 
W andelhalle. Die Kaiserin äußerte sich tief 
ergriffen von dem V erlauf der Fei-.r, die ihr a ls 
Landcsm uttcr sehr sympathisch gewesen sei, um 
ihre tiefe Teilnahme an dem L id ihrer L an­
deskinder bekunden zu können.

— W ie Wolfss Telegraphenbureau meldet, 
ist das Befinden des P rinzen August W ilhelm  
befriedigend.

— Von den Höfen. Eroßherzoa Ernst Lud­
wig von Hessen un:. bei Rhein, geboren am 
2ö. November 1868 zu Darmstadt, vollendet ain 
Mittwoch sein 46. Lebensjahr.

— Papst Bcncdikt X V . vollendete im  
21. November das 60. Lebensjahr.

— D as preußische S taatsm in istcrium  t r i t t  
am Sonnabend zu einer Sitzung zusammen.

— Generaloberst F re iherr von Hausen be­
findet sich auf dem Wege der B sserung. E r hat 
sich von W iesbaden nach Partenkirchen in ein  
S anatorium  begebm.

— Der Präsiüent des Reichsgerichts '" Führ. 
von Scck nk-orsf vollendet an diesem Sonntag 
sein 70. Lebensjahr. E r bekleidet sein jetziges 
Amt seit dem 30. M ai 1905. Vorher war er 
M itg lied  des Disziplinargerichtshofes in 
Leipzig, kurze Zeit auch Unterstaatssekretär im 
preußischen S taatsm inisterium  gewesen.

— Der Präsident des weimarischen Land­
tages Geheimrat Appelius wurde im Osten 
durch einen Schuß in der Schulter verwundet.

— W ie die „Deutsche Zournalvost« au s dem 
Großen H auptquartier telegraphisch erfährt, 
haben M ajor Nikolai, der Leiter der Pressever­
treter, und M ajor von NvhrscheUt. der d-n B e­
richterstattern vorn Generalstab zugeteilt« 
F ührer auf dem westlichen Kriegsschauplatz, 
das Eiserne Kreuz erhalten.

— Eine Vorlage über die Festsetzung von 
Höchstpreis n sür Kartoffeln ist nunmehr dem 
B undesrate zugegangen.

— Nach einer M eldung aus Essen haben 
Dr. Krupp von Bohlem. und seine G attin  für 
die Kriegsfürsorge eine weitere M illion  zur 
Verfügung gest-llt.

— Außer der vor einigen Tagen schon ge­
meldeten Spende von 375.0e0 Mark. Sie d in 
S tellvertre ter des Reichskanzlers durch die 
deutsche übersecbank zugegangen war. ist der 
gleiche B etrag  durch die deutsch-südamerikanische 
Bank a ls  K ri gsspeirde der Deutschen und 
Deutsch freunde in A rgentinien zur Linderung 
der durch den Krieg hervorgerufenen Not 
hierher überm ittelt, sodaß die Gesamtsumme 
der B eiträge aus A rgentinien sich auf 750 000 
M ark belauft. D i.ser große B etraa ist ein 
leuchtendes Zeichen der V aterlands- und M en­
schenliebe sowie der Opferwilliakeit M-screr 
Landslcute und unserer Freunde in  Argen­
tin ien , die d s  wärmsten Dankes von ganz 
Deutschland versichert sein können.

— I n  Po tsoam  wurde zum erstenmal ein 
Soziakdemokrat, O. S y tow , a ls  M itglied der 
städtischen Schuldcputation von der N -g ierurg  
bestätigt.

— Die Dudapcstcr B lä tte r  besprechen in 
sympathischer Weise die Umbeneuu-ung der 
Königgrützerstratze. I n  einem Artikel des 
„ W ag "  heißt es: Der Krieg wird zucnde 
gehen, der Siegesrausch sich verflüchtigen, und 
die köstliche Alltäglichkeit der Friedenstaze 
w ird thron Einzug halten, aber der neue Name, 
der uns von den B erliner Ehrentafeln 
freundlich grüßt, wird stets eine herzerfreu ads 
W irkung ausstrahle-r. —  «Pesti H irlap« 
schreibt: W ir habe» schon in Fri-denszeiten der 
deutschen K ultu r gehubigt, w ir sins glücklich, 
im Kriege Schulter an Schulter mit Deutschland 
die feindliche S turm slu t bekämpfen zu können. 
I n  der B  nenr.ung einer B erliner S araaße als 
Budapcstcrstratze sehen w ir eine Anerkennung 
unseres gemeinsamvir S trebcns, die erhebend 
und begeisternd wirkt.

B rrslau , 21. November. Der M agistrat 
beantragte bei den Sta.Ltverordn.teil. für 
Liebesgaben an B reslauer K ricaer und in  
B r-.slau liegende Verwundet« 100 000 M ark zu 
bewilligon. Auch die zur K riegsm arine ge­
hörenden Söhne B res lau s sollen berücksichtigt 
w-.rden.

Eörlitz, 21. November. Die S tadtverordne­
ten bewilligten gestern in geheimer Sitzung 
jedem B ata illon  des 19. In fan teriereg im en ts 
und des 6. Reserve Regim ents sowie jedem sich 
hauptsächlich aus Görlitzern rekrutierenden 
B ata illon  660 M ark in bar zur Anschaffung 
von Liebesgaben durch die Regim enter a u s  dein 
Kri.'gsfonds.

Nenbrsisach, 24. November. D as Kriegsge­
richt verurteilte  den ehemaligen Fabrikdirektor 
W agner aus Mühlhausen wegen K rieg-verrat 
zu 3 Jah ren , weitere 3 Ang-klagte wegen



Kriegsverrat zu je 4 Jahren Zuchthaus und 1v
Jahren Ehrverlust.

Provinzialnachrichtkn.
Mar'e:rrverder, 18. November. (Verhafteter Ein» 

brecher.) Für mehr als 2000 Mark an P.lzwaren 
Und Kleidungsstücken wurden dieser Tage nachrs 
aus dem im Neubau begriffenen Modebasar von 
August K lingcr in der Marienburger S tra fe  durch 
Einbruch gestohlen. Die Tä er, drei Arbei.er, 
welche an dem Neubau gearbeitet haben, find ver­
haftet worden. Der größte T e il der gestohlenen 
Sachen wurde noch in chrem Besitze gefunden.

Neureich, 20. November. (Selbstmord.) Heu^e 
früh erichos; sich in seiner Scheune dcr Besitzer Her­
mann Dau aus Neuteichsdorf, der als Soldat auf 
Urlaub Zuhause weilte.

E lbiltg, 21. November. (50jährigcs Dienst- 
fubiläu.n.j Herr Nechnungsrat Stach, der Rech­
nungsrevisor am königlichen Landgericht in Elbing, 
begeht am Dicns ag den 24. November se.n fünfzig­
jähriges Dienstjub'iläum.

Danzig» 21. November. (Ende der Weichsel­
schisfahrt.) Der berei s mehrmals aufgetre ene 
Frost, im Verein m it Grundeis. hat die Weichsel- 
schiffer zu schleuniger Flucht getrieben. Eine größere 
Zahl von Kähnen, an manchen Tagen mehr als 20. 
passierten in der letz en Zeit ohne Ladung die E in- 
lager Schleuse, um schnell die Heimathäfen aufzu­
suchen. Der Verkehr war ja ohneh n. nachdem er 
zwei Monade völlig gesperrt war, nicht mehr recht 
in Gang gekommen und hatte sich auf Verschiffungen 
geringer Mengen Zucker und Ge reibe und Beförde­
rung von Brennmaterial beschränkt. Jetzt ruht schon 
seit mehreren Tagen der Kabnverkeyr auf der 
Weichsel oberhalb Notebude völlig, und auch im 
We chseldel a haben die meisten Fahrzeuge die 
Fahrten eingestellt. Ebenso ist die Roga.schiffahrt 
beendet. Dagegen sind die Tourdamp?er zwischen 
Danzig und E lbing und Königsberg bisher noch 
gefahren.

Insterburg» 21. November. (Ausweitung stellen­
loser Mädchen uud Frauen aus Insterburg.) Das 
Garnisonkommando der Siadr Insterburg macht be­
kannt, daß vom 18. November ab die Kellnerinncn- 
bedienung in Insterburg verboten ist: ferner haben 
alle im Bezirk des Stadtkreises sich aushaltenden 
weiblichen Personen im A lte r zwischen 16 und 3ü 
Jahren, die stellungslos und nicht im Haufe ihrer 
Eltern oder Ehemänner leben, sofern sie nicht eine 
von der S ad^-Polizeiverwaltung ausgestellte Auf­
enthaltserlaubnis besitzen oder erhalten, die Stadt 
innerhalb drei Tagen zu verlassen und sich hinter 
die L inie Alle und Deime zu beaeben.

cl Strelno, 23. November. (Der Kreistag) be­
w illigte die erforderlichen M ure! zur Auszahlung 
der Familienunterstützunaen.

Landsüe.g. 23. November. (Ehetragödie.) Der 
42jährige Arbeiter Nembarz im nahen L o r e n z -  
d o r f  erschoß bei einem ehelichen S re it seine 
45jährige Ehefrau und verletzte seine 12jährige 
Tochter tödlich. Der Täter wurde verhaftet,- er ist 
Vater von acht Kindern.

SLolp, 21. Novenzber. sSt-ad'verordneiensttzung.) 
I n  einer außerordentlichen Sitzung stellten de  
S adtverordneten zum Einkauf von Weihnachts- 
liebesgaben für das hier garnisonirrende Hufaren- 
Negiment Fürst Blücher (pomm.) Nr. 5 und die sich 
im Reserve- und Landwehr-Infanter'e-Negiment 
Nr. 5 befindlichen Stolper 6000 Mark bereit. Um 
der Petroleumnot zu steuern, erklärte sich der M a ­
gistrat bereit, die von ihm für Notfälle und in E r­
wartung starker Einquartierung angekauften 50 0l-0 
Liter Petroleum an d'.e Kaufmannschaft abzutreten, 
damit diese sie den Konsumenten zuführe.

Vokal umliruim'n.
Lhorn, 24 November 19t4.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Oberstleutnant unD 
Kommandeur des Fcldartrllerie-Rogiinenls Nr. 7l 
Großkom.ur, H e c h t, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes; der Assessor Dr. zur. F r i t z  H e n n i n g »  
Leutnant der Reserve im Insanler^-Regim ent 61. 
Und der Kreistommunal und Krels.parkasscn- 
assistenl P a u l  N e u b e r t  aus Nosenberg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  Durch Ver­
leihung des Eisernen Kreuzes erster Klasse wurden 
ausgezeichnet. Oberstleutnant Max von Rabenau, 
Kommandeur des Feldarüllerie-Neguncrus Nr. /2 
in Marienwerder, und M a jo r Ehar.sius lUlanen- 
Regiment Nr. 4), Schwiegersohn des Resormarors 
des türkischen Heeres, Exz. Liman von Sanders. — 
Das Eherne Kreuz zweiter Klasse erhielt der Leut­
nant in einer FeldsUeger-AbtUtung Mor.tz W oll- 
tchlager unter Beförderung zum Oberleutnant. Der 
ausgezeichnete Osj.zier istein Sohn des Landgerich.s- 
dlrettors, Geh. Iustrzrats Wolljchiäger in Thorn; 
ferner wurden ausgezeichnet: der Beter när,
DchlachLhaustrerarzr Borgt aus Thorn, Vizeseld- 
webel der Reserve Felix Momber un.er Beförderung 
zum Ossizrerstellverlrerer (In s  Regt. Nr. 21) und 
Redakteur, Leuurant der Reserve Ar»ux Heeder- 
Kvnrgsberg (Ins.-Negt. 43), früher in Danz»g 
Und Danz.ger M itarbeiter der „Presse".

— ( B e z a h l u n g  j ü r  A n k ä u f e  dur ch  d i e  
T r u p p e n . )  Das Krregsmin.sterium Hai ange­
ordnet, daß in allen Fällen, in denen Anläufe von 
Kraftwagen. Pferden, Wagen und Ge.chrrren un­
mittelbar von den Truppen ersolgt sind» die Be­
zahlung der Schätzungswerte durch dre sttllvertreten- 
oen Intendanturen zu veranlassen ist. Den Besitzern 
Mrrd anhscmgestellt, die m.t Angaben über den 
Schätzungswert versehene Anerkenntnis m Urschrift

die für ihren Wohnort zuständige stellvertretende 
Korps-Intenoantur einzusenden.
. — ( A c h t u n g  den  A m e r i k a n e r n ! )  Für 
oas Verhalten un.erer Ofsenrlichkert gegenüber 
^glisch sprechenden Person.-n erscheint es angcAeigi, 
Kochmals daraus hinzuweisen, daß alle wehrfährgcn 
Mrglischen Staatsangehürigon innerhalb des Reichs- 
nebietes festgesetzt worden sind. D.e übrigen Eng- 
^nder männlichen Geschlechts haben mit wenigen 
Ausnahmen von der ihnen jüngst gebo.enen Ge­
legenheit, Deutschland zu verlassen, Gebrauch ge­
macht AZo in aller LffentUchte.r englische Laute 
?n das Ohr klingen, w ird fast immer anzunehmen 
jetir, daß es sich um Bürger der Vereinigten Sraaten 

Amerika handelt. Diesen amerilantschen Gästen 
?krsen w ir das Gesühl nicht beeinträchtigen, daß sie 
m deutschen Volke unangefochten leben tonnen und 

M s Gegenstand besonderer Nückjich: sind als Ange- 
einer neutralen Macht, deren diplomati.chs 

konsularische Beamte sich unserer in Feindes- 
mnd befindlichen Landsleute annehmen.
^  ^  (Z u  d en  S t a d t v e r o r d n e t e n -  
? k h l e n . )  Die Wählcrversammlung der 2. A b -  

ist vom Burgervere.n auf Donnerstag 
?oend nach dem Vereinszimmer des Artushoss ein- 
^^Ufen.

( V o r s c h u ß v e r e i n  zu T h o rn .)  Die
gestern Abend im Vereinszimmer des Artushofs 
abgehaltene 2. ordentliche Generalversammlung 
wurde von dem Vorsitzer des Aussich-srals, Herrn 
SLadtrat M a l l o n , eröffnet, der zu Punkt 1 der 
Tagesordnung: Bericht über dre verflossenen drei 
Quartale des Geschäftsjahres 1914, Herrn Direktor 
N e itz  das W ort erteilte. Dem Bericht ist folgen­
des zu entnehmen: Die ersten sechs Monate ver­
liefen verhältnismäßig normal. Am 22. J u li setzte 
der Ansturm aus die Kasse seitens des ängstlich ge­
wordenen Publikums ein. Die Genossenschaft war 
hierauf vorbereitet und wurden die Wünsche der 
Spareinleger befriedigt. Ende August tra t eine 
merkliche Beruhigung ein und flössen uns dem­
zufolge wieder reichliche M itte ! zu. Vere ts Ende 
September waren die entzogenen M itte l zurück­
geflossen, und konnten w ir sogar eine erhebliche 
S eigerung der Bareinlagen feststellen. Gegen das 
Vorjahr des gleichen Ze.tabschnittes wies unsere 
B ilanz ein Mehr von zirka 250 000 Mark auf. Wohl 
ein Zeichen des Vertrauens, das der Genossenschaft 
seitens des Publikums entgegengebracht w ird. Für 
Kriogsanleihezwecke wurden den M itg l edern und 
Geschäf sfreunden von festangelegten Kapitalien 
zirka 200 000 Mark anstandslos zur Verfügung gê  
lK llt. Der Gesamtumsatz nach der einen Seite des 
Hauptbuches hin beträgt Ende September zirka 
38!4 M illionen Mark.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind ein Huhn, ein Hund.
— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 

keinen Arrestamen.

I sche Dienste und tra t zum 
Glauben über. Sein Abkömmling. Gouverneur 
von Korpff hat eine ausgezeichnete, durchaus 
russische Erziehung genossen, tra t in  jungen 
Jahren in  Petersburg in den Staatsdienst u,d 
stieg in d sssn. Verfolgung bis zum Gouverneur 
von Lomza auf. Während dieser Tätigkeit 
wäre er boinahe das Opfer eines A ttentats ge­
worden, das von unbekannt gebliebener ver­
mutlich nihilistischer Seite auf ihn verübt 
wurde. E r kam jedoch heil davon und wurde 
m it dem T ite l eines Stallmeisters des russischen 
Hofes ausgezeichnet. Nach einigen Jahren 
wurde er zum Gouverneur von Warschau be­
rufen und hat bei der in  Rußland üblichen Ver- 
quickung von Z iv il-  und M ilitä rve rw a ltung  
an d n Kämpfen von Warschau hervorragenden 
A n te il genommen. Dabei ist er in  der für die 
Russen unglücklichen Schlacht von Kutno in  
deutsche Gesang nfchaft geraten und als Kriegs­
gefangener nach der Festung Küstrin überge­
führt worden.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name. Stand und Adresse 

ocs Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beanuvortet werden.)

v. T. in S. Über dergleichen militärische Maß­
nahmen werden öffentliche Bekanntmachungen nicht 
erlassen. Daß Personen, deren Wohnsitz über 
20 Kilometer von Thorn entfernt ist, nicht ohne 
wefteres in die Festung eingelassen werden, dürs e 
Sie nicht überraschen: welche Schritte zu tun sind 
-  Erlangung eines Erlaubnisschenis von der Kom­
mandantur Thorn —, um einen vorübergehenden 
Besuch zu ermöglichen, ist früher einmal in der 
..Presse" angegeben worden.

Sammlung zur UriegswohlsahttZ- 
pslege in Thorn.

Es gingen weiter ein:
Samitteljlette bet Irrn» Kom merz! ein al Dietrich 

Vreitestraße 35: Wr.hnachLspakrte von: Frau Her­
mann Kuttner 2 Patete, Gertrud Kuttner 2 Pakete, 
Schüler Erich Kuttner 1 Paket, Schülerin Lotte 
W.llimczik 4 Pakete, Schülerinnen Lotte, Erna. 
Gerda Hirichü^rg 3 Pakete, zwei Quintaner des 
Realgymnasiums 2 Pakete, Ungenannt 3 Mark, 
Frau^Vusse, Mauerstraße, 5 Mark, Frau G. Richter 
5 Mark zu Me.hnachtspaketen. — Zum Haup.bahn- 
hof von: Fleischermeister Jasinsk: Würste, Auf­
schnitt, belegte Semmeln und Würstchen; Kauf­
mann Hozatowski Tee; Gutsbesitzer von Modrze- 
jewskr Kartoffe ln; Frau Lacchel Würste; Frau 
Silbermann 1 Sirietzel, 1 Kiste Zigarren. — An 
Liebesgaben von: Frau Schuhmachermeister Anno 
Klein 6 Paar Pulswärmer; Frau M . Soppart 
18 Paar Strümpfe, 12 Paar Pulswärmer; Fräulein 
Anna Wenzel-Vadenweiler (Thüringen) 30 Mark 
m it nachfolgendem Gedicht:
A ls  Thorner K.nd, das hie' die zweite Heimat fand. 
Denk treu ich an d^n lieben Weichselstrand;
Weil beide Hände stricken für den Westen,
Send' ich zu Tabak — von dem allerbesten 
Mein Sch^rflein für die Helden ein,
Die klug und kühn den Ollen halten rein.
Ein frohes Weihnachtsfest der Stadt Thorn wünsch!

Vcrdenweiler i. Th. A n n a  W e n z e l .
Cammelstette bei Frau SLadtrat Luerrgner, 

Tho^n-Mocker, Lindenstruße: Brchmer 5 Mark, m it 
den bisherigen Eingängen zusammen 1246,83 Mark. 
— Außerdem an Lieb sgaben für Weihnachtspakete 
von: Ungenannt 20 Mark, Ungenannt 20 Mark. 
Fräule n Feuersenger 5 Mark. Rudolf Häuser für 
Strickwolle 35 Mark. Zentralmolkerei 280 L iie r 
Milch für Speisung der Truppen auf dem Bahnhof 
Tho.n-Mocker.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen gern entgegengenommen.

Daran von Korpff
der gefangengenommene Gouverneur 

von Warschau.
!ln t< r den Siegesnachrichten der vorigen 

Woche befand sich auch die Meldung, daß in  rer 
erfolgreichen Schlacht b-.i Kutno. die uns 
23 00̂ ) gefangene Russen, über 70 Maschinenge­
wehre und ung zählte Geschütze als Beute zu­
führte, auch d>.r Gouverneur von Warschau. 
E  neralmajor Baron von Korpff m it seinem 
g'anzen Stäbe g fangengenommen wurde. Ba­
ron von Korpff entstammt einem alten westfäli 
schcn Adelsgeschlecht, das vor mebr als 300 
Jahr-n  m it lem deutschen R itterorden nach 
dem Daltenlande kam und sich dort -noch heute 
deutsch erhalten hat. E in  Vorfahr des jetzt 

! gefangen.n Gouverneur nahm jedoch rujst

ruMS-orthodoxens Stange schwer verletzt m it dem Dampfer 
nach Kopenhagen gebracht wurden. Ober­
maschinistenmaat Reimer erhielt eine leichte 
Verletzung. Der Oberheizer Schlegianc und 
der Heizer Viermeister wurden leicht ver­
wundet.

Gedankenspttt er.
„Geduldig sein ist eine ernste Arbeit. Es w ill 

gelernt sein, demütig die Last hinnehmen, schmach­
tend in Dürre und doch still zu Gott, inner! ch ent- 
bchrend und doch äußcrlich fröhlich sein. Dazu muß 
sich das Herz stärken in Gebet und Gehorsam und 
immer wieder unentmutigt neu beginnen."

v .  D r y a n d e r .

Neiu'sie N iw ir illiU lt.
Verlust eines deutschen Unterseebootes.

B e r l i n ,  24. November. Nach amt­
licher Bekanntgabe der englischen A dm ira li­
tät vom 23. November ist Las deutsche Unter­
seeboot ,.u. 18" durch ein englisches P a- 
trouillensahrzeug an der Nordküste Schott- 
lands zum Sinken gebracht worden. Nach 
M itte ilu n g  des Reuterbureaus sind durch 
den englischen Torpedobootzerstörer „Garrq" 
3 Offiziere und 23 M an n  der Besatzung ge­
rettet worden. E in  M an n  ist ertrunken. 
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes, 
von Vehncke.

E ro M rs t Demetrius verwundet.
B a s e l ,  24. November. Nach einer 

Meldung der „Baseler Nachrichten" aus 
M ailan d  ist der E ro M rs t Demetrius bei 
dem Kampfe m it der deutschen Kavallerie an 
der W arthe schwer verwundet worden.

Freier Handel m it Tee.
A m s t e r d a m » 24. November. W ie  die 

B lä tter melden, ist das Durchfuhrverbot für 
Tee» das vorübergehend inkraft w ar, aufge­
hoben. Tee kann wieder frei durch- und aus­
geführt werden.

E in  englischer Dreadnought gesunken.
R o t t e r d a m ,  24. November. Nach 

Meldungen aus sicherer Quelle ist der eng­
lische Dreadnought „Audacious" am 28. oder 
29. Oktober an der Nordküste Ir la n d s  auf 
eine M in e  gelaufen und gesunken. D ie  Ad­
m ira litä t hält das Ereignis streng geheim, 
um Aufregung im Lande zu vermeiden. —  
„Adacious" hatte eine Wasserverdrängung 
von 27000 Tonnen, eine Maschinenstärke 
von 28 000 Pfsrdekräften, eine Geschwindig­
keit von 22 Seemeilen, eine Bestückung von 
zehn 34,3 Zentimeter- und sechzehn 10,2 Zen­
timeter-Kanonen. D ie  Besatzung betrug 
rund 1100 M an n .
Deutsche Flugzeuge bombardieren Hazebrouk 

und B ailleu l.
S a i n t  O m e r ,  24. November. E in  

deutsches Flugzeug w arf über Hazebrouk fünf 
Bomben ab, durch die ein Chauffeur getötet 
wurde; ein zweites deutsches Flugzeug w arf 
zwei Bomben über B ailleu l lunw eit der bel­
gischen Grenze, 25 Kilometer nördlich L ilie ), 
du.ch die drei Personen verletzt wurden.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  24. November. Der amtliche 

Generalstabsbericht von gestern um 11 Uhr 
abends lautet: Heute wie gestern fanden im  
Norden im Gebiet von Caissons und Reims 
Artilleriekämpfe statt. I n  den Argonnen 
erfolgten auf beiden Seiten heftige Angriffs, 
die jedoch ergebnislos verliefen.

Rückkehr der französischen Regierung 
nach P aris?

P a r i s ,  24. November. Eine Übersied­
lung der Regierung von Bordeaux nach P a ­
ris  könnte auf die deutschen Truppen, Zeppe­
line und Tauben Anziehungskraft ausüben. 
Solche Möglichkeiten dürften die Rückkehr 
nach P a ris  nicht beschleunigen.

Schifssunfall.
K o p e n h a g e n ,  24. November. Der 

dänische Dampfer „Anglo Dane" hatte letzte 
Nacht außerhalb Falsterbo einen Zusammen- 
stotz m it einem deutschen Torpedoboot, das 
schwer beschädigt wurde. Zw ei schwer ver­
letzte Btatrosen des Torpedobootes wurden 
an Bord des Dampfers gebracht. Der eine 
starb auf der Reise nach Kopenhagen, der 
andere kurz nach der Ankunft hier. Einzel­
heiten fehlen. —  Von zuständiger Stelle er­
fährt W olffs Bureau, datz bei dem Zusam­
menstoß der Heizer Birnbaum  getötet, der 
Ober-lieiMk Nlaickka und Oberanwärter

Aufbietung aller Reserven in  Frankreich.
K o p e n h a g e n ,  24. November. Nach 

einer Pariser Meldung der „Verlingske 
Tidende" hat der Kriegsminister alle Jah r­
gänge der Reserve- und Territorial-Trnppen  
von 1893 bis 1910, die noch nicht einberufen 
oder die heimgesandt waren, einberufen.

B crlincr Börse.
Die Stimmung der gestrigen Börse war weiter zuversichtlich. 

Kurie wurden genannt n. a. siir Daimlernwtore. jür deutsche 
Wasien. jür Rheinisches Metall und für Steitiner Vulkan. 
Antzerdem fanden angeblich »nieder Umsätze in deutschen An­
leihe»,. besondels KrieusaNleihe. statt. Die Kurse der aus­
ländischen Pa- knoten waren nicht wesentlich verändert. Aüc 
französische und belgische bestand angeblich Rachjrage. Die 
Geld ätze blieben unverändert.

B e r l i n .  24. November. Prodttkienbericht. Am Ge» 
Iretdemarkt stationierte das Geschäft noch vollständig. Die 
vorliegenden Kan,orr ers tonnten n.cht cwsgesü-rt werden, da 
Off rten aus der Provinz nicht vorlagen, die znr Anssührnng 
dieser Aufträge geeignet gerne,en wären. Eine Aenderung m 
den Deihältnissen ist vorlä. fig auch nicht abzusehen. — 
Weizenmehl W 34- 40  Mark, jesler. — Roggenmeyl 0 und 
1 29.40— 0.6t' Mark, fester. — Wetter: tiüve.

A n, s t erda in . 23. November. Java-Kaffee ruhig. 46'/-. 
SantoS'Äcchee z»er Dezember 3 2 ^ . per März 29' .̂ per M ai 
2r" 4 -  Nnböl stetig, luko 50" per De,',emver 4 ^  g.

Danziger V ieym arkt.
(Amtlicher Bericht Der Preis,lotierniigskümmission.)

Danzig. 24. November.
A u s t r i e b -  12 Ochsen. 124 Bullen. t8 l  gärsen und Kühe, 

427 Liälber. 2b7 Schafe und L36L Schweine.
Ochsen:  «) Vollsleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 

Werts, die noch nicht gezogen haben (nngejocht), öO-O'  Mk., 
!,) vollsleischige, anstzeinästete rm Atter von 4 bis 7 Jahren 

,00 Mk., a) jmige fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 00—00 Mt.. 0) mätzig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 40 Mark. e) gering genährte b,s — Mark; 
B u l l e n :  u) vollsleischige. ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 49 50 M att, 0) vollsleischige jüngere 42-46  Mk. 
»:) mätzig genährte junge und gut genährte ältere 35—39 Mk^ 
,l) gering genährte —33 M k.; F ä r s e n  n. n he:  rr) voll« 
jieijchige aitsgeinästeie tzürsen höchsten Schlachtwerts —.41 
Mart. i>) vollneischige ausgemästete LLiihe höchsten Schlachtn,, 
bis zu 7 Jahren 40 - 43 Mk., o) ältere ausgemästete Uühs 
und wenig gut entwnkette jüngere LNihe ,md Färsen 36—38 
Mark, <!) mätzig genährte Mhe und Färsen 27—33 Mk., 
«) gering genährte Lciihe und Färsen —25 Mk.. k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) —00 M k.; K ä l b e r :  a)
DoppeUender, feinster Mast —.06 Mk., l») felnjte Mastkülber 
5v 58 Mk., v) mittlere Mastkülber und beste Saugkälber 
48- 52 Mk., U) ge»ingere Mast- und gute Saugkälber —43 
Mark, e) geringere Sangtälber —00 M k.: S c h a f e .

Slallmastschaje: u) Mastlümmer und jüngere Musthammel 
4n—42 Mt., l>) ältere Masthammet, geringere Mastlümrnee 
und gut genährte junge Schafe 34—26 Mk., v) mätzig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschase) —30 Mark, 
0. Weidernastschase: rc) Masttämmer: Mk., 6) geringere
Lämmer und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e  : rr) Fettschweine 
über 150 Lilogr. Lebendgewicht 00 -00  Mk, l») voltjteischige 
von 120—lön Kilogr. Lebendgewicht 55—57 Mk., v) voll- 
jtetschige von 10.»-l20 Lilogr. 50—. 4 Mk., cl) vollsleischige 
oon 80—ION Ltilogr. 4) 53 Mk.. o) vollsleischige Schweine 
unter 80 Zlitogr. Lebendgewicht 42—46 Mk., k) 1. aus- 
^mästete Sauen 50 -o4  Mc. 2. unreine Sauen und ge. 
stytiitiene Eber 4», Mk. Die Preise verstehen sich tüc 50 
Lrlo Lebendgewicht.

Marktverians: Ninder: ruhig. — Kälber und Schafe:
mittelmätzig. — Schwenke: gtatt geräumt — Wegen der 
am 1. Dezember stattfindenden allgemeinen Viehzählung findet 
oer nächste Schlachtoiehmartt erst um Mittwoch den 2. De- 
zember statt.

Wetter- Uebersicht
der Deutschen Seemocle.

H a m b t» r g. 24. November.

Name
ber Beobach' ß Z

A  Z
Wette, L -

Witternngs.
verlaiis 

der letzten
tnttgsstation

Z 24 Stil,,den

Borkim» rb5.3>SW bedeckt 2 vorw. heiter
HaiNbnrg ,55 UW bedeckt 2 vorw. heiter
Swiiicinttab. Schnee 4 vorw. heiter
Neiisavilpanct .60.4 SSO WottLtll. 7 Ziemt, heiter
0 nzig — — — — —
zrö. igsberg — — — — —
Me»i,el .627 SSO halb beb. 2 ziem!, heiter
Metz
Hau,»oner 756,4 W bedeckt 1 zieml. heiter
Magdeburg ?m;,2 WSW oedeckt 1 ziemt, heiler
Beil,,, i56.o!S beöecit 3 vorw. heiter
Oresden 7^6.4 SO bedeckt — vorw. Heuer
B,c»tt»berg 7o9.0'O wolkenl. 9 nieril bewölkt
Dreslau 7o8,4jSO hato beb. 8 vorw. heiter
->r. ttliart. w« 7o87 W Dunst 2 vorw. fetter
ttai Siiiye ?'9.0 S tü beoeckt 0 z,eml. heiter
Otnntheil 5 /8 NW Nebet 2 vorw heiter
Prag 75/9 SO beoeckt — volw. heiter
Wien .50.:» SO Schnee 4 zieml. heiter
^irukan 7.U.2 — wouent. — vorw. heiler
tLeinoerg
Herii»ani»N"t.' 7--3.0 S O ^ wai ke n l. t vorw. heiter
Bci k'ngen 7 8 - NW Vlegen 4 vorw. heiter

penyage« /o4.3 S S M «Schnee 1 ziemi. heiter
Si» cthoiin
ZtcUlslad — — —
i)at'clia»ida — —
Aithliiigel — — —E —
! iarritz 
Rom /53.1 NO^ bedeckt 9 zieml. heiter

-----------------------
Me»eoro»o,»ist»- Beöbachliiiirtei, j« Thor»,

o.n.1 24 November, fiiih i Uhr.
Lc, ,»k « r,.». e . « " » . — 6
29 e t I  - » : trocken. "d Eudost. e «e » " a " d .  761.5

23 «.oigcn» u.o 24 ..ccngens höchste re m p e ra k ttrr  
Z ....... steil.. t,„,.- — 9 Gral. stell.

Mlnll„»üc dr» Muhlci. z!c,>I,c n»d Llkhe.

Al-ichle» T b o rn .........................
Zawichost . . . .  
Warbt)»»,» . . . .
Chw.ltomice . . . 
Zalrocz,),» . . . .

Brake del Bromverg
Rests be, Ezarnikatt . . .

4"ci^
0,7ü

»u

kirchliche Nachrichten.
M it w»ch den 18. N  wemdcr U tt4 (Bußtag). 

Nensikdtische evangel. Kirche. Abends 7 Uhr: Eebcisslund« 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Wanbk« 

St. Georgeickirche. Abends 8 Uhr: KriegsbeLstuttde. Pfarre 
Heuer. ^



l i k I ' l ' I I M I I  8 k k l ig ,  Ü 3 8  Ü M 8  ü k r  N ü l l k l l

/  ^ u r rs ro rc is n U ic k  b iN igss ^ n s s d o t .  /
Neu vwgkiroüvu unü mv vieckerLedreuäs Kelsgeudeii.

kla Posten rrko ttis rks r iklsiitsrstokks, LIn Posten sekottirckor Xlelrlerstoßks,
oa. 100 om breit, kür LIussn, Looks und KIsidsr geeignet, 

jet^t Nark dsr Nstsr.
xi'ima (Qualität, oa. 110 ein breit, kür Linsen, Locke unci Xisiüsr ZseiMet, 

jstrt 2,1 T und 1,LT Nark cler Mieter.

Zin Porten sckotÜsrlHsr tilskrterstokke, Lin Posten srkottircksr tLIsi«Zsrstskks,
oa. 100 om breit, entrückende VteilunAsn, kür Linsen, Lücke und Kleider 

ZeeiZnet, jetrt 1,LG  Nark der LIstsr.
extra prima tznaiität, reine IVoile, in wundervollen Nüstern, 

bauptsäobliob blauZrün, jetrt 2,ZT, 2 ,8 G , 2 ,LG , 2,1 T, 1 ,88  Nark der Neter.

M  äiese güusiigöu Lugslrole eignen sied dssonckers kür prskilsoka VeilmselltsgeseLenkv.

Es ist mehrfach vorgekommen, Latz Z iv ilpersonen 
um B etre ten  de r Festung Anomeise benutzt 
oben, Sie sür eine andere Person ausgestellt 

w aren . Es wird daraus hingewiesen, Latz Lies B e ­
tru g  ist und § 363 Strafgesetzbuch sür das deutsche 
Reich, Absatz 2, daraus Anwendung findet.

Thorn den 23. November 1914.

Königliche Kommandantur der Festung Thorn.
V .  Ä G k  z . s n c k s n ,

G e n e ra lm a jo r  u » v  K o m m a n d a n t.

Bekanntmachung.
A u f Verordnung des Bundesrats soll die V v r r a t S e r m i l t r  

ln n g  v o m  l .  J n t i  19 1 4  in  e tw a s  ge än de rte m  U m ln n g c  
am  l .  T e z c m lic r  t ! ) l 4  w ie d e rh o lt  w e rd e n . Es handelt sich 
dabei um eine Aufgabe von größter W ichtigkeit, nämlich, so genau 
wie irgend möglich festzustellen, wie lange die am 1. Dezember 
1914 vorhandenen Vorrä te fü r die Versorgung der Bevölkerung und 
des Heeres ausreichen, und um die Gewinnung von Unterlagen für 
etwige Verjorgungsmaßnahme». >

Durch die Ausnahme sollen die V orrä te der nachstehend auf­
geführten Getreide- und M ehlarten erfaßt werden, die sich in der 
Nacht vom 30. November zum 1. Dezember 1914 im  Gewahrsam 
der znr Angabe Verpflichteten befunden haben.

E s kommen inbelracht:
Weizen und Kernen (Spelz, D inkel), Roggen, M engge- 

treide (Mengkorn, d. h. zwei oder mehrere Geireidearten im 
Gemenge) und M ijchfrncht (d. h. Getreide m it Hülsensrüchlen 
gemischt), Hafer, Gerste (B ra u - oder Futtergerste, ausschließ­
lich M a lz ) , M e h l aus Weizen und Kernen (Spelz, D inkel), 
einschließlich des znr menschlichen Ernährung dienenden 
Schrots und Schrotmehls, Nvggenmehl, einschließlich des zur 
menschlichen Ernährung dienenden Noggenschrvts und Nvggen- 
säirotmehls, anderes M e h l (aus Gerste, Haser, M a is  oder 
Mcnggetreide). Gegen die In lierhebung fallen also fo r t :  
M a is , Graupen, G ries, Flocken, Grütze, Fulterschrvt, F u tte r­
mehl und Kleie aller A r t .

W ir  ersuchen die Bevölkerung, die Polizei-Nevierbeamten, durch 
die die A usfü llung der Zählbezirkslisten erfolgt, auch bei dieser 
wichtigen Erhebung durch rechtzeitige Unterrichtnng in  ihrem 
Zähluugswerke zu unterstützen.

N icht fristgemäße oder wissentlich unrichtige Angaben werden 
gesetzlich m it Geldstrafen bis zu 3000  A lk . bczw. Gefängnis bis 
zu 6 M onaten geahndet.

T horn  den 15. November 1914.

Der Magistrat.
Sperse-WrMn,
Speise-Mohrrüben,
Speiie-brösen,
Speise-Bohnen

werden fnh emvene zum Tagespreise ge­
kauft und sofort abgenommen.

Anfuhr am Na,Haufe wochentäglich 
vormittags 8 -1  Uhr. Anmeldnn., der 
Herrn Sladuat Malion, Altstadt. Markt. 

Thorn den 19 November l914.
T c r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
D ie  städtische Sparkasse bleibt wegen 

ber monatlichen Kassenrevision D iens­
tag den 24. d. M t s , nachmittags, 
und M ittw och den 25. d. M ts . ,  vo r­
m ittags bis 11 Uhr, sür das P u b li­
kum qejch offen.

T h o rn  den 22. November 1914.
T c r  M 'a g is lra t ._______

LtciilUliPliik,
MWimiM'tibtii

re. lehrt eisatgreich bei mäßigen Preisen 
n lrk , Gerberstraße t8

Unterricht
i« nenzeitlichen Harrdarbeiten. Zmn 
Auszeichnen weiden Handarveiten jeder 
Art ongenoinmen.

ZL. 4rrc»Nk»vr7«, Gerechtestraße 25.

Bekanntmachung.
Anläßlich des heraitnahenden Wrih- 

nachtsiestes weilen w ir  daram hin, 
das; die bei -er städtischen Spar­
kasse eingeführten

Heimsparbüchsen
sich ganz besonders zn Geschenken fü r 
F a m ilienm itg liede r und Hansange- 
hvrige etguen.

D ie  Heimsparbüchsen werden bei 
einer ersten Spareinlage von mm - 
bestens 3 M a rk  unentgeltlich leihweise 
abgegeben: sie können ihre r E in ­
richtung nach nu r m dem Geschälts- 
ranm unserer Sparkasse unter Be. 
Nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüssels entleert werden.

T h o rn  den 20. November 1914.
D e r M l i l i i i t r a t .

Bekanntmachung.
Sämtliche im Stadtkreise Thorn noch vorhandenen 

ausgebildeten Landsturmmannschaften der In fan te rie , 
Jäger, Kavallerie , Feldartillerie , Futzartillerie, P io ­
nier, Train» Verkehrstruppen und M arine, die sich 
bisher noch nicht beim Bezirkskommando zur Jnkontroll- 
nahine gemeldet haben und die noch nicht im Besitz 
einer Patznotiz sind, haben sich m it ihren M ilitä r-  
papieren am

2?. Mvtickr M , Will. 18 W,
zur. Änkontrollnahme bezw. Inempfangnahme einer Patz­
notiz in Thorn, Viktoriapark, zu melden.

Nichtbesolgung dieses Befehls wird nach den Kriegs­
gesetzen streng bestraft.

T h o r n  den 22. November 1914.

Königliches Bezirkskommando.
W j k W e  V e ! '.« » » 1 » iO i i i l i .

Da nach zuverlässigen Nachrichten in P oLo lie ir 
und W arschau die Cholera in grotzer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen w ir hierdurch gemütz Z 11 
der Anweisung des Bundesrats vom 28. Januar 1904 
über die Bekäm pfung Ver Cholera in Erinnerung, datz 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
s heftige B rcchLurch fA le  aus unbekannter 
' Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­

zuzeigen sind.
Thorn den 19. September 1914.

Tie Polizei-Verwaltung.

M llkn te
snchr

A«rWe!e1-B:reiiiIgli»g II
G. m b. H.. 

Seulernraße 28. 1.

Fetdgrane
Taschenlampe»
sowie andere nenefte Forme,» in größter 

Allswahl. ferner

7-Sitt»»velk-Batterien
als bejondere Neuheit, 

empfiehlt

V.LisUrs.MiifilUianS,
Copperniknsjrra.e 22.

Tüchtige

D re h e r
für die Bearbeitung von S taklgttj;- und 
Schmiedestücken sowie Nadjätze», gegen 
hohen Lohn und dauernde Berchäftigung 
osort aemcht.

' WesUlWe StgWsrle,
B vck iu i»  i .  W .

Laiili. kliriliPS AiifiinimiiiliSAii
sofort geiucht.

L L u iL tlL v , Culmer Chaussee 70.

LrLvkvimer, 
Vvvksvgartv, 
L e g s l l e j v V L L ö ,  

kuvksLvke, 
L 'm l r e r V s t t Z v k e N .
vorschriflSmänig auae.eriigt.

empsieh t

8srnksräLst8sr,8oka
Heiliger,eiilslrasze l6. Telephon 59t.

Slii!Her«ck!!e»
M  Aiiiliiliillek

steüt s-fort bei hohem Lohn ein

Sckioffermerster. Tkaru 3

MaleriehriingeHlaier-
geseüen, Anstreicher

und eine» ArbeitSdurjcheu verlangt 
6Uo 2u!LsrsvskL. 

jetzt Scyuhmacherilr. 12.2.

Miliir-SleiMl. 
Nililär-Pelslüssle 

>. krIie»»ilWSii»ill'.e»
seriigt selbst an

Amtr-Willi üminkll kiuiNli.
Drückenstratze 16. pt.

LckWdk» M » U M «  
K M » M -W M «  «,
unser i i l le j lc s  T h o r u c r  R c ,g » lc n t,  werdc» bis Ende dieses 
M v n a ls  freundlichst erbelcn nnd entgec>engenvni»ien bei F ran  S ta d t­
ra t k c lc l i .  Brombergerstraße 34, Herrn Gerichtsjekretär 2 » p a -  
ro rv i« / , .  Katharinenstraße 1, 3, und an Geld zu Beschaffungen 
bei der U v rö d r ii ls c h c n  K re d ita n s ta lt .

T hv ru  den 24. November 1914 .

Ter Verein ehemaliger 6 !  er.
K e lc h ,  S ta d tra t.

Restaurant „Artushof".
J n h : M o b .  p l o M .

Mittwoch den 25. d. Mts.,
vvu V«7 U hr abends ab:

W ürstchen.
Um 11 Uhr vormittags:

Welisleisch.

aiil iltilslüöiislhtil Vililkl.

A v  hcn te

N!s!iWI>nlil>llsllWril!

oatelläildisches Zeiibild in 2  ̂
Atren lind einem Vorspiel, 
spielt in der Gegenwart.

Die.er Kriegsfiirn w ird  täg­
lich in den Nerüner Licht 
jpietrbeaierrr nnt dem größ­

ten C r ,o lv o r g e jü h r l .  
Dazu:

die Neuesten 
Kriegsberichte,

sowie das fsr.q.ätltg gewählte 
zeileulfprechcilde

Progearnm.
T iu flich  K iins tle rka nzc rt!

Vrogram rn 5 Pj.q.. 
der Neioertrag zmn oesten des 

raun Ktenzes.
Der Saat ist gut geheizt!

Ni»tiii!i!iiglliiilltii-!litiiltt

„MetcoMl"
F r ic d r ic h s tra tz c  7.

Cjiitlillail VSIN
U .-H . Aslitiniitt!S!l.

1. Simplon, Nm..r,
2.  M  dkiötl! ütiilszithtl.

Humor.

3. Hklski S ir M M i t .
Drama in 2 Akten.

j.Itt8li!i>sisil»!sTlistln,
s. ?it ViiiiLtl-AkivIililiii 

Vmielö.

s. Ztr llüisiig öks Diiil-
s ilillk lÜ , Humor.

7. Jer Trust,
Drama in 2 Akie.., hoch­

interessant.

s. M  Üiliiilllliiiliikkli,
Hnm r.

o KZ braust ein W 
wie Iaüileriiall,

großer Kilegstchlagcr, m drei 
ÄUell.

,o. k!ii!itsiillic Phinitiisic.
Zanver-Vot führunge»».

» m M U l e i i D l i R !
Alle Wähler der zweiten Ableitung 

werden zu einer

MMlmsaninilillig
behufs AnfiteUung der Kandidaten
..uf

JanMtag. 28. Navember,
obeilds td j., Uyr,

nach dem Beremszinlmer des Arms« 
Hofes eingeladen.

Jer V M M
bes M W M s H M

Wohnung,
1 Etage, von 4 Zimmern Baoeflube n. 
Ztluehor. zu jofoit z,l verm.

Lölven-Llpothebe. Elijabethstr. 1

P lk l t S - M M ,
schmolz, Nr. 31<)e>7 .. nru Fahr- 
radschioh, Montag Anend bei mir 
abhanden gekommen. Gegen 
Belminnng abzugeben dei

W j l K L t M  Z L ä U l L ,
Heiligegetllürasze c». 

Eigeulnmer in So.dal nnd gerät 
in große Verlegenheit.

ohne Bürgen. Narenrückzahlung, gibt 
schnellstens
Setdngever lklerlin. Schon«

Häuser Allee 13 > tNückp.)^
Ernlpän»rer.

LMwrmki WüIlkL
mittelgroß, nn guten Zustand, rüst 
Briljchke. hinten Kilte für Milchkannen 
heute nachm. am Wilhelmsplatz entwsn 
det. Nuchlicht zu gehen an Forstha"^ 
M lidak bei Thorn 2. Belohnung Z"g '̂ 
sichert.

Mlel M ößlN.
(Andenken) am Lniztaa von Bachellraö
lns B  lpannnngs-Ableitnng Mocker vor
loren. Gegen Belohnung anzugeben

Bachestiaße^
Momag Lloend zwtlchen 7," "d  ^ U . 

in der !>rönigltluße. an der Fnßart.-Kaie
ein M iltlä rhem d . ein Tajchentnch  ̂
v ie r paar Socken verloren 
gegen Betich umg abzngeoen in der 
ichastsiielte der „P  elle">maslsne»»e ver ..y-eiit: . __ --7-

Handtasche mit Zähmt
gesunden. Zu eijrageu in der GeftY > 
Irelle der „Presse .

L  aachcr H u le n o e n

Hierzu zwei Blätter»



patriotische Worte.
Echt deutsche, von höchstem Patriotism us, 

aber auch von wahr-.r Menschlichkeit und schön 
stein Christentum erfüllte Worte hat zur Er 
öffnung der Kriegs taz-uag der Aand'll-tammer
Augsburg der Vorsitz r

PitUnnzialnachrichlen.
o Schsnser, 22. November. (Die Scharlach- 

epidemie,) d.e hier vor etwa zwei Monaten aus- 
brach, ist jctz» beinahe völlig erloschen. Die Schulen 
sind wieder eröffnet worden.

o Eollub, 22 November. (Bürgermeister M cin-

KommerzienLat P au l von Schrntd qesprocheic, 
indem er ausführte:

Kammer, E-h. hardt,) der je»t 22 Jahren an der Spitze unserer
L w d t steht, auch als M i.g lied des Kreisausschusses, 
des Kre stages und in vielen anderen Ämtern m it 
Erfolg lä ig war, t r i t t  in den Ruhestand über und 

, ... m? L,- . hat d.e Stadt verlassen. Das Elektrizitätswerk, das
„ W l l  mutzen sorgen fü r die W oh lfah rt tz^d.ische Schlach haus. das Vereinshaus, die höhere 

unser.r kämmenden B ruder und Söhne und Privat,chule, die Vergrößerung der S adt durch 
deren zurückgebliebenen Angehörigen, w ir ^ r k a u f  benachbarter Ländereien und C^ngemein-
müssen. arbeiten und spar n, um dem Staate die 
großen M it te l darbieten zu können, deren er 
fü r den K r i.g  bedarf, w ir müssen freudig in 
die Tasche langen und nicht nur von unserem 
Überfluß g-eb.ii, sondern auch die Substanz 
unser s Vermögens nicht schonen. W ir müssen 
alle Kräfte aufbieten, um Las soziale und 
wirtschaftliche Leben des Landes im Gang und 
in Ordnung zu halten. Nicht die militärischen 
Leistungen sind es allein, die den Krieg ent­
scheiden; diese sind nur auf die Dauer möglich, 
wenn zuhause gesunde Zustände herrschen. Wenn 
die finanziell-n und wirtschaftlichen Verhä lt­
nisse im Heimatland« notleiven. dann empfin­
det das niemand schwerer, als die Armce im 
Feld. Nicht nur, daß der notwendige Nachschub 
an Lebensmitteln, Ausrüstungsgeg nständen, 
Waffen usw. erschwert und eingeschränkt wird, 
es ist auch der moralische E influß auf die Leute 
draußen ein bedrückender. W ie soll der Mann 
freudig den E-fahren und Anstreng nagen des 
Krieges trotzen, wenn er sich bewußt ist. daß 
Weib und Kinder daheim bittere Not leiden 
nnd seine geschäftlichen Verhältnisse vom Un­
tergänge b droht sind. M it  Befriedigung 
können w ir beobachten, daß auch in wirtschaft­
licher Beziehung die deutsche Rüstung sich 
best ns bewährt hat. Nirgends ist in unserem 
Lande das bürgerliche Leben Lurch den Krieg 
ernstlich gestört worden. Möge es uns gelingen, 
die'en gefunden Zustand auch auf die Dauer 
ausrecht zu erhalt.n  Dazu bedarf es aber noch 
wie vor des engen verständnisvollen Zusam- 
menhaltens aller Kräfte und der unaeschwächt.'n 
Opferw illigkeit jedes einzelnen. Darum dürfen 
w ir nicht kleinmütig und ungeduldia auf die 
Nachrichten von, dem Kriegsschauplatz lauschen, 
w ir  müssen mutig der Dinge harren, die sich da 
draußen entwick ln  und nicht verzagen, wenn 
zeitweilig auch Rückschläge eintreten. W ir 
müssen das feste Vertrauen haben, daß, mag da 
kommen, was wolle, der endliche Sieg unser se-n 
mutz. denn auf unserer Seite ist das Recht. Nicht 
kleine Sorgen, nicht materielle V  rluste, ja auch 
nicht die unvermeidliche Trauer um den V er­
lust teurer Angehöriger, nichts soll unseren M u t 
b.ugon."

Unegsbilder aus dem Osten.
Von P a u l  L i n d e n b e r g .  Kriegsberichterstatter.

X X I lI
Armee-Oberkommando-Ost, 20. November.

Bei Bakarlazewo wars, wo ich von einer An­
höhe dem Angriff unserer wackeren Grauen bei­
wohnen konnte. E in Fesselballon ward herbeige- 
bracht. wie eine geknickte Leberwurst hing das merk­
würdig geformte gelbe Ding in der Luft und er­
regte allgemeine Aufmerksamkeit, auch der Ober­
befehlshaber, in dessen Begleitauto ich an der Fahrt 
zur Front teilgenommen.

Das war eine günstige Gelegenheit, eine lang­
gehegte B itte  zu äußern: „Exzellenz, ich möchte so 
furchtbar gern mal einen Flug mit einem unserer 
Flieger-Offiziere machen. Man sagte mir, Ew. 
Exzellenz müßten dazu die Genehmigung erteilen. 
Wie dankbar wäre ich Ew. Exzellenz, wenn ich jene 
Absicht ausführen dürfte!"

Der Kommandierende zögerte etwas: „S ie
wissen, die Sache kann auch mal schief ablaufen."

„Ja , Ew. Exzellenz, aber trotzdem und alledem 
—  ich würde mich über die Erlaubnis unendlich 
freuen!" —

„N a gut, in Gottes Namen, und viel Glück!" —.
Allerhand kriegerische Ereignisse, ein heftiger 

Fieberanfall, schlecht Wetter, Übersiedlung nach 
einem andern O rt kamen dazwischen» bis endlich 
mein Wunsch verwirklicht ward.

Auf dem Flugplätze zu früher Morgenstunde. 
I n  mächtigen Zelten sind die Rumpler-Eindecker, 
die sich m it ihren Mercedes-Motoren in diesem 
Feldzuge außerordentlich bewahrt haben, unterge­
bracht. Posten sichern den Platz, der zu einer Renn­
bahn gehört und von dem aus nun täglich, wenns 
irgendwie das Wetter erlaubt, das Nennen Lurch 
die Lüfte unternommen wird. Eine Zeltwand 
w ird Zurückgeschlagen, unser Flugzeug, das so leicht 
und gefällig ausschaut, hinausgerollt, in tie  Nähe 
eines hölzernen Pavillons, der einst den Preis­
richtern zum Aufenthalt gedient. Prüfenden Auges

düng des Bahnhofs, die Anlegung grotzer Obstbaum- 
pflanzungen und Fischteiche, die Aufforstung von 
Ländere.en und viele andere Gründungen sichern 
ihm ein dauerndes Andenken.

6 Briefen, 22. November. (Kricgs-Fam ilien- 
unterstützungen.) Um die Aufbringung der Kriegs- 
Familienun erstützungen sicherzustellen, hat der 
Kreisausschnß dem Kreistage die Aufnahme eines 
Darlchns b.s zum Betrage von vorläufig 500 000 
Mark vorgeschlagen. Für das Darlehn soll e.n ein­
sprechender Te il der vom Kreise gezeichneten Kricgs- 
anleihe von 700 000 Mark verpfände^ werden.

r Argenau, 22. November. (Verschiedenes.) Ein 
tödlicher Unfall ereignete sich in der Zuckerfabr.k 
Großendorf. Der Arbeiter Näßt aus Oberwulde 
war m it noch zwei Arbeitern m it dem Reinigen 
eines Kessels beschäftigt, als frühzeitig d^e Hähne 
zum Kessel geoffner wurden. Während die beiden 
anderen Arbeiter sich re.ten tonnten, stürz.e N. 
beim Ersteigen der Leiter so unglücklich herab, daß 
er sich schwere Verletzungen am Kopfe zuzog, die den 
Tod zur Folge hatten. — Feuer brach im Maschinen- 
raum der Wagnerschen Dampsmühle aus, das 
jedoch schnell gelöscht werden konnte. Der Schaden 
beläust sich auf e.wa 500 Mark. — Oberleutnant 
Kn.ehase. Führer der 3. Kompagnie des Landsturm­
bataillons Hohensalza, übermittelte dem Magistrat 
und den Bewohnern Argenaus seinen und seiner 
Kompagnie Dank für die „ in  echt deutscher Weise 
gewährte vorzügliche Unterkunft und Verpflegung" 
während des fast sechswöchigen Aufenthalts der 
Kompagnie cn hiesiger Staku, sowie für die jetzt 
nachgesand en reichlichen Liebesgaben, die allen 
große Freude bereitet hätten.

x Cnrsen, 22. November. (Bautätigkeit. Jagd- 
ergebnis.) Erne rege Bautätigkeit hatte h'.er lm 
Frühjahr eingesetzt; es wurden eine größere Anzahl 
moderner P riva  Häuser, eine zwölfklassige Volks-

standenen Arbeitermangels erlitten die Arbeiten 
zunächst eine, längere Unterbrechung; dieselben 
haben sich dann aber wieder beUb., sodatz jetzt sämt­
liche Häuserbamen unter Dach sind; der milde 
Herbst kam den Arbeiten sehr zustatten. — Bei der 
Treiojagd auf der Gemarkung Kirschdorf und 
Zydowno kamen 153 Hasen. 1 Fuchs und 22 Stück 
Diverses zur Strecke. Jagdkönig wurde m it 23 Stück 
W ild Gemeindevorsteher M ie r in Arndtsheim. Für 
unsere im Felde stehenden 49er stiftete die Jagd­
gesellschaft 39 Mark.

v Posen, 22. November. (Volksschullehrer im 
Felde.) Unsere Provinz zählt insgesamt 5368 Lehrer; 
davon entfallen auf den hiesigen Bezirk 3260 und 
2108 auf den Bezirk Vromberg. Zu den Fahnen 
wurden bis jetzt 1640, d. s. 30,5 Prozent der Lehrer­
schaft unserer Provinz, einberufen. N.cht m it ein­
gerechnet sind darin die jungen Schulamlsbewerber

mustert mein Flugzeugführer, Leutnant C., einer 
unserer unternehmungslustigsten und umsichtigsten 
M ilitä rflieger, der schon manch wichtigste Meldung 
unserer Heeresleitung gebracht und sich redlich das 
Eiserne Kreuz verdient, den Eindecker, m it liebe­
vollem Ausdruck in  seinem hübschen, freundlich­
offenen Gesicht. „E ine gute Maschine," lobte er, 
„hat m ir in all diesen Monaten treu gedient, mich 
noch nicht ein einzigesmal im Stich gelassen, trotz 
recht gewagter Flüge, auch bei festem Sturm. Sie 
verdient, daß sie das Abbild des Eisernen — (das 
bekanntlich als Erkennungszeichen sämtliche deutsche 
Militär-Flugzeuge haben) trägt. Sehen Sie her," 
und er wies auf eine Anzahl m it einem zierlichen 
schrvarz-weiß-roten Kreise umgebener Kugelspuren 
im Rumpf und in den Tragflächen, „das alles sind 
russische Andenken, Gewehr- und Maschinengewehr­
schüsse. Ja, richtig," setzte er hinzu, „es ist ja  Ih r  
erster Flug überhaupt! Also, wenn irgend was 
passiert, nur Ruhe behalten und auf dem 
Sitz verbleiben. Die russischen Kugeln sind
Sie ja  schon gewöhnt, die von unten
tun uns nichts, sie kommen durch die Panzerung 
des Benzintanks nicht durch. Unangenehm können 
die seitlichen werden, na, dann ziehen Sie den Kopf 
etwas ein, Sie sitzen ja  sowieso wie in  einem 
Schneckenhäuschen.

Und nach einer M inute saß ich nach turnerischem 
Klettern in dem „Schneckenhäuschen". auf dem vorn 
befindlichen Veobachtersitz, während hinter m ir als 
Führer Leutnant E. Platz genommen. Der P ro ­
peller, von dem ich durch eine Celluloidscheibe ge­
trennt war, begann seine Drehungen, die immer 
hastiger, immer rasender wurden, der Motor sprang 
an, die Klötze vor den Rädern des Apparates wur­
den fortgestoßen, die Monteure ließen den Schwanz 
des Flugzeuges los, durch letzteres ging ein stets 
heftigeres Rackern und Ruckern, das man im ganzen 
Körper verspürte, toller und toller wurde das Droh-

UriegZliachrichten aus dem Osten.
Eine Heldentat des ostpreuß Äschen Landsturms.
I n  den siegreichen Kämpfen am W y ß L y t e r  

Se e  und am Rande der RominLener Herde haben 
drei Landsturmkompaginen einen Sturm angriff auf 
russische Schützengräben gemacht und dabei fast ein 
russisches RegrmenL sich gegenüber gehabt. E in 
La. dstur'Mhauptmann berrchret im „Kbg. Tgbl." 
über d.e tapfere Tat wie folgt: „Am  5. Oktober 
hat.en Truppen eines deutschen Detachements eine 
im Walde gelegene Seeenge infolge heftiger Be­
schirmung durch feindliche A rtille rie  räumen müssen, 
und d.e Enge war von den Rüsten besetzt worden. 
Nach E in tr .t t der Dunkelheit erhielten drei Land­
sturmkompagnien den Befehl, im Bajonettangriff 
die Russen aus dem Walde hinauszuwerfen und die 
von den deutschen Truppen am Tage geräumten 
Stellungen wieder zu besetzen. Die Landftürmer 
überraschten eine Feldwache und stürmten m it 
Hurra in den Wald, vom Feinde m it Maschinen­
gewehr- und Eewehrseuer empfangen. Sie nahmen 
einen Obersten, vier andere Offiziere und 400 Mann 
gefangen und erbeuteten sieben Maschinengewehre, 
zahlreiche Patronen und zwei Taschen mit Papieren. 
Un.ere wackeren drei ostpreuß.jchen Landsturm- 
kompagnien hatten bei dieser Heldentat fas t e in  
g a n z e s  r uss i sches  R . g i  n e n t  zum Gegner. 
A ls der russische Oberst erfuhr, daß nur drei Kom­
pagnien Landsturm den so erfolgreichen A ngriff 
ausgeführt hatten, schüttelte er den Kopf und wollte 
es nicht glauben."

„Immer m it die Ruhe!"
Aus dem Osten berichtet ein Feldwebel über seine 

Berl.ner Landwehrkompagnie u. a. folgendes: »Von 
dieser Landwehr -mit der echten Berliner Ruhe 
könnte man überhaupt Bände schreiben. Neulich 
kommt ein Gefreiter von einer Eefechtspalroiulle 
zurück und meldet m ir die Stellung der feindlichen 
A rtille rie , -die immer in unsere Flanken schoß. 
Schrapncllschuß in Hand und Oberschenkel. Er 
blutet sehr stark, macht Meldung und legt sich neben 
mich wieder in die Linie. „S ie sind doch getroffen?"
— „Ja, det schadt nischt!" — „Gehen Sie zurück auf 
den Verbandsplatz." — „Ick bin ja links. Herr Feld­
webel. erst wer'k man noch meine 50 Patronen ver­
ballern! Dahinten klaun se se mir doch blos weg!"
— Nun mach' was! Jetzt rennt der Mensch ver­
bunden in der Kompagnie herum und geht nicht 
ins Lazarett!"

Über die Tätigkeit unseres Trains
lm Ostheere und die großen Schwierigkeiten, m it 
denen der T ra in  infolge der schlechten Wegeverhält­
nisse in  R u s s i s c h - P o l e n  zu kämpfen hat, gibt 
nachstehender Feldpostbrief eines Feldzugteilnehmers 
eine anschauliche Schilderung:

„. . 2. November 1914.
Seit w ir die Grenze in Oberschlesien über­

schritten und nach der Weichsel zu marschierten, 
hatten w ir in Rujfisch-Polen unter denkbar schlech­
ten Fahrstraßen zu leiden; meist waren es schmale, 
sand.ge oder lehmige Pfade, die schon von den ersten 
Kolonnen (A rtille rie - und Jnfanterie-M unitions- 
kolonnen) äusgefahren waren. Die nachfolgenden 
Kolonnen (Proviantkolonnen, Fuhrparkkolonnen, 
Feldlazarette usw.) mußten nun wohl oder übel 
durch d.e aufgewühlte Fahrstraße ihren Weg fort­
setzen. O ft mußten w ir ganze Strecken zu tief aus-

leisten. O ft wurde ein Wagen nach 
unter Verwendung von Vorspannpferden der ersten 
Wagen aus dem tiefen Sandboden herausgeholt, 
und alle Augenblicke mutzten die Fußmannschaften 
kräftig in die Speichen der Räder greifen, damit 
die Pferde überhaupt anzogen. Trotz dieser schlechten 
Fahrwege legte wohl jede Formation durchschnitt- 
lich den  T a g  25 K i l o m e t e r  zurück. Die 
Folgen dieser ungeheuren Anstrengungen machten 
sich schon in einigen Tagen bemerkbar, indem man 
links und rechts vom Wege, in Abständen von 
einigen tausend Metern, beiseite gebrachte Kadaver 
von e r schossenen  Z u g p f e r d e n  liegen sah. 
Die Tiere hatten infolge Erschöpfung erschossen 
werden müssen. Nach 14Lägigem March in solch 
schwierigem Gelände erreichten w ir die Warschauer 
Chaussee, und alles atmete auf. denn jetzt bewegten 
w ir uns auf einer nach deutschen Begriffen gut 
angelegten Fahrstraße. W .r haben praktisch er­
fahren müssen, daß die vorgesehene Bespannung der 
Fahrzeuge bei kleinen Formationen, z. V. der der 
Feldlazarette, pro Wagen zwei Pferde, bei solch 
andauernd schwierigem Gelände nicht genügt, und 
um überhaupt marschfähig zu bleiben, muß.en w ir 
für jedes einzelne Fahrzeug Vor,pannpferde von 
den polnischen Bauern mieten oder beitreiben. Die 
Praxis hat auch gelehrt, daß die Ausrüstung der 
kleinen Formationen (Feldlazarette usw.) nur mit 
Kochkesseln nicht angebrächt ist. W ir haben dies 
auch schon in den ersten Tagen des Feldzuges ein­
gesehen und uns bei Tannenberg von erbeuteten 
russischen Feldküchen eine solche beschafft."

Russische Spionage.
A ls ein Seitenstück zu dem aus Verschkallen m it­

geteilten Fall, nach dem ein r us s i s c he r  O f f i ­
z i e r  i n  d e r  R o l l e  e i n e s  V a u m f ä l l e r s  
dort tätig gewesen war, berichtet, wie der unten 
genannte Einsender der „Königsb. Hart. Z ig." 
schreibt, die Frau eines Gutsbesitzers aus S. folgen­
des Vorkommnis: „Gleich am Anfang der Russen- 
zeit tra f ein r us s i s c he r  O f f i z i e r  m it einem 
Trupp Rei.er auf ihrem Gute ein. Beim E in tr it t  
ins Haus begrüßte er sie m it den Worten: „Kennen 
Sie mich denn nicht mehr?" Sie sah ihn erstaunt 
an und mußte nun zugeben, daß ihr das Gesicht 
nicht unbekannt vorkäme, daß das aber doch wohl 
eine Täuschung sei. Da sagte der Russe lachend: 
„Nun, ich bin doch vor IN. Jahren hier a u f  
I h r e m  G u t e  O b e r s c h w e i z e r  gewesen!" Sie 
war natürlich nicht wenig überrascht, als sie nun 
wirklich in dem Offizier ihren ehemaligen Ange­
stellten wiedererkannte, der diese Rolle zum Zwecke 
des Geländestudiums übernommen hatte. Bei diesen 
„freundnachbarlichen" Bemühungen- der Rüsten ist 
es kein Wunder, daß sie, wie hiergebliebene Be­
wohner berichten, eine ausgezeichnete Kenntnis des 
Geländes besaßen. So nahmen auf ihrem flucht­
artigen Rückzüge viele Russen nicht den nächsten 
Weg durch die Stadt Gumbinnen zu, sondern 
schl chen durch den Tunnel nach dem SLrauchmühlem 
teich, an dessen Ufern sie gegen die Geschütze unserer 
Truppen gute Deckung fanden. Von hier aus liefen 
sie nach dem Espendamm und durch die Schonung 
und eine Ecke des SLadtwaldes der Gumbinner 
Chaussee zu. Thieler."

Wenn die Taube über Warschau erscheint. . .
Warschau hat in den letzten Wochen aufgeregte 

Tage gesehen, und besonders waren es die häufigen 
Besuche deutscher „Lauben", die die Bevölkerung

verkästen; nur kurz würde der Aufenthalt dort sein, 
dann hieß es: weiter, weiter in  die Fremde! — 
M ilitär-Kolonnen zogen zur Front, hochbepackte 
Gefährte, bald von zwei, bald von vier Gäulen ge­
zogen; Begleitmannschaften ritten nebenher, jetzt 
ihre Tiere zur Seite drängend, um den Weg für ein 
flinkes Auto frei zu machen. Dort, jene Schar eng- 
gegliederter Menschen, es mußten Gefangene sein.

Leer und verödet waren die Felder, als ob der 
Hauch der Vernichtung über sie hinweggefaucht, 
alles Dasein m it jähem Schlag zerstörend. Gespen­
stisch ragten die Ruinen verbrannter Häuser und 
Gehöfte aus, man sah hinein in das trümmerreiche 
Innere, das Jahr um Jahr ein bescheidenes Glück, 
eine zufriedene Wohlhabenheit umschlossen, bis die 
russischen Eindringlinge in frevelhaftestem Wanda­
lismus die Fackel hineingeschleudert.

Nun Gumbinnen. Ach, auch diese ansprechende 
Stadt von der überwiegenden Mehrzahl der Be­
wohner im Stich gelassen. S ti ll  die Straßen, kein 
Fuhrwerk, kein Bürger in ihnen zu entdecken. Auf 
dem Marktplatz mehrere Bagage-Kolonnen, ein 
Zug Infanterie rastet daneben, die Gewehre sind 
zusammengestellt. Von der nach Coldap führenden 
Straße nahen sechs, acht, zehn Wagen m it winzigen 
Fähnchen, sie dürften Verwundete bergen«. Denn in 
den letzten Tagen ist's ja  hier heiß hergegangen, 
wurden von uns gute, freilich auch blutige Erfolgs 
errungen.

W ir wenden uns südöstlich, zunächst dem Bahn­
geleise folgend, dann bewaldete Hügel überfliegend. 
Hier muß das Gefecht stattgefunden haben, dem ich 
kürzlich, am 13. November, aus nächster und gefahr» 
erfülltester Nähe beigewohnt. Is t das nicht grad 
unter m ir der Wilhemsberg, der damals von den 
unerschrockenen Jnsterburger und Rastenburger Ba­
taillonen im zähen Vorgehen genommen wurde, 
sind das nicht die Dörfer Güdellen und Groblischken»

neu. während die Maschine gegen den Wind über A enhe it ^  der U ^ ^ l ^  denen unsere A rtille rie  die hartnäckig rümpfen­
den Rasen rollte. E in leichtes Schwanken nach j Auch viele Verwundete ^ch schließlich rausgebracht? — Schwä-
rechts und links, der Eindecker hob sich, erst langsam,! konnte er, am 13. November, damit erfreuen. j lender Qualm steigt an einzelnen Stellen noch auf.

dann schneller und schneller, tiefer und tiefer schien 
die Erde unter uns niederzusinken!

Jetzt schwebten w ir in ruhig-sicherem Fluge da­
hin. E in herrliches, in  dieser Weise noch nie em­
pfundenes Gefühl der Freiheit, des Losgelöstseins 
von allem Irdischen durchströmte mich! Versunken 
war im Nu all der Jammer, all das Leid, a ll das 
Ringen und streben da unten, erhaben dünkte man 
sich über Raum und Zeit, als ob köstliche Märchen­
träume zur holdesten Wirklichkeit geworden! — 

Dann aber nahmen die Vorgänge unten meine 
Aufmerksamkeit in Anspruch. W ie friedlich breitete 
sich die Stadt aus, m it ihren roten Dächern, den 
Straßen, den von Wasserflächen durchzogenen Park­
anlagen, den Türmen der Gotteshäuser. Genau 
war das Leben und Treiben im Bahnhöfe zu er­
kennen, ein Zug kroch hinein, ein anderer kroch her­
aus, scharf hoben sich die glitzernden Geleise ab. 
Einige Flüge Tauben flatterten ängstlich ausein­
ander, silbern schimmerte ihr Gefieder in  der klaren 
W interluft. Und gleich einem silbernen Bande 
wand sich der Fluß durch die graue Landschaft, deren 
Äcker, Wiesen, Felder sich schachbrettartig genau ab­
hoben. Hier und da die schwarz-weißen Punkte der 
Rinderherden, hier und da einzelne Ortschaften, die 
einen völlig verlassenen Eindruck machten.

Desto mehr H in und Her herrschte auf der fern­
hin sich erstreckenden Chaussee, längs der w ir unsere 
Richtung hielten. E in Wagen m it Flüchtlingen 
folgte dem anderen, ihrer Hunderte und aber- 
hunderte, in  ununterbrochener L in ie ; wie trostlos 
diese unaufhörliche Kette der neuen Nomaden, die 
der Krieg, der furchtbare, von der heimischen Scholle 
vertrieben?) Der Stadt strebten sie zu, die w ir

*) Auf mehrfache Anfragen zur Nachricht, daß 
freudig die ihm eventuell zugehenden Betrage unter 
den b e d ü r f t i g e n  F k ü c h t l r n g e n  verteilen 
wird. Auf der Adresse ist zu bEerken: b E  
Armee-Oberkommando V III, Ost. Bei dreser Ge­
legenheit sagt der Kriegsberichterstatter herzlichen



»ersetzten. Das B i ld , baldmöglichst ihre Weihnachtsgaben einliefern. Auf 
erner solchen ^  a n r t  r n W a r s c h a u  schlldert der recht zahire.che Gaben ist bet ihrem erhebenden
B e r i c h t e r s t a t t e r  S t e p h a n  G r a h a m  in 
der „ T  r m  ̂s". Es ist em leuchtend klarer, warmer 
Herbsttag, und die Men-ge drängt sich aufgeregt in 
Warschaus Straßen. Die Nachrichten, daß die 
DeuLjchen nahe sind, schwirren umher, und viele 
möchten fliehen. Aber dazu ist eine besondere E r­
laubnis nötig, die man nur durch große Geld- 
aufwendungen erlangen kann, und außerdem sind 
die abgehenden Züge alle überfüllt. Die meisten 
müssen also noch warten, und sie tun es, zitternd 
vor Angst und nervös. Jeden Augenblick werden 
Spione festgenommen, und es geht kein Tag vor­
über, ohne daß ein paar erhängt oder erschossen 
werden. „Um 3 Uhr nachmittags dränge ich m.ch 
m it den anderen durch die Hauptstraße, und plötzlich 
kommt in den Bienenschwarm eine wilde Erregung. 
Die Leute beschatten die Augen m it den Händen 
und gucken in den sonnigen Himmel, und ich gucke 
m it ihnen. Ein großer Vogel e ilt vorwärts über 
die S.adt^ er sieht aus nue ein deutscher Adler, 
der sich brüstet in dem Sonncngold. M it  rasender 
Schnelligkeit nähert er sich, nun ist er über unseren 
Köpfen. Das Volk versucht zu fliehen, jetzt nach 
dieser Seite des Weges und dann nach der anderen. 
Man stößt sich und drängt sich hin und her. Schreie 
lösen sich aus dem Menschenknäuel, und man wird 
fast erdrückt. Zwei Augenblicke später zuckt ein Blitz 
aus rauchigem Feuer, und ein dumpfer Aufschlag 
erfolgt. Stücke eines Daches fliegen auf die Straße» 
drei Häuser entfernt von dem Ort, wo ich stehe; 
eine Bombe ist auf die Spitze meines Lieblings- 
Eafes gefallen und hat den Platz verwüstet, an di.m 
ich zehn Tage meinen Kaffee schlürfte und me.ne 
Artikel schrieb. Nachdem er die Bomve abgeworfen» 
schießt das rastlose Flugzeug direkt empor in den 
Himmel und verschwindet. Eine ungeheure Menge 
hat sich um das Eafo versammelt und schreit und 
spricht in dumpfem Schrecken. Aber sogleich kommt 
der preußische Adler von dem Horizont her, in dem 
er verschwunden war, wieder zurück und nähert sich 
m it atemberaubender Schnelligkeit. Eine große 
Panik entsteht nun in den Straßen, ein Augenblick 
des höchsten Schreckens, in dem jedem das Herz still 
zu stehen scheint. Alles flüchtet. Selbst die So l­
daten stürzen fort, um irgendwelche eingebildeten 
Schutzwinkel aufzusuchen. Die Straßenbahnwagen 
stehen wie versteinert vor Grauen still, die Droschken 
fahren nicht weiter, und die Kutscher springen von 
ihren Sitzen. Jeder hat das Gefühl, als wenn er 
im nächsten Augenblick in kleine Stücke zerschmettert 
werden sollte. Die Verw irrung ist unbeschreiblich. 
Keiner ist sicher, denn die Bomben fallen aus Ge­
rechte und Ungerechte m it großer Unparteilichkeit. 
Die. vor der w ir uns fürchteten, fie l zwei Straßen 
vor uns entfernt herunter und tötete sechs Menschen, 
die nicht einmal ahnten, daß ein Feind über ihren 
Häuptern schwebte. So lauert die Gefahr beständig 
in den Lüften über Warschau. Die einen seyen sie, 
die anderen wissen nichts von ihr. Die russischen 
Behörden aber haben einen schweren Stand, dre 
nervöse Bevölkerung in diesen Tagen der höchsten 
Aufregung zu beaufsichtigen, und wenn die Deutschen 
in die Stadt kämen, ließen sich die gefährlichen 
Elemente in diesem innerlich zerwühlten Warschau 
wohl kaum zurückhalten."

LokalllnclMcliirn.
Zur Erinnerung. 25. November. 1913 Wieder- 

zusammentritt des deutschen Reichstages. 1H12 Be­
ginn von Maffcnstillstandsverhandiungen seitens 
der Türkei. 1910 1" Ängelo Mosso, bekannter ita ­
lienischer Physiologe. 1901 -j- Professor Nheinberger, 
k'annter Komponist. 1895 f  König Alfons X I I .  
von Spanien. 1870 M ilitärkonvention m it Baden. 
1868 * Großherzoa Ernst Ludwig von Hessen und 

.bei Rhein. 1865 7 Heinrich Barth, hervorragender 
Afrikaforscher, Entdecker des Binne. 1848 Flucht 
des Papstes P ius IX .  nach Gaeta. 1562 * Lope de 
Vega, bekannter spanischer Dramatiker. 1500 E in ­
treffen Columbus in Ketten in  Cadiz. 307 Ent­
hauptung der hl. Katharina von A lexandra.

Thorn, 24 November 1914.
— ( S c h a f f t  W e i h n a c h t s g a b e n  f ü r  

u n s e r e  T r u p p e n ! )  Da die Frist zur Abliefe­
rung der Weibnachtsgaben für unsere Truppen m it 
dem 1. Dezember ablauft, ist es dringend erwünscht, 
daß die M itg lieder und Freunde der v a t e r l ä n ­
d i schen F r a u e n v e r e i n e  u n s e r e r  S t a d t

Zweck, unseren tapferen Kämpfern auch am Weih 
nachtsfeste ein Zeichen unseres dankbaren Gedenkens 
zu geben, und bei dem oft bewährten Opjerjinn d^r 
Bevölkerung bestimme zu rechnen. Auf die heutige 
Veröffentlichung im Anzeigenteil über Vorschlage 
für die We.hnachtsgaben, ehre Verpackung und dce 
Ablieserungsstellen w ird ausdrücklich hingewiesen.

— ( F ü r s o r g e  f ü r  d i e  0 st p r e u ß i s c h e n  
F l ü c h t l i n g e . )  W oiffs Bureau schreiot: Aus­
rufe, die in der hauptstädtischen Presse zum Abdruck 
getommen sind, und einzelne Zeitungsartikel könn­
ten zu der Auffassung fuhren, es befanden sich die 
von der feindlichen Invasion aus ihrer Heimat ver­
triebenen Ostpreußen in tiefster Not, und es ge­
schehe seitens des Staates wenig oder nichts zu 
ihrer Unterstützung in der Fremde. Das entspricht 
in  keiner Beziehung den Tatsachen. Der Staat 
gibt M illionen her für diesen Zweck. Die Neigung, 
Erscheinungen, die vereinzelt in der Hauptstadt be­
obachtet werden können, auf das ganze Land zu 
übertragen und daraus allgemeine Schlüsse zu 
ziehen, spricht auch aus den erwähnten Ausrufen. 
Tatsächlich befinden sich von sämtlichen ostpreußi- 
schen Flüchtlingen in B erlin  weniger als 10 P ro­
zent. Die anderen haben in Westpreußen, Pom­
mern, Brandenburg, Sachsen, Schleswig-Holstein, 
Mecklenburg und pannover Unterkunft gefunden, 
und zwar keineswegs nur auf dem flachen Lande, 
sondern auch in den Städten. Nirgends sind dort 
etwa Maßenquartiere eingerichtet, sondern für die 
Unterkunft w ird nach bester Möglichkeit individuell 
gesorgt, der Berufsgenosse beim Berufsgenossen. 
Ob und wie jemand arbeiten w ill, ist ihm ganz 
ebenso überlassen wie in Berlin . I n  mehreren von 
diesen erwähnten Bezirken stehen noch Quartiere 
jeder A rt bereit, und nichts hindert die in  B erlin  
befindlichen ostpreußischen Flüchtlinge, sich aus der 
ungenügenden Berliner Unterkunft in  das behag­
lichere und bequemere Povinzquartier zu begeben, 
wo es an nichts gebricht, wo für Wohnung, Nah­
rung und Kleidung reichlich gesorgt ist. Von den 
Ostpreußen, die in  der Provinz Unterkunft und 
Pflege gesucht und gefunden haben, ist in dieser 
Zeit noch keine Klage laut geworden. Einfache 
praktische Erwägungen lassen die Rcichshauplstadt 
in dieser Kriegszeit als einen wenig geeigneten Zu­
fluchtsort für die vorübergehend aus ihrer Heimat
Vertriebenen erscheinen, 
rung, Beschäftigung sind

Unterbringung, Ernäh 
in B erlin  nicht so zu­

friedenstellend zu bereiten wie in Stadt und Land 
der Provinz. Die soziale Not, die der Krieg un­
vermeidlich zur Folge hat, lastet naturgemäß am 
meisten auf der Hauptstadt, und es liegt durchaus 
im Interesse Berlins sowohl wie der flüchtigen Ost­
preußen, wenn die Provinzen die Hauptstadt ent­
lasten und die Flüchtigen in den stilleren und be­
haglicheren Lebensverhültnissen in der Provinz Zu­
flucht finden, die ihren heimatlichen Gewohnheiten 
weit mehr entsprechen. Für diejenigen Flüchtlinge 
aber, die aus persönlich zwingenden Gründen Ber­
lin  nicht verlassen können, ist Fürsorge auch von 
Staatswegen getroffen. Es ist das Kriegsburcau 
des Polizeipräsidiums in den Stand gesetzt worden, 
nach Prüfung der Verhältnisse Unterstützungen zu 
zahlen. Selbstverständlich steht das Kri'egsbureau 
auch m it Rat und Tat denjenigen Ostpreußen in 
B erlin  zur Seite, die sich in  die Provinz begeben 
wollen.

— ( H e i l s t ä t t e  f ü r  K r i e g  s t e i l  - 
n e h m e r.) Nach M itte ilung  des Vorstandes der 
deutschen Heilstätte in Davos ist die neue H eil­
stätte, das „Deursche Haus i n A g r  a" i m K a n t  0 n 
T e s s i n , oberhalb des Luganer Sees, am 15. No­
vember d. Js. e r ö f j n e t worden. Die 100 Betten 
des Deutschen Hauses werden für die Dauer des 
gegenwärtigen Krieges zu ermäßigten Preisen 
deutschen verwundeten und erkrankten Kriegs­
teilnehmern und ihren Angehörigen zur Verfügung 
gestellt.

—- ( ü b e r d i e B e h a n d l u n g f e i n d l i c h e r  
Z o l l g ü t e r )  ist der T h o r n e r  H a n d e l s ­
k a m m e r  eine Verfügung des Handelsministers 
zugegangen. Interessenten können diese Verfügung 
im Geschäftszimmer der Kammer einsehen. Dorc 
liegen auch verschiedene M itte ilungen über 
Dampserverbindungen über Hamburg, Lübeck und 
Bremen aus.

( W ä h l e r v e r s a m m l u n g  i n  T h o r n -  
M  0 cker.) Zwecks Aufstellung von Kand.daten für 
die Ergänzungs- und Neuwahlen zur Stadtverord­
netenversammlung im Wahlbezirk Thorn-Mocker 
hatte der B ü r g e r v e r e i n  T h o r n e r  V o r ­

s t äd t e  die Wähler der 1. u n d  3. A b t e i l u n g i l u n g  zum besten der Hinterbliebenen der Kämpfer 
zu einer Besprechung gestery abends nach dem Lokal an» die 33.55 Mark ergibt. — Es minie nnck, eins
Nüster eingeladen. Es hatten sich ungefähr dreißig 
Wähler erngefunden. Die Verhandlung leitete der 
Vorsitzer des Bürgervereins, Herr Fabrikbesitzer 
K r a u s e .  E r hob m seiner Ansprache hervor, daß 
gegenwärtig für Ver.ammlungen sehr wenig Sinn 
vorhanden sei, da unsere Gedanken bei den im Felde 
stthenden Truppen wetten' aber die diesmalige 
SLadtverordnetenrrahl Habs eine besondere Bedeu­
tung. Zwei Kand.daten sind für 6 Jahre, also einen 
rech. langen Zeitraum, zu wählen; außerdem ist es 
das letztemal, daß Mocker noch getrennt wählt. Da 
g ilt es, die rechten Männer zu wählen» die eine 
stiefmütterliche Behandlung der Vorstadt zu verh.n- 
dern wissen. Es scheiden in der 1 Abteilung Stv. 
WarLmann, in der 3. Abteilung Stv. Hentjchel aus. 
S o. Klavon hat sein Mandat niedergelegt; hier ist 
also Neuwahl nöttg, während die beiden anderen 
Kandidaten wiedergewählt weroen können. Gegen 
sie w ird nicht das geringste einzuwenden sein. Beide 
haben m it großem Interesse für das Ganze und 
speziell für Mocker ihres Am es gewaltet, sodaß man 
sich bessere Vertreter garnicht wünschen könne. (Zu- 
sttmmung.) Da auch aus der Versammlung ke.ne 
anderen Vorschläge gemacht werden, so sind die 
Stvv. W a r t m a n n  und H e n t j c h e l  wieder als 
Kandidaten aufgestellt. E in W ä h l e r  regt an. 
den Stv. Wartmann in der 3. Ab.eilung zu wählen, 
falls man in der 1. Abteilung einen geeigneten 
anderen Kandidaten hätte. Der V o r s i t z e r  er-
w . deri. daß zu einer solchen Änderung kein Anlaß
vorliege. Anstelle des S tv Klavon w ird nur allein 
Fabrikbesitzer Krause vorgeschlagen. Das Mandat 
g ilt  bis Ende 1916. Herr K r a u s e  dankt für das 
ihm entgegengebrachte Vertrauen und erklärt, die 
Kand.datur anzunehmen. Er bitte aber, angesichts 
der ernsten Zeit jeden Mahlkampf zu unterlassen. 
Augenblicklich sei er allerdings Soldat, aber nach 
der StädLcordnung wählbar, sofern die vorgesetzte 
Behörde ihre Genehmigung dazu erteile. Diese 
habe er bereits. E r schließt m it der Versicherung, 
die Interessen der Bürgerschaft nach jeder Richtung 
hin aufs beste wahrnehmen zu wollen. Aus der 
Versammlung werden Bedenken gegen die W ähl­
barkeit geltend gemacht, da nach dcr Städteordnung 
Militärpersonen von der Wahl überhaupt ausge­
schlossen seien. Herr K r a u s e  hält demgegenüber 
seme Ansicht aufrecht, daß zum Kriegsdienst einge­
zogene Personen nach der S ädteordnung zwar nicht 
selber wählen dürfen, aber selber wählbar seien, 
sofern sie die Genehmigung der vorgesetzten Dienst­
stelle besitzen. Stv. H e n t s c h e l  weist auf eine in 
der Stadlvcrordnetensitzung gegebene Erklärung 
hin, wonach zum Kriegsdienst eingezogene Personen 
zwar wählbar seien, ihr Mandat aber während der 
Kriegszeit ruhe. Herr K r a u s e  glaubt dies nach 
seinen Inform ationen nicht anerkennen zu können. 
Er sei nicht nur wählbar» sondern auch zur Aus­
übung seiner Funktionen berechtigt, fa lls die Ge­
nehmigung der Dienstbehörde errerlt sei. Da er 
dauernd in Thorn verbleiben werde, so könne er 
auch während des Krieges die Sitzungen mabr- 
nehmen. SLo. P a u l  be ont, daß es sich in dieser 
Sache lediglich um Ansichten handele. Eine feste 
Entscheidung ist nicht herbeigeführt, weil man die 
Frage bisher nicht als brennend empfunden hat. 
Ganz klar ist die Angelegenheit nur betreffs der 
Offiziere. Für Soldaten des Bcurlaubtenstandcs 
l egen keine letzirichtcrlichen Entscheidungen vor. 
Daher erkläre sich auch, daß sich in einer der letzten 
Stad.verordnetensitzungen die Ansichten des Ober­
bürgermeisters und des Stadtverordnetenvornehers 
keineswegs deckten. Andere Städte haben darum 
die Praxis beobachtet, rjvlche d e iM ,M O l.
zu Beanstandungen wahrend des Krieges führen 
könnte, erst garnicht aufzustellen. Dies habe etwas 
für sich, da immerhin d.e Gefahr besteht, daß eine 
gewählte Person für Monate ihre Tätigkeit als 
Stadtverordneter nicht ausüben könne. Herr P riva t- 
sekretär S t u w e  ve rtritt die Ansicht des Vorsitzers. 
Dieser sei kein aktiver M ili tä r ,  da er der Garm.on- 
verwaltung angehöre. Offizier sei er nicht, darum 
könne er m it Genehmigung seiner vorgesetzten Be­
hörde auch sein Mandat ausüben. Herr K r a u s e  
w ill von der Kandidatur gern zurücktreten, falls 
seine Person Gegenstand eines Wahlkampfes werden 
sollte. W ir haben gegen einen gewaltigen äußeren 
Feind zu ringen, sodaß jeder innere Kampf zu ver­
meiden fei. E r hoffe aber. daß sich keine Schw.ertg- 
keiten ergeben werden, und nehme die Kandidatur
an. — Der V o r s i t z e r  regte dann eine Samm-

Es folgte noch ecne 
Besprechung über die V  e r k e h r s m ä n g e l  in 
Mocker. H rr K r a u s e  bringt den ungenügenden 
S t r a ß e n  b a h  n v e r k e h r  nach Mo c k e r  Zur 
Sprache, auf den bereits Stv. Wartmann in der 
letz.en Stadiverordne-enjitz^ng ausführttch zurück« 
gekommen war. Der Verkehr habe sich kolosjal ge­
steigert und werde noch wachjen, da bekanntlich so­
wohl Lazarettbaracken als auch Mannschaftsbaracken 
in Mocker errichtet se.en. Wenn auch ein 7-Minuten- 
verkehr nicht durchführbar sei, so könne dem Mangel 
durch Anhängewagen wenigstens e.was abgeholfen 
werden. Für Anhängewagen könne im schttmmsten 
Falle eine weibliche K ra ft gewonnen werden, da 
hier nur zu bremsen sei. Jetzt se.en die Wagen der­
artig  überfüllt, daß ein großer Te il der Passagiere 
zu Fuß gehen müßen. E in Einsteigen der von der 
Neustadt Kommenden an der reformierten Kirche 
sei stets aussich.slos. Der Verkehr sei erheblich 
stärker als nach der Bromberger Vorstadt, unü doch 
sieht man dort immer Anhängewagen, die natürlich 
meist leer sind. Selbst wenn nur jeder zweite 
Wagen einen Anhängewagen bekäme, würde das 
mit Freuden begrüßt werden. Bei einem Mangel 
an Wagen könnte man immerhin d^e offenen 
Sommerwagen benutzen. Wenn Gardinen vorge­
hängt werden, frie rt man da auch nicht mehr als bei 
geschlossenen Magen auf der P lattform . Auch rm 
I n  ereße der R entabilitä t der Straßenbahn wären 
jo.che Maßnahmen zu wünschen. S v. P a u l  be­
klagt sich über geringes Entgegenkommen der 
Straßenbahndirektion. Während des Kr.eges sind 
fast alle Schulen nach der Bromberger Vorstadt 
verlegt. Bei dem schlechten Wetter mußte die kleine 
Gesell.chaft die weiten Woge machen. Seine B itte, 
an die Schüler U m st e i g e k a r L e n Zu verkaufen, 
sei g la tt abgelehnt worden. Der V o r s i t z e r  weist 
ferner daraus hin. daß nach serner Ansicht an der 
S t r a ß e n b e l e u c h t u n g  g e s p a r t  werden 
könnte, was den Kohlenmangel verringern könnte. 
Solange in Thorn die Schaufenster beleuchtet sind, 
ist die Hälfte der Straßenlaternen überflüssig. — 
Zuletzt kommen die leidigen Wegcverhältnisse der 
G e r e t -  u n d  K ö n i g  st r a ß e  zur Besprechung. 
Herr Friseur E b e r t  beklagt, daß der Württcm- 
berger Landsturm öfter verwandt werden mußte, 
erst die Straßen passierbar zu machen. Wttchen 
Eindruck werden die Leute von der stolzen Wttchsel- 
feste nachhause nehmen! Den heftigen Klagen gegen­
über such en die a n w e s e n d e n S t a d t v e r o r d -  
n e t e n  die wirkliche Ursache der Kalam ität zu er­
klären. was in den Stadtverordnetensitzungen vom 
Magistratstische ja schon öfter geschehen ist. Stv. 
K u b e  weist darauf hin, daß der Ausbau der Geret- 
straße der Stadt 180 600 Mark kosten würde, wäh­
rend sie doch am allermeisten vom M ili tä r  benutzt 
werde. Trotzdem erklärte dre M ilitä rverw a ltung, 
an der Straße kein Interesse zu haben. Herr 
E b e r t  bemängelt, daß an der Lindenstraße die 
Tafel fehlt, weshalb sich vrele Soldaten verlaufen. 
Der V o r s i t z e r  bemerkt in seinem Schlußwort, 
daß viele dieser berechtigten Wünsche zunächst zurück­
gestellt werden müßen. Nach dem zu erhoffenden 
Siege werde aber sicher überall ein Wandel ein­
treten. Nachdem Stv. P a u l  und der V o r s i t z e r  
noch der Tätigkeit des ausgeschiedenen und von 
Mocker verzogenen Stv. Klavon warme Worte der 
Anerkennung gewidmet, wurde die Versammlung 
um 10 Uhr geschlossen.

Zweiter Abschied. ^  '
Nun ist geheilt die Wunde, >

 ̂7:5  ̂. Ich- M h - hmaus ins - Feld,
So ist die Abschiedsstunde 
Uns wiederum bestellt!
Du stehst m ir stark zur Seite 
Und zeigst m it keinem Blick,
Daß ich mtt in die Weite 
Nehm unser beider Glück!
Kannst du so stolz erwehren 
Dich deiner Tränenflut,
W ill draußen ich in Ehren 
Beweisen meinen M u t!
Dein B ild  w ird m it m ir gehen,
Dein Beten segnet mich —
V .s w ir uns wiedersehen.
Mein Lieb! -  Gott schütze dich!

F. Dt. von K. in der „Kreuzzeitung".

W ir sind höher und höher gestiegen, geraten in  
eine Wolkenschicht, die uns plötzlich m it ihren 
wehenden Nebelschleiern dicht umhüllt, kommen 
wieder heraus. W eithin dehnt sich der dunkle Forst 
der Romintener Heide, gelegentlich eine schillernde 
blaue Wasserfläche. M ir  ist, als ob ich ein dumpfes 
Geräusch trotz des steten Lärms des Propellers ver­
nehme und einen leichten Luftdruck verspüre. Schnell 
das scharfe Glas zur Hand: Dort, nahe dem Gehölz, 
lösen sich nebeneinander ganz feine Rauchwölkchen 
los. Zwei unserer schweren Batterien sind feuernd 
in  guter Deckung. Drei Ortschaften nahe der Heide 
brennen! Und da, auf einer langgestreckten Anhöhe, 
zwei, nein, drei schmale Linien hintereinander: 
Russische Schützengräben müssen es sein! Aber es 
ist nichts in  ihnen zu entdecken; schon früher hatte 
ich vernommen, daß sich die Rußen beim Nahen 
eines Flugzeuges sehr geschickt zu verbergen wißen; 
wie die Dachse kriechen sie in  ihre stets musterhaft 
gegrabenen Löcher.

Wieder ein Städtchen, das ich anfangs dieses 
Monats verlaßen. Es brennt an mehreren Stellen, 
auf dem M arkt — es kann nur das Rathaus sein 
und in  einigen benachbarten Straßen: die Rußen 
haben ihre übliche Besuchskarte abgegeben! E in 
größerer Fuhrpark ist unweit des Bahnhofes, zwi­
schen diesem und dem rotleuchtenden Wasserturm, 
aufgefahren; neben einem zu einer Wiese abfallen­
den kleinen Gehölz stehen Geschütze. . . .

Heimwärts gings, noch rasender, wie vordem, 
schien sich der Propeller zu drehen.

Etwas über eine halbe Stunde, dann hatten w ir 
unser Ziel erreicht. Im  sanften Eleitfluge senkten 
w ir uns herab, der Eindecker setzte auf und rollte 
aus. —-

Meine Feldzugserinnerungen waren um eine 
^ ^  eindringlichsten, unvergeßlichsten bereichert! —

Geläutert durch den Urreg.
Original-Roman aus der Gegenwart von 

Eugen Jjottani .
—----------(Flachdruck verdaten.)

(Schluß.)
So w ar F ra u  Adiers-lo  in  kürzester Z e it die 

HausfreunLin bei Hill-ersdorss. die zwanglos 
erschien, wenn ihre Z e it es ih r erlaubte und sie 
wußte, Latz sie nicht störe.

Erich H ille rsdo rf fa-wd aber v ie l Vergnügen 
an dem trefflichen K lav ie rsp ie l der Künstlerin. 
E r hatte früher selbst auch gespielt, und als ihm 
hierzu während der geschäftlichen T ä tigke it die 
Übung m it dem M angel an Z e it entschwand, da 
hatte er doch gern un» o ft gute Konzerte besucht. 
Sein Geschmack w ar ein guter, und da F rau  
Adlerseld durch den Unterricht gezwungen war. 
ebenso klassische Musik w ie in te rn e  zu pflegen, 
so konnte sie jeden seiner Wünsche, wenn cr 
solche aus'prach, erfüllc-n.

So blühten ihm nun genußreiche Stunden in 
F rau  A d lerfe lds Gesellschaft, die seiner Gesun­
dung zugleich sehr zuträglich waren.

Und m it der Besserung seines Befinde is  
kamen ihm  mancherlei P flichten ins  Gedächtnis, 
die er erfüllen zu müssen meinte. E r hatte be 
re its  O tto  M clzer den A u ftrag  e rte ilt, daß, 
wenn er ins  Feld rücke, er sich nach ds» Namen 
derjenigen Soldaten erkundigen möge und dem 
des Arztes, welche alle damals, a ls er verwun­
det in  der Scheune lag, an seiner E rre ttung  
teilgenommen. E 'n  paar der Namen hatte ihm 
M clzer wohl sagen können, hatte-» diese Kame­
raden doch dem Burschen am Tage nach jener 
E rre ttung  die freudige Nachricht gebracht, daß 
sein Herr Leutnant garnicht to t sei. Nun suchte 
er die andern Namen zu e rm itte ln . Und wäh­
rend er dem A rz t, dessen Namen er durch die 
Verein igung des „R oten Kreuzes" erfuhr, 
e in schönes Feldpostpak-t m it D inaen übersandte,

die im  Felde nicht leicht zu haben waren, er­
h ielten die Soldaten E  ldbeträge und Z igarren  
zugesandt durch die Feldpost. Leider nur hatte 
er nach vielen Tagen, a ls  er bereits aefund und 
auf dem Posten war, den Schmerz, zwei der 
Sendungen zurückzu rha ltcn . Sein Dank war 
jü r dieses Leben zu spät gekommen.

A ls  er sich schon mehr gekräftigt fühlte, 
schon im  Z im m er umh rgi'wq und von der 
Chaiselongue aus dem S p ie l der F rau Adlerfeld 
lauschen konnte, wagte es auch F rau  Ada, häu­
figer aus-.ug.hen. S ie  hatte dock nach so 
vielen Wochen mancherlei zu besorasir. und sie 
wußte den Gatten in  guter Obhut, si-rau A d b r- 
selb war ihm nicht nur eine gute Gesellschafterin 
iowdern sie b treute ihn auch in  Abwesenheit 
F rau Adas in  sorgender Weise, w ie eben eine 
wahrhafte Freundin.

Umso m hr w ar eines Tages F rau  Ada er 
staunt, a ls sie von einem Aus-gang heimkehrend, 
F rau  Adlerseld nicht im Z im m er des B atienten 
fand. S ie b richtete, Herr D irektor A illersdors 
habe verschiedene Postsendungen erhalten, o :r 
ihn offenbar bewegt und beschäftigt bätten, sie 
habe T ränen i-n seinen Augen gesehen, und er 
habe sie gebeten, fü r heute vo rläu fig  m it dem 
K laviersp ie l aufzuhören. So habe üe sich deni 
zurückgezogen, habe aber doch gern die Freundin 
noch erwarten wollen, und da gerade Doktor 
Engelberg gekommen sei. habe sie m it dem ge­
plaudert und, wie sie scherzhaft hinzufügte, vie 
Honneurs des Hauses gemacht, da auch d r 
Herr Doktor n'cht wußte, ob er den Herrn 
D irektor stören solle.

„ W i l l  doch m al nachsehen, was er ba t," sagte 
F rau Ada und ging zu dem Gatten.

So ging sie h ine in , um bald darauf die 
beiden hereinzurufen. A ls  beide e in tra ten, 
sagte'sie m tt humoristischem Patkos: „ Ic h  ge­

statte m ir, den Herrschaften den R it te r  des 
Eisernen Kreuzes Leutnant H illersdors vorzu­
stellen!" D a m it wies sie auf Erich, dem sie 
ichnell den Orden angeheftet. E r w ar ihm heute 
durch das Generalkommando zugesandt worden 
„ t t t  e in-m  Schreiben seines Hauvtmanas, das 
bereits in Koblenz gewesen und auf Umwegen 
endlich zu ihm gelangt war. Es lautete:

„M e in  lieber Herr Leutnant ü ille rsdors ! 
Es ist m ir eine Genugtuung, endlich einen recht 
bedauerlichen I r r tu m  gutmachen zu können, den 
ich ohn« Verschulden b-gana-ne A ls  S ie  
seinerzeit bei murvoUem Vordringen schwer ver­
wundet aus d m Felde der Ehre nie-üersaustcn 
und S ie von Ih re r  Umgebung fü r to t gehalten 
wurden, habe ich pflichtschuldigst Ih r e r  F rau  
Gem ahlin die M itte ilu n g  davon a-macht. So 
sehr ich mich nachher freuen durfte, daß ich 
falsch berichtet warten, so sehr mußte ich be­
dauern, Ih re  F rau Gem ahlin un-nötig in  so 
große B e trübn is  gesetzt zu haben. Ick  habe na­
türlich  sofort, a ls ich vernahm, daß S ie m it dem 
Leben davongekommen war.:n>, S ir  zum Eisernen 
Kreuz vorgeschlagen, das S ie durch I h r  m ut- 
vollcs Vordringen trotz w iederholter V e rw un­
dung gewißlich sich verdient habcm. und Se. 
M ajestät, unser oberster K ricqsberr hat die 
Gnade gehabt, Ih n e n  dies Ehrenzeichen fü r be­
w ä h rt: Tapferkeit vor dem Feinde zu verleihen. 
Es w ird  Ihnen , mein lieber H err Leutnant, 
m it diesem Schreiben zugehen, und ich drücke 
m it meinem herzlichen Glückwunsch z-ur V e r­
le ihung d s Ordens den Wunsch aus, daß 
es S ie  auf dem Wege der Eenesuna antr'-fst- 

Z h r S ie hochschätzender Hauptmanm.. - 
F ra u  Adlerseld und Oskar g ra tu lie rten  

herzlichst, und F rau  Ada sagte: ..Das, lieber 
Erich, müssen w ir  aber f  ie rn . Ich schlag« vol« 
S ie meine liebe F ra u  Adlerseld. und du, Oskar,



Ei» V!att Im Win».
Novelle von M a r t i n  R o e h l  - Rostock.

-------------  (2ta<voruci l>. «voten.)

W ir  saßen am letzten Abend auf der Terrasse, 
der August ging zucnde, und am nächsten M o r­
gen mutzten w ir  uns trennen. Die Frau. deren 
einsames Haus uns drei Freunde wochenlang 
geborgen und vereinigt hatte, sprach an diesem 
Abend nur leise, und auch w ir lammten unsere 
Stimmen. Herbst lag in der Lust und allcs 
Grün war schon welk und müde. einzelne B lä tte r 
trieben langsam im leisen W ind.

W ir  sprachen von den verborgenen Tricb- 
federn seltsamer Taten und von der W illkü r 
der dunklen Mächte, die die Geschicke lenken.

„O ft."  sagte die Frau. „scheint es. als ob in  
allem ein tiefer S inn läge; man ist nahe daran, 
ihn zu erra t.n , es zuckt wie Blitze in einem auf. 
aber dann erschrickt man» und alles versinkt 
wieder."

„Dennoch," erwiderte der M a le r, „mutz 
man das G.sühl, ein w illenlos Getriebener, ein 
Spiel und Werkzeug zu sein. m it aller Macht 
niederkämpfen in sich, sonst ist man verloren. 
D ie Meinung, sein.s eigenen Glückes Schmied 
zu sein, ist eine ganz notwendige Illus ion ."

Der Arzt nickte: „Und doch sinken manchmal 
die stärksten Funlam  nte in einer Stunde. Ich 
w ill  Ihnen einen Fall erzählen, der merkwürdig 
und fü r eine gewisse B:trachtuna:weise läh­
mend und grauenhaft ist, weil er zeigt, w ir  
Tapferkeit, Vertrauen und alles feite Bollwerk 
der Seele schwinden können vor einem Nichts, 
vor einem B la tt  im W ind . . buchstäblich vor 
einem B la tt  im W ind.

Ich gebe Ihnen die Geschichte des Mannes 
wieder, so wie er sie m ir erzählte, in der Anstalt 
wo er zur Beobachtung eingeliefert war.

Eugen Försters Großvater ist als Bauer 
nach Siebenbürgen ausgewandert, bat sich dort 
angesiedelt, und durch zähen, umsichtigen Fleiß 
zum Herrn eines stattlichen Bauernautes ge­
macht. Sein Vater, ein schweigsamer, starrsin­
niger M ann. kam in  jungen Jahren bei einer 
Jagd ums Leben, und die M utte r heiratete 
einen geizigen Kleinbauerniokn. M it  dem 
Stiefvater, der sich wie ein kleiner Emvorkömm- 
ling  aus dem reichen Hofe bläht« und doch durch 
übertriebene Sparsamkeit jeden Fortichritt in 
der Wirtschaft lahm legte, wurde das Verhältnis 
bald unerträglich. Eugen, stolz auf das Ansehen 
seiner Vätcr. fühlte sich selbst als wabren H .rrn  
des Hofes und verachtete des Stiefvaters 
krämerhaste Gesinnung. Der Hof. bisher sein 
Stohz und seine Freude, schien ihm entweiht, 
und er beschloß in  selbstsicherer Zuversicht, in 
die W elt zu gehen und sich auf eigene Faust 
durchzuschlagen, bis ihm, dem Ältesten, der Hof 
a ls Erbe zufallen würde.

Er ließ sich nur tausend Taler auszahlen 
tM d.NEN öch D eu^chlandM rW . Bald fand er 
eine vorteilhafte Stellung als Eutsinspektor; 
er wechselte einigemal« und stets m it Glück, bis 
er sich schietzlich in die Tochter seines Brotherrn 
verliebte. E r h ie lt an und wurde freudig aus­
genommen, die Tochter war E rb in  eines Gute*, 
aus dem viel zu machen war. wenn einige tau­
send Taler hineingesteckt wurden. Eugen, einer 
lohnenden Zukunft sicher, verzichtete leichten 
Herzens auf sein heimatlichs Erbe und ließ sich 
statt dessen noch zwölftausend Taler auszahlen; 
man beschloß, die Hochzeit e ilig  zu betreiben, 
dam it er die Ausbesserung der Wirtschaft bald 
m it voller A u to ritä t in  A ngriff nehmen könne.

bleiben bei uns zu Tisch umd w ir trinke» aus 
das Wohl des Eisernen Kreuzritters ein Glas 
Sekt!"

„Ich  nehme an," sagte Oskar.
„Lehr liebenswür.lg." sagte Frau Adler 

selb. „Ich  würde gern rnmehmen. w nn Sie mir 
erst gestatten wollten, mich noch bis zur Essens 
zeit zuriickzuzich.n, sonst warten meine Kinder 
auf mich."

„B itte , bitt«, ganz ungeniert! Ich würde 
sagen, Sie sollten die lieb.» Kinder mit- 
br.ngea — "

„Ich  aber würde es dankend ablebncn," fie l 
Frau Adlerjelo der Hausfrau ins W ort, „w e il 
Kinder in ihrem eigenen Interesse nicht 
in  die Gesellschaft Erwachsener g-hörcn. weil sie 
selbst sich langw-ilen und die Erwachsenen 
stören!"

D am it ging sie. und Frau Ada rie f ihr nach: 
..Aus Wiedersehen!«

„Aber du hast wohl noch Voll gehabt?" 
fragte Frau Ada, „l-a liegt ja noch ein großer 
Cchreibebrief!"

„Jaw ohl, mein Kind, und offen gestanden, 
kam m ir eigentlich dein Borschlag zur F->er der 
Ordenso rleihung nicht sehr gelegen. Aber nur 
hattest du es gelogt, und da konnte ich nicht 
gut. Vetter Oskar nimmt m ir dies offene Ec 
ständnis nicht übel. Ich habe da eine Nachricht 
bekomm n, die mich eigentlich recht wehmütig 
stimmt und nachdenklich dazu."

„Ah, das tu t m ir leid, mein lieber Erich! 
Was ist's denn?"

„E ine alte Freundin unserer Fam ilie  ist ge­
storben und ihr Rcchtsanwalt und Testaments 
Vollstrecker macht m ir die M it t  ilu n a !"

„Das ist ja betrübend. Wer ist's denn? 
Kenne ich sie auch?"

„Nein mein L i b! Ich habe d ir wohl nie­
mals von ih r erzählt. Und sie war ia schon ur-

t. Deiistcke sink »ilene kurz vor dem AnSsckwärmen: An? dem SirMck'ok>er der RuSfliickpZten. 
L. KriegZIöh»»»» im Felde: Die Melddentel der .<tne,i?k>isse werden plombiert. L. Slrvhduden 

als Pserdestnlle erbnnl van den Denlschen in Rußland.
Neue KrrensbUdcr.

Das Loben des Soldaten im  Fefte ist wech 
selreich und vi.lseitig. Heitere Taae wechseln 
m it schweren Stunden ab, die Hauptsache ist, das; 
der Soldat in  allen Lagen seinen Gleichmut und 
seine gute Laune behält. Das ist bei unseren 
braven Truppen gottlob der Fall. die unverzagt 
und von glüh'.nder Hingabe an ihren Dienst 
beseelt sind. Auf unseren B ildern sehen w r 
ein deutsches Tra in lager in  Rußland. Vor 
allen Dingen fä llt uns auf, wie geschickt die 
Mannschaft es versteht, warme und geschützre 
'Pferdeställe herzustellen. Es werden Stroh- 
hütten errichtet, in  denen die braven Gäule

vor den Unbilden der W itterung Schutz finden. 
Dann seh.a w ir, wie unsere In fan te rie  sich alle 
Gegenstände im Gelände zunutze macht. Oben 
auf dem Strohschober haben sich Ausguckposten 
eingenistet, die vom erhöhten Standpunkt den 
Feind beobachten, während die Kameraden in  
Deckung den Augenblick des Ausschwärmens ab 
warten. Daß der Soldat natürlich auch im 
Felde nicht ohne Gels sein kann. ist selbstver 
stündlich. Deswegen geht m it jedem selbständi­
gen Truppenteil eine Kricgskasse m it. die dem 
Soldaten seine Kompetenzen auszahlt.

Wenige Tage vor der Hochzeit r i t t  er noch 
gegen Abend über Land. Es war Hochsommer 
und unerträglich schwül. Förster r i t t  durch d ir 
Felder, die bald sein Eigentum sein lallten, und 
verglich sie m it dem väterlichen Besitztum ^n 
Siebenbürgen, an das er kein Anrecht mehr 
hatte. Da wurde es dunkler. Wolken trieben 
herauf, und es kam eine kleine Windebraut. E r 
sagte, niemals habe er sonst einen solchen W ind 
gehört, er habe geheult, wie wenn jemand 
weine. Sein Pferd scheute vor etwas Weißem, 
das am Wege slatterte. Es war ein schmaler 
Streifen Papier. U nw illig  stieg Förster ab und 
nahm das B la tt auf. Da stand folgent-cr 
Spruch zu lesen: „Ke in  Haus, keine Heimat, kein

Weib, kein K ind, fahr ich wie ein Strohhalm 
dahin durch den W in d !"

Darauf r i t t  er heim, und es wurde ihm 
immer sonderbarer und schwerer ums Herz, ohnr 
daß er hätte lagen können, was er war. Aber 
die ganze Nacht mutzte er an die Stimme d.s 
Windes und an den traurigen Spruch denken, 
und ihn deuchte schließlich, daß die Erscheinung 
ihn wohl nicht von ungefähr betroffen babe, und 
daß seine Warnung und eine Wahrheit darin 
läge. Er ging am folgenden Tage in schwerer 
Persunkenhcit umher, und an B ra u t und Hoch­
zeit mochte er garnicht denken. Am Weiten 
Tage schützte er wichtige Geschäft« vor. begab sich 
in die nahe Stadt, wo er bei der Bank sein

a lt, wohl nahe an die Achtzig oder womöglich 
über die Achtzig hinaus. Sie war in  meinem 
E lt rahause emst so eine A r t Wirtschafterin, 
oder wohl etwas Besseres, mehr wohl die 
F reun .in  des Hauses. Und da hat sie einmal, 
ich war damals noch nicht am L-bcn. meinem 
Vater einen großen Dienst erwiesen. Me n 
Vater hatte infolge d-s Wiener Krachs große 
Verluste gehabt, und er wäre v ie lle ib t ru in ie r: 
gewsen, wenn nicht diese uneigennützige Person 
nicht nur m it ihren eigenen Ercharnisscn ihm 
sofort beigesprungcn wäre, sond.rn auch noch 
ihren B ruo r bewogen Hütte, eine namhafte 
Summe meinem Vat-er zu leihen, wodurch es 
ihm wirklich gelang, sich wieder völlig  in  die 
Höhe zu arbeiten. I h r  glaubt nicht, was das 
d-amals hieß. Es war ein Wagnis: die arme 
Person hätte ihre ganzen Ersparnisse verlier.» , 
ihr Bruder ein beträchtliches Vermöa n dran­
gehen können, wenn mein Vater nicht den E r­
folg g habt hätte, und sie wußte, daß es gewagt 
sei. Solch.' Unoigennützigkeit iinbet ma.i 
selten im Leben. Aber ich hatte svät-t die 
Freude, es ihr dank:» zu können. Sie war 
b re its freilich eine Greisin, da gelang es mir. 
ihr ihr kleines Vermögen, von dem sie dürftig  
lebte, durch eine Spekulation, die ich ih r 
rie t, zu vervielfachen, sodaß sie eigentlich durch 
mich ein A lte r genoß, wie sie es sich nie er 
träum t hatte. Dafür war sie m ir rührend 
dankbar, und sie ver'prach, m ir dcr-.inst ihr Ver 
mögen zu hinterlassen."

„Nun, und hat sie das nun getan," fragt« 
Ada.

„Jaw ohl, aber es hat damit eine eigene 
Bewandtnis."

„W eshalb?" fragten beide.
„Na, eigentl'ch spreche ich ungern darüber 

und ich bitte dich, lieber Oskar, die Cache ganz 
diskret zu behandeln!"

„Aber gewiß!"
„Im grunde genommen, besaß sie nichts 

mehr! I h r  Vermögen gehörte m ir eigentlich! 
Freilich ist's auch nicht ganz so! Kurz vor dem 
Ausbruch des Krieges j  tzt hatte sie ihr gcsam 
tcs Vermögen verloren, allerdings durch meine 
Schuld. Ich hatte nicht r-.chtzeitia den Auf 
trag zum Verlaus ihrer Papiere gegeben. 
Denkt euch. ih r ganzes Vermögen, von dem 
sie lebt«. Aber sie hat es niemals erfahr ». Ich 
bin selbstverständlich jür sie eina-treten. So 
erbe ich nun eigentlich jetzt mon eiaea.L Geld!"

„Aber wie hieß die Dame?" sraate Ada.
„Elise M an-el!«
„E lfte  Manzel?!«
„J a , du hast wohl niemals von ih r gehört!" 

sagte Er'ch H M rsd o rf.
Die Blicke Frau Adas und Oskars trafen 

sich: lmwillkürlich. wie verabredet, «ringen beide 
zu Erich und reichten ihm die Hand. I n  beider 
Augen schimme rten Tränen.

„ I h r  seid ja beide ganz gerübrt! Was ist's 
denn mi euch? Hat euch meine Erzählung so 
wehmütig g.stimmt! W iß t ihr. ick alaube. daß 
der Krieg doch uns alle ein wenia aufgerüttelt 
hat. W 'r  n:hmen wkchl alle fttzt dgs Leben 
etwas ernster."

„Sage: w ir  sind alle geläutert durch den 
K r i g !"

M an hörte Frau Adlerfskd kommen, und 
Erich sagte: „Es war doch wohl ein glücklicher 
E in fa ll, daß du die^e Eisernekreuzf ier veran­
staltet hast. W ir  sind etwas wehmütiger ge­
stimmt! Es ist nötig, daß w ir uns aufheitern."

Frau Adlcrseld hatte die letzten Worte ver­
nommen und sagte: „Kann m a n  unter guten 
Memichen anders als heiter sein! Hrsr fa llt 
m ir stets sofort jede Last der Sorge von der 
Seele!»

Guthaben abhob; er kehrte nicht mehr zurück. 
Den E ltern  der B rau t te ilte  er kurz m it, daß 
ihn sein Verlöbnis reue und daß er nach 
Amerika gehen wolle.

Tatsächlich ging er nach Chikago, wo er in  
den verschiedensten Berufen elf Jahre tä tig  w rr, 
m it wechselndem Glück. Der Spruch aber ver­
folgte ihn immer, besonders, wenn etwas nicht 
nach Wunsch ging, wenn er bedrückt und ermat­
tet war. „D ie  W ahrheit aus diesem Spruchr 
ist noch nicht gekommen," dachte er dann, „fo lg­
lich muß sie noch kommen." E r war der festen 
Gewißheit, daß der Zettel für ihn gewesen, sonst 
hätte der W ind nicht so sonderbar aeheult. Es 
würde noch an ihn kommen, daß er qarnichts 
mehr habe, daß er als Bettle r in der W e lt um- 
herfahre.

Jedoch tra t das Erwartete nicht e in; zwar 
e r l i t t  er bisweilen Verluste, auch bie lt es ihn 
niemals lange an einer Stelle, aber er hatt» 
sein Auskommen und es war kaum Grund, sich 
zu beklagen. Schließlich kehrte er als Achtund- 
dreitzigjähriger sogar m it einem bescheidenen. 
Vermögen nach Deutschland zurück und ve rlob t; 
sich gleich darauf m it einer Lehrerin. E r fühlte 
sich ein wenig müde und wollte, seinem ver­
meintlichen Schicksal zum Trotz, nickt auf Las, 
Glück von Ehe und Häuslichkeit verzichten. B a ld  
jedoch ergriff ihn, der sich einer stillen Furcht 
auch jetzt nie völlig hatte erwehren können, 
übermäßig Reue und Entsetzen, wie wenn er 
Gott habe versuchen wollen; er löste die Ver» 
lobung wieder. V ie r Jahre war er dann aks 
Geschäftsführer in einer Fabrik tä tia. und dies 
ist die ruhigste und heiterste Ze it seines Lebens 
gewesen. Schließlich verlobte er sich zum dritten- 
mals m it einem starken, hcrrschsücktiaen Mas« 
chea von fast dreißig Jahren und heiratete gleich 
darauf.

Eine zeitlang schien alles gut: ein ungläu­
biges Staunen über die Möglichkeit rubigen und 
unangefochtenen Glückes erfü llte ihn aanz und 
machte ihn froh und dankbar. Dann aber ver-, 
stand er sich oft schlecht m it der Frau und es: 
kamen immer häufiger harte und bittere Gedan­
ken. Um eines Truges w illen also hatte er d ir 
besten Jahre seines Lebens versäumt, verhetzt. 
Sein vorbestimmtes Schicksal, das er fast zu 
lieben begonnen hatte, so wie w ir manchmal alte 
Wunden lieben —  es war ein Wabn gewesen; 
nicht als ein sonderbar und schrecklich Gezeichne­
ter stand er da. sondern als ein alberner N arh  
der sich von einem Phantom um Genuß und 
Freude bringen ließ. Besonders an einem 
Winterabend erfüllte ihn Aufregung und E rb it­
terung. Sein Schwager und sein Schwiegervater, 
hatten ihn besucht, man hatte über die Vergan­
genheit geredet und Försters zielloses Umher- 
schweifen m it der behaglichen Überheblichkeit 
der Alteingesessenen verspottet. D ie Frau, nicht 
eben zartfühlend, hatte m it lautem Lachen ein­
gestimmt. Nun waren sie gegangen, und er saß 
allein im dunklen Zimmer. Seine W ut wuchs 
unmäßig. E r kam sich vor. w ie eine lächcrlichr 
F igur in einer dummen Posse.

D ie Frau tra t ein m it der Lamve. E r ging 
auf sie zu, faßte sie am Arm  und begann r«  
sonderbar schreiendem Ton die Geschichte von 
dem B la tt  im Winde zu erzählen, von der er 
noch niemandem gesprochen hatte. <sie verstand 
ihn erst nicht, dann aber sagt« sie m it einem 
kurzen, trockenen Lachen: „Geh. du bist ein 
Feig ling".

Nun wirbelte alles um ihn herum, er faßte 
sein Schnappmesser, das auf dem Tücke lag, und 
stieß es ihr in  den Hals.

Nach dieser Ta t war Förster aanz ruhig, 
beinahe zufrieden, aber nicht stumpf. E r sagte, 
daß er den Tod seiner Frau bedauere, aber für 
ihn sei es so am besten, nun wisse er doch, 
woran er sei, und das Schicksal könne ihn nicht 
mehr überraschen. Da w ir  aus tr iftigen  
Gründen zu dem Erkenntnis kamen, daß Förster 
sich in einem Zustand krankhafter Störung der 
Eeistestätigkeit befand, durch den die fte ir  
Willcnebestimmung ausgeschlossen war, ist er 
gerichlich nicht verfolgt worden."

Der Arzt schwieg und lehnte sich ein wenig 
ermüdet zurück, die Frau aber saate: „ Ih re r  
Geschichte ist durch die Unzurechnunarfähigkeit 
des aus der Bahn Geschleuderten doch jedes 
Lähmende und Schicksalsmäßige genommen."

Der Arzt schüttelte den Kopf: ..Als ob die 
Erkrankung des Geistes, die w ir konstatieren, 
etwas anders wäre, als ein Name iü r  einen 
Zustand, von dem w ir nicht Anfang noch Ursache 
kennen, und für den w ir verwickelte Hypothesen 
aufbauen müßen, um nicht an unserer Unwissen­
heit zu verzweifeln."

Der M aler aber sprach zu der Frau, die er 
liebte: „Das allcs ist Entfremdung und I r r ; -  
geh« und gibt es nicht ein köstliches M it te l,  
ein reiner Akkord in  der Sympbonie drs 
Lebens zu werden, anstatt ein verlorener und 
verhallender Ton, nämlich m it anderen in  gle i­
chem Streben frei und herzlich verbunden 
sein?

W e t t e r n  u j a , ,  e.
(M itteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Bar.,,,-sichtliche Witterung fln Mittwoch den 25 November: 
wolkig. Kälte etwas nachlassend.

25. November: Sonnenaufgang 7.49 Uhr, 
Sonnenuntergang S. 4 Uhr. 
Mondausgang r.L5 Uhr, 
Moudumergang — Uyr.



W eizen , R oggen, Gerste, H afer, Erbse». B ohnen, Wicke«, Peluschken, Gem enge, Kartoffeln, W olle, H e», S troh , 
Rotklee, W cM lcr , Wuuvklce, Schwebenkice, Thym othce, Serradella , Lupinen, S e n f

l iN I llt  LII n  K-» » I« « n ,
Raprknchen, Leinkuchen, Hanfkuchen, Sonneublnmcuknchen, sowie Saraus h e iM e llt e  Metzle, alle Sorten  Mclaffcsutkcr, 

Kartoffelstöcke», Nartossclioalzinehl u. s. « .

Landwlüschastliche Snchhandelrgesellschch m. b. H. zu Zanzig,
m it Z w eig ste llen  in  T t .  E y l iN k ,  F r c y j l n S t ,  L ö l i a » ,  M a r i r n l u i r s t .  N r u m o r k ,  P c l s i l i » ,  r i c g c i l ! , » f  u n d  L u c h e t .

M

81'IMMII 8eeliu, ÜS8 Ü3U8 ÜKI' M lk ii
O !

K L M 8c d M 8-I,iebL8gAkLir. —  M itä r-k e lck x o8tM k e te .
^ i o l l s n s  G e m e s s n ,  « f o ü s n s  L sm ktskrZ s^ , L .s id d m Ä s n ,  
S k r s n s r k ü r r s f ,  ^ sm sM ssr k G N k sL k u tL , M s M s n B Z L k u k s ,  
k r u s t^ v se m se , p u ls v is r m s r ' ,  § sr k S N , p eZ L M Sstsn , 

^ is r m s r ,  ^ u ssr r k M p k sr , p S k s ir i l ls !-U n w r t  sr k S N ,
w grosser Lusvall ru dssouaers dilligsu kreisen vorrätig.

Die kirwL üdermmmtz äis VerssüäuvK äsr kMxvstxelrets Ns Mw 29. ä. Ms.

Bekanntmachung,
betreffend

die trigonom etrischen M arksteine.
D ie seit einigen Jahren von der 

trigonometri clien Abteilung der könig­
lichen Landesaufnahme ausgeführte 
Prüfung von trigonometrischen Punk­
ten hat ergeben, das; die Marksteine 
zuwiest ganz verschwunden, zumteil 
aus dem Acker herausgenommen und 
am W all oder im Graben niedergelegt, 
zumteil an Ort und Stelle  liegend 
vergraben sind. D ie Best her sind last 
a snahm slos im Unklaren über den 
Zweck und Wert der trigonometrischen 
M artsteine. S ie  beackern die Mark- 
steinschuhflächen in dem Glauben, das; 
ihnen zwar der Boden nicht gehöre, 
ihnen aber die Nutznießung überlassen 
sei. Diese Annahme ist irrig. D ie  
Marksteinschntzfläche, d. i. die kreis- 
sörmige Bodenfläche von 2 gm  uin 
den Markstein, darf nicht vom Pfluge  
berührt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach 
3701 des N .-S tr .-G .-B . mit Geld 

'träfe bis zu 150 Mk. oder Mit Haft 
bestraft.

Durch das Umpflügen und Eggen 
der Marksteinjchiitzflächen entstehen die 
häufigen Berrncktlngeu und Beschädi­
gungen der Marksteine, mit der ge­
ringsten Verschiebung ist aber der 
Punkt zerstört und kann nur unter 
Aufwendung von erheblichen Kosten 
von Technikern der Landesaufnahme 
wiederhergestellt werden.

D ie Zerstörungen von trigonom e­
trischen Punkten der Preußischen 
Landesaufnahme ist nach 8 304 des 
N -S tr .-G .-B . strarbar und wird mit 
G eiängnis bis zn 3  Jahren  oder mit 
Geldstrafe bis zn 1500 Mk. geahndet.

D ie  Polizeibehörden sind angewiesen, 
die trigonometrischen Punkte reget- 
mäßig zu überwachen und vorgefundene 
Veackernngen der Schutzflächen oder 
Beschädigungen der S tein e nun ach sicht­
lich zn verfolgen.

Marienwerder, 30. Dezember 1910.
K önigl iche  R e g ie r u n g ,  

A b te i lu n g  für direkte S te u e r n ,  
D o m ä n e n  nnd Horsten ä.

Vorstehende Bekanntmachung wird 
hierm it znr öffentlichen Kenntnis ge. 
bracht.

T hor» den 24. November 19 t4.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf dem Hofe des Wsthelm- 

A n gn sta-S lifts  an der Schnlstraße 
sollen alte, von der Zentralheizung 
herrührende Eisenteile am

Fieilag den 27. d. Mts.,
vorm ittags 10 Uhr, 

öffentlich an Ort nnd S telle  verkauft 
werden. D ie Verkattisbedingnngen 
werden vor der Eröffnung des T erm ins  
beka nt gegeben werden.

Thorn den 2 l .  November 1914.
Der Magistrat.

A ustausch.
W er winde junger D me L a te in  ode r  

G e s a n g  geb n für perfekte französische 
K o n v e r s a t io n .

kL., Culmer Chaussee 92, 1.

Westprenßische
K riegs-U rrstchrrnng

für den Krieg 1914.
F ü r  jed en  A n teilsch e in , der 1 0  M a rk  kostet, w e r d e n  u n ter  

Z u g r u n d e le g u n g  der V e r lu ste  d es  K r ie g e s  1 8 7 0  71  2 5 0  M a r i  
a u s g e z a h lt . W e r  10  A n teilsch e in e  gelöst h a t, er h a lt  e tw a  
2 5 0 0  M a r k , w e r  2 0  A n teilsch e in e  g elöst h a t, e tw a  5 0 0 0  9N ar .. 
V e r s ich eru n g sfä h ig  sind a l l e  z u m  K r ie g sd  enst E in g e z o g e n e n .

Zmchich der P rovin z 250W  Mark.
Arbeitgeber, versichert Eure Angestellten Mb 

Arbeiter,
Frauen, versichert Eure Männer, 

Vater, versichert Eure Söhne, die im Felde
stehen!

A n teilsch e in e  w e r d e n  v o n  u n s  a u s g e g e b e n .

Kreissparkasse Thor».
Nclicnstclle Enlm icc,

V e r w a l t e r : K a u fm a n n  v . P r e e t z m a n n .

Annahmestelle P odgorz,
V e r w a . t e r : K a u fm a n n  M e y e r .

Dresden!
Die Pen ,ion  von V örtLsu-LoLre^Lrsrn .  
Seoonstrage 3 ! ,  J n h . :  F ra u  Ooeriö-ner 
varstro. bietet r u h i g e n  A u s e n i h a u  
j i tchenden F a n u » i e n  w ie  A l lem -  
j lencttdett

Ersatz fnr's Heim
zu  mägigt .er» P r e i s e n .  Beste Em - 
pictstttttk'

Lehrling
mit guter SchuloUdung kann jo ort ein­
treten.

Leorg Vietrivd.
^loxrnulvr INttuvzrvr Nachf.,

Eliiaoerhur. 7

K ontoristin
n n l  f lo u c r  S t e n o g r a p h i e  sofort 
oder 1. Dezember geincht. 
8o lR o k M in K ,H a lip tva !ir lh os.

Ein

f
mit Stenographie  nnd Maschmenickreü en 
ve traut,  welches tcilwene selbuändig 
arbeiten »nng, wird aei bescheidenen An- 
splüchei, j o .o r t  gesucht.

B  werb»»»ge»i an das  Postfach 8"', Tbarn.

Mädchen für alles
sofort gesucht.

8 ts i4 » I , M ocker. Königsiraße 20.

Stiche von sofort z w e i  tüchtige

Bäckergesellen.
LuvL^K. B äck erei,

Mellicnslinke 120.

Beizen, Koggen, Gerste. 
Käser, M s e n s r W e ,  

Gemenge
»ud alle soustigcu laudwiris.hast

liche» Crzenznisse
kaust zu H öchstpreisen

L ciliW r Mühle, G. «>. !>. H.

Zorsftreu
gibt ab
B a u m a te r i a l i e n - -  u n d  K o h l e u h a n d e t S '  

gcfelljchast .  T h o r « .  Meltienilratze 8, 
Ferusprewer 040 ______

Leibitjch nnd T h o r » , C oppernikusstraße 4 .

Suche van losorl

i « m  « W i l l .
er poltmchen Spruche iltächug.

, 1 . I . VZ « o > -S k ,,v I ,k .. LreileNr. Zs.

ck Mäler. esll.Ariicilslililsllitil
lUcht

Linaersttlabe 75.

Nilslergehilseii
iiiiS ArbeilÄmlAii

An zuverlässiger Kutscher 
unv ein M eiler

werde», für vaue»nde B  'schäst» ung gesucht
«S. AI.

S e i f c n j a b r i k .

! NkiW tt "  ^
' aus Dampser ^P»i»»z Wilhelm" gesucht.

A brechtltruße 6
such,

Z L ß M M U ,
Brau»berge» inage 2ö.______

Arbeiter
;mn B a n  der Feldart!. .5lafelne in Thorn- 
Mocker werden sofort e in g e h e t  

Meldungen der
^ischeistiaße 59.

Ein Kutscher
vei hohem Lohn w u d  vermng».

L eo L erusaleM ,
Z i e g e l e i  N r rd a k .

Tüchtige

können sofort eintre 6r».
6 .  Z o p D Z r r .

Ätnsmärteritt
für den ganzen Tag gestickt.

Pastorflraße 2.

Laufbursche
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Laufbursche
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Wohttungsnachwels in der Geschäfts­
stelle bei in F i rm a
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Cn meistr.  12, pt., gr. Parterre» 

räuilre
Gercchtestr. 5. 3. 4 Zimmer.
T a ln r .  24, 1 Pserdest n. Wagenrem 
MeMenstr.83, L. 8— 9 Z»»».. W a rm ­

wasserheizung nnd Pserdeftall, 
Nianenstluße 8. 1. 5 Zinlmer,
Mcli ien,ir.  72. Hos. 2. 1 Zimmer.

Bad.  Bnrlchengelasz. S ta l l ,  
Bachestruize 13, 4 Zimmer,
Watdstrage 31, 3.
B> omveraerttr  16. »uöbl Z im m er
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M tiuennruge  30.

Etttpfels te :  W irun ,  Stützen. Köchin. 
Slnoettmädchen und Mädchen für alles 

S u c h e :  Mädchen für alles.
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Die presse.
M rilt-r Blatt.»

Lakerleben österreichisch-unga rischer Truppen in Serbien.

Ein eisernes Urenz.
Drei Tage schon tobt der erbitterte Kampf,
Drei Tage schon steht im PuLverdampf,
Von feindlichem Feuer überschüttet,
Von Hunger zerquält, von Strapazen zerrüttet. 
Doch treu der Pflicht, die ein jeder kennt,
Ein deutsches Feldartill'rieregiment.
Der Feind ist stark, und er kennt seine Macht,
Es zischt und pfeift, und es saust und kracht, 
Granaten zerplatzen in tödliche Stücke,
Und Kugeln reihen Lücke um Lücke,
Zu Tode aetroffen sinkt manch Offizier,
Es fällt Kanonier auf Kanonier. i
Laßt fallen, was fällt in Todesqual,
Wir müssen siegen auch diesesmal,
Wir müssen - -  so sehr sich die Übermacht mehre — 
Wir müssen siegen für Deutschlands Ehre,
Für der Brüder Freiheit, der Heimat Gluck,
Wir müssen —! Wir weichen nimmer zurück!
„Fähnrich! Die fünfte Batterie 
Verlor alle Offiziere. Befehligen Sie!
Ihre  Pflicht heW. Schießen! Schießen! Schießen! 
Bis der Feinde Reihn rn die Flucht sich ergießen!" 
„Zu Befehl, Herr Major! Es hat keine Not,
Ich sieg' oder sterbe Soldatentod!"
Und der Fähnrich, fast noch eine Knabengestalt,
Übt wie ein Mann die Kommandogewalt: 
„Kameraden! Jetzt ist unser Leben teuer!
Visier 1100------ Erstes Geschütz: Feuer!"
So Schuß um Schuß — und hart ins Ziel,
Daß drüben Bastei und Bollwerk fiel.
Ob ringsumher die Welt in Brand,
Er zielt und feuert unverwandt,
Ob tausend Blitze ihn umwettern,
Ob sie ihm Mann um Mann zerschmettern,
Ob mancher schwankt, er wanket nicht,
Er bleibt und siegt — getreu der Pflicht.

„Fähnrich! Die fünfte Batterie 
Hat e i n e n  Offizier — und das sind Sie!
Als Leutnant soll'n Sie uns künftig beweisen 
Ih r  Herz von Stahl, Ihre Nerven von Eisen,
Und dann soll'n Sie haben, Majestät gebeut's.
Ein Eisernes Kreuz!"

A. H ö h e r - Berlin.

Heldpostschmerzen.
Jedermann hat den Wunsch, daß seine Briefe 

im Felde bald und richtig ankommen. Der Krieg 
bringt es mit sich, daß dabei Verzögerungen oder 
auch Verluste nicht ausbleiben Diese Fälle müssen 
immer Ausnahmen bleiben, wenn die angewandte 
Feldadresse richtig war. Hieran ändert auch der 
Umstand nichts, daß gelegentlich Feldpostsendungen 
auf verbrecherische Art verschwinden. Was über den 
Umfang dieser Art von Verlusten im Publikum 
erzählt wird, sind maßlose Übertreibungen. Man 
möge der Postbehörde Glauben schenken, wenn sie 
aufgrund ihrer Wissenschaft in solchen Dingen — 
und wer wüßte es denn besser als gerade sie! — 
erklärt, daß nicht der geringste Grund zu einer Be­
unruhigung vorliegt, da die Zahl der hier und da 
durch unlautere Machenschaften abhanden gekomme­
nen Feldpostsendungen gegenüber der Riesenmenge 
der intakt bleibenden Sendungen völlig verschwindet. 
Das Hauptübel, was so viele „Verluste" zeitigt, 
ist und bleibt die angewandte f a l s che  F e l d ­
a d r e s s e .  Die Sendungen irren dann unter Um­
ständen wochenlang umher, was einem Verluste 
nahezu gleichkommt, oder sie gelangen deshalb an 
den Absender nicht zurück, weil er nicht angegeben 
worden ist. Bei der großen Zahl der im jetzigen 
Kriege gebildeten Formationen, deren Bezeichnung 
den allerwenigsten geläufig ist, reichen oft kleine 
Abweichungen von der normalen Feldadresse aus. 
um die Sendung unanbringlich zu machen oder zu 
verzögern. Adressiert beispielsweise jemand seinen 
Feldpostbrief an einen Angehörigen der „Sanitäts­
Kompagnie Nr. 2 des Garde-Reservekorps", so ist

Unsere österreichisch-ungarischen Wafsenbrü 
der haben in Serbien bei dem unwegsamen Ee- 
birgsgelände gewiß schwere Tage zu überstehen. 
Aber es geht voran, und das ist die Hauptsache, 
und wenn es auch mal trübe Stunden gibt, so 
ist der Soldat gleich munter und fröhlich, wein

etz in das Lager Acht, wo er sich bei kräftiger 
Nahrung von den ausgestandenen Strapazen er­
holen kann. So sehen wir auf unserem Bilde 
das muntere Treiben im Lager, wo geschäftige 
Hände tätig sind, um die Mahlzeit zu bereiten.

das ganz etwas anderes, als wenn er schriebe: 
„Carde-Reserve-Sanitäts-Kompagnie Nr. 2". Auch 
steht jene Kompagnie auf dem einen, diese aber

kolonne ^  und L", so geht der Brief aus dem 
 ̂ ichen Grunde unweigerlich nach einer falschen
ichtung. Also peinlichste Genauigkeit rn der 

Niederschrift der Adresse, verehrtes Publikum! Man 
lasse sich auch durch den Vordruck der Formation 
auf den Briefumschlägen oder Postkarten nicht ver­
leiten, blos um ihn auszufüllen, Angaben niederzu­
schreiben, die der Empfänger nicht mitgeteilt hat. 
Der Vordruck „Armeekorps- wird oft unausgefülll 
bleiben müssen, bei manchen Formationen vielleicht 
der ganze Vordruck. Für alle Fälle kann dieser nicht 
passend gemacht werden; er dient in erster Linie 
den großen Massen der in gewöhnlicher Weise for­
mierten Truppen.

Die Absender von Feldpostbriefen wenden ferner, 
zumeist nur aus Unkenntnis, vielfach eine militä-

', als sich 
Garnison

.. . .  ̂ . ____ ___  ins Feld
nicht mehr gilt und so die Überkunft des Briefes 
gefährdet. Hierunter leiden namentlich die Briefe 
ür die vielen Heeresangehörigen, die, sei es als 

Kriegsfreiwillige oder als ehedem Verwundete und 
hierauf wieder garnisondienstfähig Gewordene, bis­
her einem heimischen Ersatzbataillon angehört haben 
und die dann zu dem zugehörigen aktiven Regiment 
ins Feld gerückt sind. Daheim erhielten sie ibxe 
Briefe unter der Adresse des Garnisonortes, wobei 
noch das Ersatzbataillon und die Kompagnie, deren 
das Bataillon bekanntlich vier hat, mit angegeben 
war. Draußen im Felde werden nun diese Leute 
auf die einzelnen 12 Kompagnien des Regiments 
verteilt. Damit ist die Briefadresse für die bis­
herigen Ersatzmannschaften eine andere geworden.

Der Grenadier Klaus Hermann Meier von der 
4. Kompagnie des Ersatzbataillons Grenadier- 
Regiments Nr. 12 steht jetzt bei der 12. Kompagnie 
3. Bataillon Grenadier-Regiments Nr. 12. Briefe, 
die Meiers Angehörige unter seiner bisherigen 
Kompagniebezeichnung an ihn ins Feld senden, ge­
langen der Adresse gemäß zur 4. Kompagnie des 
Regiments. Da K. H. Merer dort unbekannt ist. 
vermerkt der Feldwebel auf ihnen, „nicht bei 
4/1 12" und übergibt sie als unbestellbar der Feld- 
postanstalt, die sie mit dem Stempel „zurück^ be­
druckt und wieder heimwärts sendet. Hat der Ab­
sender vielleicht noch hinzugefügt „Ersatzbataillon", 
so muß er sich gewärtigen, daß auf dem Briefe der 
Standort dieses Bataillons angegeben, der Brief 
dorthin gesandt und bei der 4. Kompagnie mit dem 
Vermerk „nicht bei 4/L 12" versehen wird. Die 
Angehörigen aber lesen aus dem Feldwebelvermerk 
unter Umständen ganz etwas anderes heraus und 
geraten in große Besorgnis, bis ihnen eines Tages 
K. H. Meier schreibt, daß er der 12. Kompagnie des 
Regiments einverleibt worden sei. Von nun an 
funktioniert der Briefwechsel. Es gibt Leute daheim, 
die soweit M ilitarist gebildet sind, daß sie K. H. 
Meiers Zuteilung zu einer anderen Kompagnie im 
Felde voraussahen, und die deshalb in einem 
gleichen Falle die Kompagnie-Angabe in der Feld- 
adresse unterließen. Was war hiervon die Folge? 
Die Briefe mußten nunmehr sämtliche Kompagnien 
des Regiments durchwandern, bis sie den Empfänger 
erreicht, — oder auch nicht. Denn draußen haben 
die Feldwebel nicht immer die Zeit, sich mit unzu­
reichenden Briesadressen so eingehend zu befassen, 
und es kann leicht vorkommen, daß einer den Brief 
zurückschickt und es dem Absender überläßt, die rich­
tige Kompagnie darauf zu vermerken. I n  joden;» 
Falle warte man daher, sobald der Angehörige 
eines heimischen Ersatzbataillons zur Front abge­
gangen ist, zunächst seinen Brief ab, der die Felv- 
adresse enthält, und nun erst schreibe man ins Feld.

Viele, viele taufende von Briefen werden dann vor 
dem Schicksal bewahrt bleiben, daß sie ganz umsonst 
geschrieben worden sind, und auch die Feldpost wird 
es dankbar empfinden, wenn sie auf diese Weise 
wieder einmal in ihrem Konto einen größeren 
Posten löschen darf, Lei dem sie bisher „versagte".

Gemeinütziges.
Mäuse im Zimmer vertreibt man äußerst schnell 

durch einen Teig von Roggenmehl und Honig, dem 
man, nachdem die erste Portion vertilgt ist, in der 
Apocheke etwas Arsenik beimengen läßt. Man stellt 
solchen auf kleinen Gefäßen an die mäusebedenklichen 
Stellen, Muß aber meist einige Zeit abwarten, ehe 
die Maus davon frißt, und erst dann, wenn sie 
Geschmack an dieser Kost gefunden, darf man den 
Arsenik Hinzufügen lassen.

Risse in Gummischuhen bessert man durch ein 
mäßig dickes Stückchen Kautschuk aus, dessen Enden 
man mittels scharfen und nassen Messers abschrägt, 
betupft das Kautschukstückchen und die schadhafte 
Stelle im Schuh mit Terpentinöl, legt beides auf­
einander und setzt es 24 Stunden mäßigem Druae 
aus. Der Riß vereinigt sich wieder und ist voll­
kommen wasserdicht. Vor Auftragen des Terpentin­
öl müssen aber Kautschuk und Schuh vom Staub frei 
und vollständig trocken sein.

Tintenflecke auf Teppichen saugt man mit Watte 
auf und Letropft sie dann mit heißer Milch, tupft 
diese wieder auf und fährt so fort, bis der Fleck 
entfernt ist.

M ann ilisa lttties.
(593 Z e i t u n g e n  u n d  Z er t f ch r i f t e n  

e i a g>e g aln,g« n.) Die Herstellung einer 
Zeitung erfordert weit größere Kosten, als das 
Abonnementsgeld beträgt. Nur durch die An* 
zeigen werden die Mehrkosten gedeckt. Währe,id 
der Kriegsbeil sind die Anzeigen so erheblich 
zurückgegangen» daß die Herstellungskosten der 
Zeitungen in Len meisten Fällen nicht gedeckt 
werden Laut Nachtrag zur amtlichen Postzei­
tungsliste vom 8. Oktober.haben 593 Zeitungen 
und Zeitschriften während des Krieges ihr E r­
scheinen eingestellt; darunter befinden sich meist 
solche, die an kleineren Orten erscheinen. —« 
Hieraus ist zu ersehen, wie schwer lras Zeitungs- 
gewerbe jetzt zu kämpfen, hat.

(N u r nich t p r o p h e z e i e  n.) Im  „Kladde­
radatsch" vom 30. Ju li 1905, Nr. 30, S. 118, findet 
sich ein Gedicht „Verzeihliches Meutern". Es wen­
det sich zornvoll gegen die „Narren", die an die 
Möglichkeit glauben, brauchbare Unterseeboote und 
Lenkballons herzustellen:

„Möge doch der Teufel holen 
All die Narren, die von diesen 
Submarinen Wasserkutschen 
Große Dinge noch erwarten!
Narren sinds, wie ihre Vettern.
Die von einem Schiff, das lenkbar 
Hoch in freien Lüften, träumen.
Gut sind diese engen Kasten 
Nur dazu, daß brave Männer 
Unter Qualen, die sich keiner 
Ausmalt, drin zu Tode kommen.
Sperrt die Narren all in einen 
Solchen Unterwasserkäfig 
Oder Unterwassersarg,
Öffnet heimlich ein Ventil dann 
Und versenkt im Meer sie schleunigst 
Dorten, wo's am tiefsten ist."

Der verehrliche Urheber dieses Poems wird 
heute die tiefe Anonymität segnen, die ihn und 
leine Weisheit umhüllt!

Deutsche llnegrbriese.
Von P a u l  S c h we d e  r.*)

-------- — (Nachdruck verboten.)
Großes Hauptquartier, 17. November.

Das „Benzin"-Regiment.
Wer an schönen Sommertagen draußen auf dem 

Müggelsee bei Berlin die Grünauer Kaiserregatta 
ausfahren sah, kennt den freundlichen graublonden 
Herrn, der, neben dem Kaiser stehend, die frischen 
weiß-blauen Jungen vorzustellen pflegte, denen es 
gelungen war, im Wettkampf um die Höchstleistung 
im muskel- und lungenstärkenden Rudersport die 
Siegespalme zu erringen. Den Zeitungs- und 
Buchfachleuten ist sein Name geläufig als der eines 
Mannes, der den Ausgleich der oft tiefgehenden 
Gegensätze zwischen Prinzipalen und Gehilfen im 
Zeitungs- und Buchdruckgewerbe durch den soge­
nannten „Tarifvertrag" aufrecht erhalten half, der 
den Parteien auf Jahre hinaus ein friedliches Zu­
sammenarbeiten zum Wohle des ganzen Gewerbes 
ermöglicht hat. Und wer die südliche Berliner 
Friedrichstraße kennt, kennt auch den Monumental­
bau der Firma Büxenstein L Co., der jener freund­
liche und stets verbindlich lächelnde Herr vorsteht. 
Aber in seiner augenblicklich wichtigsten Eigenschaft 
als Stabschef des „Kaiserlichen Freiwilligen Auto- 
Mobil-Korps" habe ich den Geheimen Kommerzien- 
rat Büxenstein erst hier im Felde kennen gelernt. 
Im  Kaisermanöver des Jahres 1905 fand das da­
malige „Deutsche Freiwillige AutomobLlkorps", das 
sich auf Veranlassung des Chefs des Eeneralftabes 
gebildet hatte, zum erstenmale Verwendung.

Das vollendete Automobilwesen in Deutschland 
hat auch zu den teilweise überraschenden ersten Er­

folgen unserer Truppen, besonders in Belgien, bei­
getragen, und wenn der Ruhm jener Tage auch in 
erster Linie auf das Armeekraftfahrwesen aus­
strahlt, so wäre es doch unrecht, nicht auch dem 
„Kaiserlichen Freiwilligen Automobilkorps", wie 
es seit anderthalb. Jahren heißt, einen reichen An­
teil an der Gesamtleistung des deutschen Kraftfahr- 
wesens zuzusprechen. — Während das Armeekraft­
fahrwesen in erster Linie dem Truppen-, Muni- 
Lions- und Provianttransport dient, hat das 
„Kaiserliche Freiwillige Automobilkorps", dessen 
Mitglieder Ofsiziersrang bekleiden, die Aufgabe, 
den Verkehr der hohen und höchsten Offiziere von 
einer Kommandostelle zur andern und vom Großen 
Generalstabe zu den einzelnen Armeen oder von 
den Ministerien in der Heimat zu unseren Behör­
den in Feindesland aufrecht zu erhalten. Daneben 
läuft ein vorzüglich eingerichteter und geleiteter 
Autorelaisdienst von der Heimat nach dem Großen 
Hauptquartier und von diesem nach dem Osten und 
tief hinein nach Lsterreich-llngarn zu den dort 
kämpfenden Armeen der verbündeten Nachbarmon­
archie. Niemals werde ich die interessante Nacht­
fahrt vom Großen Hauptquartier nach Berlin ver­
gessen, die ich vor einiger Zeit mit Hilfe dieses Re­
lais zurücklegen konnte.

Es ist nicht jedermanns Sache, um Mitternacht 
durch zerschossene, nur noch von Franktireurs be­
wohnte Dörfer und Städte zu fahren, wo jeden 
Augenblick ein Gewehr im Dunkel der Nacht los­
gehen kann oder eine Panne einen unfreiwilligen 
Aufenthalt inmitten einer verrufenen Gegend nötig 
macht. Dann erst aber sieht man, wie famos unsere 
ELappenlinien funktionieren, wenn aus dem Dunkel 
feldgraue Gestalten sich loslösen und dem einsamen

Fahrer des Autokorps jede Hilfe gern gewähren. 
Fahrer und Gehilfe sind ja natürlich bewaffnet, 
aber bei einem heimtückischen Überfall sind sie doch 
unter Umständen verloren. Hier und bei den von 
ihnen verlangten Aufklärungsdiensten sind denn 
auch schon mehrere Mitglieder für das Vaterland 
geblieben, andere verwundet worden, und manche 
von diesen, die glücklich davonkamen, schmückt heute 
mit Recht das Eiserne Kreuz.

Schnelles und doch sicheres Fahren, gewissenhafte 
Durchführung der ihnen übertragenen Aufgaben, 
Takt, Mut und Furchtlosigkeit sind Vorbedingung 
für die Mitglieder des Korps, in dessen Mitglieder­
liste ich Namen von bestem Klang begegne. Ich 
nenne nur den Herzog Adolf zu Mecklenburg, die 
Prinzen Psenburg-Büdingen und zur Lippe, den 
Bruder des größten deutschen Schauspielers Albert 
Bassermann, den Opernsänger Adolf Bassermann, 
Rudolph Hertzog-Verlin, den Sektfabrikanten 
Henckell-Mainz, die Zeitungsverleger Huck-Frank- 
furt a. M. und Ullstein-Berlin, die Fabrikbesitzer 
Klönn-Dortmund, Ritter von Marx-Homburg, Graf 
Matuschka-Vollrads, von Mendelssohn-Vartholdy, 
Professor Dr. Nernst, Professor Dr. Polis-Aachen, 
Staatsminister von Scheller-Steinwarts-Altenburg, 
Professor Dr. von Schillings-Stuttgart, die Kom- 
merzienräte Stollwerck-Köln, Israel-Berlin, Man- 
Heimer-Berlin, die Automobilfabrikanten Opel, 
F. Em. Büsstng-Braunschweig und Reichstein-Bran­
denburg und eine große Reihe anderer Fabrikanten, 
Bankiers, Rechtsanwälte, Rittergutsbesitzer, Kauf­
leute und Schiffsreeder. Auch der bekannte Ope- 
rettenkomponist Jean Gilbert befindet sich unter 
den Korpsmitgliedern, deren Gesamtzahl etwa 400 
beträgt.

Bedingung für die Aufnahme in das Korps ist 
die Zugehörigkeit zum „Kaiserlichen Automobil­
korps" in Berlin, ferner die Verpflichtung, 4 Jahre 
hindurch mit dem eigenen Wagen für Zwecke der 
Heeresverwaltung jederzeit zur Verfügung zu stehen 
und eine bestimmte Übungszeit im Heeresdienst. 
Neben dem vorgeschriebenen sechssitzigen Wagen, 
den beim Ausbruch des Krieges die Heeresleitung 
gegen eine Entschädigung übernommen hat, mutz 
das Korpsmitglied nach Friedensschluß einen weite­
ren Wagen für die Dauer der VerpflichtungszeiL 
bereithalten. Ebenso hat es seinen Mechaniker der 
Heeresverwaltung für den Betrieb des übernomme­
nen Wagens zur Verfügung zu stellen. Diese sind 
zu Beginn des Feldzuges als Unteroffiziere eingei 
kleidet worden.

M it welchen Gefahren aller Art die Mitglieder 
des „Kaiserlichen Freiwilligen Automobilkorps" zu 
rechnen haben, geht auch daraus hervor, daß sie zur 
überbringung von Nachrichten an einzelne Trup­
penteile, zum Austausch wichtiger Nachrichten der 
verbündeten Heere und zur Einholung entscheiden­
der Auskünfte aus der Front verwendet werden. 
Geschoß- und andere Spuren an den Wagen geben 
ein eindrucksvolles Bild von den Gefahren, die auch 
die Mitglieder dtzs Korps in Feindesland um­
lauern. Der Kommandeur des K. F. A.-K. ist ein 
deutscher Prinz aus der Familie eines fürstlichen 
Automobilfahrers von Ruf, wie es Prinz Heinrich 
ist, und zwar dessen Sohn, Prinz Waldemar; der­
selbe weilt ständig hier im Großen Hauptquartier 
und leitet im Verein mit Geh. Kommerzienrat 
Büxenstein die Geschäfte des Korps.



Bekanntmachung.
Durch unsere Bekanntmachung vsm 

L7. Oktober d. J s . haben die Besitzer 
derjenigen Griuidstücke im Stadtkreise, 
die durch Armierungs-Arbeiten oder 
sonstige zu Kriegszwecken erfolgte m i­
litärische Maßregeln beschädigt worden 
sind, ihre Entschädigungsansprüche bis 
zum 10. N o v e  m b er  d. J s . anzu- 
melden.

Insoweit dies noch nicht geschehen 
ist, bleibt es baldigst nachzuholen — 
und zwar durch unmittelbare persön­
liche Anmeldung zu Protokoll unseres 
VermessungsamLes (Rathaus 2 T r., 
Z immer 44) — , damit nunmehr m it 
den Abschätzungen im Zusammenhange 
der Lage der Grundstücke vorgegangen 
werden kann.

Unabhängig hiervon besteht die An­
meldefrist bis zum 30. November bei 
den: königlichen Gouvernement für 
die Entschädigungsansprüche derjenigen 
Besitzer innerhalb des Festungsrayons 
von Thorn (einschl. Thorn-Mocker und 
Weißhof) auf deren Grundstücken in ­
folge Arm ierung der Festung bauliche 
und sonstige Anlagen, Pflanzungen 
usw. beseitigt worden sind und für 
welche die Besitzer „Anerkenntnis" er­
halten haben.

Thorn den 16. November 1914.
Der Magistrat.

Wzei-Vmlimni!.
Aufgrund der ZZ 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polize i-Verwaltung 
vom 11. M ärz  1850 und des 8 143 
des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverweltuug vom 30. J u li  1883 
w ird  hierdurch uuter Zustimmung 
des Gemeindevorstandes hierselbst 
für den Polizei-Bezirk der S tadt 
Thorn folgendes verordnet:

8 1-
Eiu jedes bewohnte Gebäude 

ist in seinen für die gemein­
schaftliche Benutzung bestimmten 
Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors 
usw. vom E in tritt der abend­
licher: Dunkelheit bis zur
Schließung der Eingaugstüren, 
jedenfalls aber bis um 10 Uhr 
abends, ausreichend zu beleuch­
ten. Die Beleuchtung muß sich bis 
in das oberste bewohnte Stockwerk 
und, wenn zn dein Grundstück be­
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demselben cr- 
streckeu.

8 2 .
I n  den Fabriken und öffentlichen 

Allstalten, den Verguügungs-, V e r­
eins- und sonstigen Versammlungs­
Häusern, müssen vom E in tr itt der 
Dunkelheit ab und so lange, als P e r­
sonen sich daselbst aushalten, welche 
nicht zum Hauspersonale gehören, die 
Eingänge, F lure, Treppen und Kor­
ridore, sowie die Bedürfnisanstalten 
(Abtritte  und Pissoirs) in gleicher 
Weise ausreichend beleuchtet werden.

8 3.
Z u r  Beleuchtung sind die 

Eigentümer der bewohnten Ge­
bäude, der Fabriken, öffentlichen A n ­
stalten, Verguügungs-, Vereins- und 
sonstigen Versammlungshäuser ver­
pflichtet. Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnsitz haben, 
können m it Genehmigung der Po lize i­
verwaltung die Erfü llung der V er­
pflichtung auf Stadtbewohner über­
tragen.

8 4.
Diese Verordnung tr itt 8 Tage 

nach ihrer Verkündigung inkrast.
Zuwiderhandlungen gegen dieselbe 

werden, insofern nicht allgemeine 
Strafgesetze zur A llwendung kommen, 
m it Geldstrafe bis zu 9 M ark und 
im Unvermögeusfalle m it verhältnis­
mäßiger Haft bestraft.

Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieser Polizei-Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausführung 
des Versäumten im Wege des poli­
zeilichen Zwangs auf seine Kosten zu 
gewärtigen.

Thorn den 30. Januar 1888.
Die Polizeiverwaltung.

fü r den Schlachthof sucht zu kaufen die

Schlachthofverwattung
S ä m tlic h e  R e p a ra tu re n , sowie N e u ­

a n fe r t ig u n g  von

AM- M  A M « »
werden billigst ausgeführt.

W a g e u b a u e re i m it  
e le k tr . B e tr ie b ,

Nr die SÄMKmkeiWese in Ami
im  Rathause, Z im m er 1, sind seit dem 30. Oktober weiter eingegangen, 

an G e ld :
A lbe rt W indm ü lle r 2 M k., F ra u  SLeinke-Gramtschen 5 M k ., F ra u  K uttner 

aus der Büchse 4 M k., von der Polizeiwache 9 M k.. M ichael Olkiewicz 1 M k .  
Ungenannt 20 M k., F ra u  Helene M a r t in  100 M ?.. S a n itä ts ra t W olpe 15 M k., 
F ra u  Kw iatkow ski 10 M k., M a jo r  E rd le r 3 M k., Sammelbüchse von L ew in  8.24 
M k., F ra u  L yd ia  K op f 25 M k.. F ra u  F rid a  M ichalom ski 25 M k., Friedrich Thom as 
2.30 M k., G eneralleutnant Wynekeu 100 M k., S a n itä ts ra t W olpe 20 M k., S ka t­
abend Rosenthal-Rapp 27 M k., zusammen 276.54 M k., m it den bisherigen E in ­
gängen zusammen 6204.06 M k .;

a u  L ie b e s g a b e n :
Ungenannt 2 Töpfe Kakao, Ungenannt 2 große Luftkissen, F r l.  Durchholz 

2 P a a r S trüm pfe , B e tty  D an ie l 1 P a a r S trüm pfe . Ungenannt 1 Leibbinde, Un­
genannt 9 P a a r P u lsw ä rm er, 2 P a a r Fußlappen, 2 P a a r Hosen, 2 P a a r S trüm pfe , 
1 Jacke, 2 Taschentücher, 1 Kopfschützer, B lu m -S te in a n  4 Tauben, Blum enkohl, 
Dopslaff-Nessau 6 Hemden, Ungenannt 2 Federkissen, F r l .  P ittke  1 F l.  Himbeersaft,
1 Stock, Ungenannt 1 P a a r K n iew iirm er, 1 P a a r P u lsw ä rm er, F ra u  K re fe ld t fü r 
den Hauptbahnhof Kohlsuppe, Edelbüttel, Hannemann Wollsachen, Rosenthal 3 P a a r 
Filzschuhe, N ette-Lulkau 1 großen K orb Aepfel, Damenkollegimn des Lyzeum s und 
Oberlyzenms Wollsachen, Geschwister L au  3 m al, 1. X  Wollsachen, 2. X  wollene 
Unterwäsche, 3. X  Wollsachen, F ra u  R ittm eister K re lle  5 G la s  Eingemachtes, F ra u  
Friedrich 3 Flaschen S a ft, F r l .  Wechsel Wollsachen. 6. Klasse der Mädchenschule 
Wollsachen, 4 Schüler der Kaske'schen Privatschule 2 wollene Jacken, E lfe Pardon
2 Täubchen, Tem p lin  H aferflotlen, Grünkernmehl, K w ia tkow s ti Leber- und B lu t­
wurst, aus der Schule Lissomitz 12 P a a r P u lsw ä rm er. V ie rra th  2 P a a r Hosen, 
F ra u  Heinze 3 P a a r S trüm pfe . Krakowski 2 P a a r Hoien, 2 Hemden, 2 P aar 
S trüm p fe , Justus W a llis  52 Notizbücher, 12 Dtzd. Federhalter, 12 Dtzd. B leistifte.
3 Schachteln Federn, 100 F l. T in te , Herrm ann Thom as fü r den Hauptbahnhof 
300 Päckchen Katharinchen, Ungenannt 6 P a a r wollene Unterhosen, 6 P a a r Socken, 
Fußlappen, Helene Bock 2 P a a r P u lsw ä rm er, 1 Kopfschützer, 1 Schal, 1 P a a r 
Handschuhe, R ud o lf Dickmanu 1 G las  Honig, F ra u  Schlockow 1 P a a r S trüm pfe , 
Fußlappen, Heinritzi 2 P a a r S trüm pfe , Ungenannt 3 P a a r Socken, 3 P a a r K nie­
wärm er M a rta  Züh lke-G r. B ö jendorf 5 junge Hühner, Tauben, M odrze jew sti- 
Czernewitz 30 Flaschen Franziska-Quelle, Ungenannt 2 Hemden, 1 P a a r P u ls ­
wärm er, 1 Leibbinde, Ungenannt 6 Gläser Apfelgelee, 1 Flasche Sekt, Ungenannt, 
6 Flaschen Fliedersaft, 1 P a a r Unterhosen, 1. Leibb inde, Ungenannt 2 Töpfe Kakao 
F rau  S treh lau  3 Schachteln Liebesgaben, Ungenannt 2 Leibbinden. 1 P a a r P u ls ­
wärm er, M endel L  P om m er 10 Flaschen R otw e in  fü r Laza re tt I I I ,  Ungenannt 
5 Gläser Apfelgelee Geschwister L a u  1 Hemd, 1 Hose, 1 Jacke. H . M ajer-Fischer 
100 Z igarren , F ra u  Leichner 2 Tauben, Schule Lissomitz 8 P u lsw ärm er, aus 
Düsseldorf 1 Kistcheu m it Liebesgaben, F ra u  Io rdan-M ocker 1 Flasche Kirschsaft, 
1 P a a r P u lsw ä rm er F ra u  Adam  fü r den Hauptbahnhof 100 Zigaretten.

B e i der H e ls e rn m ie n -A b te ttu ttg  gingen e in : aus der Sammelbüchse vorn 
Bezirtskom m ando 17.66 M k., m it den bisherigen Eingängen zusammen 743 54 M k.

Meile, Me U M  
z« M IM !

Ca. 8 W aggons 24, 30, 40, 45 und 
52 m m  stark passende Längen und

M  M  gute rsie
Mauerziegel.

Angebote erbitte unter X .  1 0 0 ,  
»ostlagernd P rinzentha! bei Brom berg.

Kartoffel« 
und Wrucken

verkauft ab Haus
Lindenstraße 45.

Wttermu. Waschfrau
b itte t um Beschäftigung.

Mauerstraße 44, Hof, 2«

4-
Sei dem K rem erm  v m  Note« Kreuz für deu M dkre is  W r«>

HaupLsammelstelle: Kreissparkasse Thorn,
sind weiter nachstehend aufgeführte Be iträge und Liebesgaben eingegangen: 

Sam m lung in  Wolsfserbe und K l. G runau 104.55, F ra u  Rittergutsbesitzer 
von Czarlinski-Zakrzewko 30, G abrie la  von Czarlinski-Zakrzewko 5, Bewohner von 
Zakrzewko 11, R entie r W indm ü lle r-T ho rn  50, Sam m lung  des Lehrers Schröder- 
Luben 34 M k .; durch P fa rre r Basedow-Gurske gesammelt 204 M k., nämlich in 
B re ite n th a l: Eggert 2 M k .; in  W iesenbnrg: F ra u  Rentiere Neumann 10, F ra u  
A . Jeß 5 M k .; in  Schwarzbruch: O tto Heise 5, O tto Schulz 2.60, Johann Schulz 
3, Retzlaff 3, Bönsel 15, Gustav N ahn 15 M k .; in  Ziegelwiese: Heinrich Becker 3, 
Lehrer Völzke 10, Schule 33.50, Unger 10, Wiese 3, Schwach 3, Lud w ig  Krüger 
10 M k .; in R oßgarten : Hübner 5, Znanewitz 3, Retzlaff l ,  B ra n d t 3, Better 1, 
Gustav Schulz 3, Pfetzer 3, P ritz ia ff 20, N e in h o ld .15 M k .;  Kirchenkollekte 
Gursks am 25. Oktober 1914 15, Gemeinde Dreilinden 122.50 M k .;  
durch R ittergutspächter B ranzka-G irkau gesammelt 195.50, nämlich in  G irka u : 
R ittergutspächter Branzka 100, Inspektor M y k  5. Rechnungsführer P a rlo w  3 , 
Schüler W . B ranzka 2 M k, Jnstm ann P ierzga lski 1, Nachtwächter Jarozk i 1, 
W ir t  Scherer 2, Jnstmann P ianszewski 1, Kutscher Oszinski 1.60, Z ieg le rfran  
R ig lew sk i 1, Schnitter P inew ski 1, Jnstmann M edzinski 1, Jnstm ann W iedehöft 
2, Jnstm ann Lew andow ski-50  P f., Stellm acherfran Szatkowski 1, Jnstm annsfrau 
M asch insk il, Jnstmann M ian o w sk i 1, Jnstmann G u z in s li 1, Jnstmann Maczkowski 1, 
Küchemnädchen Stöckmann 1, W itw e  W . Otto 2, Stubenmädchen Leskau 1, 
W ir t in  Roesky 2, A rbeite r Dom agalski 1 M k . ; in  O ttow itz: Kätner Raatz 1 , 
Kätner M anakowski 5, A rbe ite rfrau  Proch 50 P f., K ätnerfran  W isian 3, K ätner Jak. 
Zaklikowski 50 P f., Io s . Zaklikowski 50 P f., Kätner Rose 2, Kätner W edler 1, 
K ätner Skszeszewskl 50 P f., K ätner Ogdowski 50 P f., Kätner D rija ls k i 1, W itw e  
H inz  50 Ps., Kätner G ünther 50 P f., K ätner S m o lin sk i 1, M a u re r Brunczkowicz 
1, M a u re r R obert Zellmcmn 1, Kätner A lb e rt M ielke 1, K ätnerin  Krause 2, A r ­
beiterin M a r ie  P o liw od a  1, H ändler V . Zarem ski 1, Kätner Kuczwalski 50 P f.. 
W itw e  Fe ld t 50 Ps., K ätner Hohnke 1, K ätner Gnenski 50 Ps., Kätner Konczewski
1, A rbe ite r O tt 1, Kätner C. Zellmcmn 1, M a u re r M . Ze llm ann 50 P f.. Kätner
N . Jankowski 1. Kätner B ogalski 1, Kätner Boß 50 P f., Kätner Lippke 59 P f., 
K ätner Salecki 20 P f.. G astw irt Zackzewski 3 M k .; in  G irk a u : A rbe ite rin  K w ia t- 
kowski 1, Jnstm ann G m sk i 1. Jnstm ann QuwiL 50 P f., Jnstm ann M ichalski 1, 
Jnstmann O tt 1, Jnstm ann Lew icki 50 P f., Jnstmann M e r lin s  1, Fohlenknecht 
Kaczmarek 1 M k .; in  Tannhagen: Oberinspektor Näbel 1 M k .; in  Rentschkau. 
Ernst Schm idt 1, G . P ritz la ff 50 P f., Aug. Bottke 1, A . W ehrte 1, Feeder 20 
P f., Buchholz 1, Bock 50 Ps., Pankratz 50 P f., Thom  30 Ps., Pankratz 30 P f., 
Splittstoeßer 50 P f., Ezarnecki 1, P ieper 1, Wetzet 20 Ps., Schwanke 50 Ps., 
Kaiser 20 P f., Schauer 50 P f., G ranowski 30 Ps., Kühnke 30 Ps., N aß 30 Ps., 
Jo rda n  50 Ps., Settnau 50 P f . ;  in K le in  Lausen: M a tth ies  50 Ps., M ü tte r 50 P f., 
Bergm ann 50 P f., K ru tt 50 P f., W egner 50 P f.. Güldenpfennig 50 Ps., R einhard t 
60 P f., Schwarzlose 50 P s .; in  L o n z y n : W i t t  50 P f . ;  in  Rentschkau: Hermann 
50 P f . ;  Lehrer Salberg-Bachau, gesammelt in  Bachuu und Elsnerode 60 und 
8.60 beim B iw a k  des I I .  B a ta illo ns  Reserve°Fuß-2lrtitterie°Regiments 15 in  E ls ­
nerode, Bürgermeister Kühnbaum -Podgorz 736.47, Gutsbesitzer Klug-Ernstrode 100, 
Schule Z lo tte rie  19, Gutsbesitzer D unajski-Seyde 100, Bewohner in  Seyde 16.50, 
Gemeinde Schmarzbrnch 160, näm lich: A d o lf Tapper 10, Johann Wunsch I I  3, 
Friedrich Z ä h lte  2, Gustav Nahn 3, Erich Leichner 2, E m il Lüdke 3, R ud o lf
Haupt 3, M . Bönsel 2, M . Raguse 5, Joh. Schulz 2, M . W indm ü lle r 2, Jak. 
Retzlaff 2, Otto Heise 2, Herm ann B e ttln  5, L ud w ig  B o ld t 1, R udo lf K rähn 3, 
Gustav Krampitz 1, Ernst M a y  3, Friedrich Heinrich 3, B e rta  Heise 5, Gustav
Raguse 3, E m il Sodtke 2, F ra u  Rennwanz 5, Friedrich Fenske 1, Gustav Goertz
2, A d o lf G ag lin  3, A d o lf Schulz 3, Ferd. Bönsel 3, F r . B e ttln  2, D avid  Lenz
3, E lla  Zühlke 3, E . Fehlauer 2, Johann Wunsch 5, Hugo Wunsch 5, Lehrer-
Schreiber 10, F ra u  Reinh. B o ld t !0 , W w . K arolm e Lüdtke 1, Gustav Wunsch 2 ,
F ra u  Gatz 2, M a rth a  Krainpitz 1, M in n a  Freder 1, J d a  Zühlke 1, Auguste K lam ­
mer 1, Emma Schulz 1, L in a  Heise 2, Em m a Schröder 1, R . P a u l 1, F ra u  
B eh ling  1, E. Wicknig 3, T ro jahn  1, K . W indm ütte r 2, E m ilie  B o ld t 3, F ra u  
Z it t la u  2, Am anda Lenz 1. Auguste Wunsch 1, Auguste Z itt la u  1, F ra u  Fritz 1, 
F ra u  Heise 1, J d a  Sodtke 3, O ttilie  L au  3 M k. ; Amtsvorsteher N ehring-Neu- 
g rab ia : gesalnmelt beim Skat, Brennerei Aschenort 1-25, in  Aschenort: B rennerei­
ve rw a lte r Scholz 5. Ansiedler Radtke 5, Ansiedler N ird o r f 5, Ansiedler Werke 3, 
Ansiedler V o llra th  5, Lehrer Gartz 3, Ansiedler Kurtz 1, Ansiedler Eich 2. Ansiedler 
U lm er 3, Ansiedler Schm idt 1, Ansiedler Kopp 50 P f., Ansiedler Nenbecker 3, 
Ansiedler Jaspe r 1, Hegemeister Nowak 3, Ansiedler Löwenbrück 5, Ansiedler 
W enzel 3, Lehrer Lande 2, Lehrer Z ie linsk i 2, E inquartierung  der Brennerei 
Aschenort 4, Kasino-Gäste Aschenort Brennerei 6.60, Kasino-Gast Aschenort B re n ­
nerei 50 P s .; in  N eug rab ia : R ienaß 3, M ü tte r 1, Koczemiak 2, B e low  1, Schnridt 
3, M ichaelis 1, I .  Busse 1, G . L a u  1.50, A . D opsla ff 60 Ps., M ielke 50 Pst. I .  
Lew andow ski 1.50. I .  P o lanow ski 1, S te ttte r 1, Q uiraru 1, M erke l 3, Jaschocki 3, 
A lb e rt Busse 1, Adam ski 3, K lim kewicz 2, B iega la  1.50, P . G low insk i 50 P f., 
Bon iew icz 1, Chojnacki 1, W ilke 2, D a lm er 2, Friedrick) 2. Czekala 1, R utkow ski 1, 
A . V o g t 1, Sob ira jcz ik  3, W . V o ig t 3, B ra n d t 1. W . Thober 2, S ta a tl. G u ts ­
ve rw a lte r N ehring  10, Wachtmeister R ichert 5, Rechnungssührer Gwiaschewski 3, 
G a s tw irt H ildebrandt 10, Ansiedler Hübner 1, A rbe ite r M a jew sk i 1, A rbe ite r Potz 
1, Ansiedler M a y e r 3, Kutscher Gadziemski 50 P f., Ansiedler Herbst 40 Ps., A n ­
siedler Post 50 Ps., Ansiedler W ilh a rm  1, Ansiedler Eng ler 1.50, Ansiedler M a r-  
quardt 2. Ansiedler V ölker 5, Ansiedler H. Schaper 2, Ansiedler Gietzler 2, A n ­
siedler Aßm ann 50 Ps., Ansiedler Ia h n  1, K am lah-Thorn  5, Stesaniak 50 Ps., 
Jagodzinska 1. Lehrer K ucharsti 1, Ansiedler Fritz DederL 10, V o g t Schm idt 2, 
V o g t P o t 1, Schachtmeister Koslow ski 1 , Schmiedegeselle U lm er 1.50, M . Krenz. 
P fa rre r 3, Lehrer v. Senftleben-Biskupitz 10 M k.

F ü r  die O s tpreußen , gesammelt vom Vaterländischen Frauenverem  Gurske 
110 M k. und 22 Stück Betten, 17 Stück Bettwäsche, 31 Handtücher, 27 Stück Le ib ­
wäsche, 7 P a a r S trüm p fe , 1 K a rton  Kinderwäsche und Strümpschen, 85 Stück 
getragene K leider (einschl. 4 P a a r Schuhe.) F ra u  Gutsbesitzer K lug-Ernstrode, 1 
Kiste K le ider und Wäsche.

A n  sonstigen G a b e n  sind eingegangen: Vaterländischer Frauenverem  Culim  
see: 21 Schlasdecken, 60 leinene Hemden, 42 P a a r P u lsw ä rm er, 2 Dutzend P a a r w o l l  
Beinkleider, 2 Dutzend w o ll. Hemden, 12 P a a r Fußlappen, 5 B rustw ärm er, 
12 O hrenwärm er, 36 P a a r Kniewärm er, 68 Taschentücher, 1 Leibbinde, 152 Paar- 
S trüm p fe , 3 P fund  Schokolade, 1 Düte Zwieback, 1 Liebesschachtel, 12 Seislappen. 
Schule Schönwalde: 12 P a a r S trüm pfe , Schule W osfserbe: 4 P a a r S trüm p fe , 
Grete Reschke-Wolffserbe: 1 P a a r P u lsw ä rm er, Schule G u ttau : 13 P a a r S trüm pfe , 
F ra u  Gutsbesitzer Hude-Rentschkau, (gemeinsame Strickabende) 8 P a a r Socken, 
Schule K om pan ie : 7 P a a r Socken, 6 P a a r P u lsw ä rm er, P fa rre r Basedow- 
Gurske: 75 P a a r S trüm pfe , 33 P a a r P u lsw ä rm er, 1 P a a r Kniew ärm er, 1 L e ib ­
binde, 6 wollene Hemden, F ra u  Gutsbesitzer K lug -E rnstrode: 10 P a a r S trüm pfe , 
8 P a a r P u ls w ä rm e r: Schule B ildschön: 33 P a a r  S trüm pfe , Schule B isknp ltz : 10 
P a a r S trüm pfe , 20 P a a r P u lsw ä rm er, 6 P a a r P u lsw ä rm er m it Daumen, Schule 
Kostbar: 11 P a a r S trüm pfe , 2 Leibbinden, durch P fa rre r Lehmann-Rentjchkau

von E lla  L a u  1 P a a r S trüm p fe , Rentschkau 2 P a a r P u lsw ä rm er. F ra u  Fiedler« 
Rentschkau: 2 P a a r S trüm pfe , F ra u  uud G ertrud  Zabel-Hohenhausen: 3 P a a r 
S trüm pfe , 4 P a a r P u lsw ä rm er, M argare te  Wehrle-Rentschkau 1 P a a r P u ls ­
w ärm er; P fa rre r Basedow-Gurske 62 P a a r S trüm pfe . 26 P a a r P u lsw ä rm er, 
davon Schwarzbruch: 4 l  P a a r S trüm pfe . 17 P a a r P u ls w ä rm e r; Schu'e Z lo t-  
te rie : 1 P a a r S trüm p fe , 1 P a a r P u lsw ä rm er; Schule Kuczwally.: 13 P a a r 
S trüm pfe , Schule Sachsenbrück und Herzogsfelde: 2 P a a r S trüm pfe , 15 P a a r 
P u lsw ä rm er, F rauen und Mädchen-Rentschkau: 28 P a a r S trüm pfe , 11 P a a r 
P u lsw ä rm er, Regierungspräsident M a rie n w e rd e r: 105 P a a r S trüm pfe , 12 P a a r 
P u lsw ä rm er, 87 Hemden, 74 Hosen, 50 Jacken, 18 P a a r Handschuhe, 72 P a a r 
Strüm pse und 23 Füß linge, 18 P a a r K niew ärm er, 100 Brustschützer, 3 Kops­
schützer, 5 Ohrenwärm er, 130 P a a r Fußlappen ; Schule B a lk a n : 11 P a a r S trüm pfe , 
3 P a a r P u ls w ä rm e r; F ra u  Töpfer-Pensau: 4 P a a r S trüm pfe , Schule S ta w : 7 
P a a r S trüm pfe , 7 P a a r P u lsw ä rm er, !00 Z igarren , 500 Z igaretten, 5 N o tiz ­
bücher m it B le is tift, 2 elektrische Taschenlampen, 2 elektrische B a tte rien , 4 Taschen­
messer, 2 K arton  Schreibpapier, eine A nzahl Postkarten, eine A nzahl S tah lfedern, 
6 Schachteln Schokolade; Schule in  Leibitsch: 17 P a a r S trüm pfe , 1 P a a r P u ls -  
wärm er, 6 O hrenw ärm er; F ra u  Gutsbesitzer K lug-E rnstrode: 11 P a a r S trüm pfe , 
1 P a a r P u lsw ä rm er, 10 Decken; Schule O b rom b: 23 P a a r S trüm pfe , !2  P a a r 
P u ls w ä rm e r; Vaterländischer Frauenverem  P o d g o rz : 110 P a a r S trüm p fe , 24 
P a a r P u lsw ä rm er, 15 Ohrenwärm er, 3 Kniew ärm er, 11 Hemden. 2 Hosen, 4 
Jacken, 36 Taschentücher, 12 P a a r Handschuhe, 1 Schal, 12 Fuß lappen;, Schule 
Kom panie und N eudors: 15 P a a r S trüm pfe , 11 P a a r P u ls w ä rm e r; Schule 
G roß Nessau: 15 P a a r S trüm pfe , 18 P a a r P u lsw ä rm er, 9 Hemden.

S am m lung fü r die K rie g s w o h ls a h rts p s le g e  in  T u rzn o : 194.25, und zw ar 
von Gajewski 100 T eo fil Kuska 5, Josef H adrys 3, P e lag ia  Kruzynska 50 Ps., 
Leokadia Gehrte 50 P f., Szym anska 1.25, F ranz Gehrke 1, Konst. Saniecka 1, 
F ranz Zu ra w sk i 1, Johann Rosenau 1, L ud w ig  Z ie lin sk i 50 Ps., Cecilia Wosien- 
kowska 1, S o fie  Okoniewska 1, S ta n is l. Czarnecka 1, F ranz Redmerski 1, 
Veronika Trokowska 30 P f., F ranz M ize jew ski 50 Ps., Anton ie  F oh t 50 P f., 
M a ria n n a  Kruzewska 1, M a ria n n a  F ialkowska 25 P f., Andreas R ygie lski 1. 
Anna Szym anska 1, F ranz Greszkiewicz 1, P a u l Treichel 1, F ranz Kretkowski 
50 Ps., M a ria n n a  Bartoszewska 50 P f., M icha lina  Dzia ldowska 50 P f., M a ria n n a  
Lewandowska 50 P f., Josef G m inski 50 P f., S ofie  Kam inska 50 P f., Johann 
P iatkowski 50 P f., F ranz Z ie linsk i 36 P f., Teo fil Kw ia tkow ski 40 P f., Helene 
Lewandowska 1, Josef K u ltnsk i 1, Johann C ierpicki 1, F ranz Lew andow ski 50 P f., 
Rochus M atuszew icz 50 Ps., V ik to ria  Zdro jew ska 50 P f., S im o n  Kolenderski 
60 P f. , A nton Podlaszewski 3, Ed. R olew icz 50 V f. ,  Lorenz R ypinsk i 50 P f., 
M a ria n n a  Nowacka 20 P f., M a tä u s  B rona tow ski 1, Johann  Jankowski 1, 
Johann M a s lo w sk i 50 P f., F ranz Krzyzanow ski 3, V inzen t B onk 1, Rosalie 
Paw likow ska 20 P f. ,  A n ton  Lisewski 50 P f., G o lus Szczepan 50 P f., An ton  
Zuchowski 1, W la d is lau s  Z ie lin sk i 3, M a ry a  v. B u linska  1, M a ry a  K ru - 
pinski 1.50, W la d is l. Kaczmarek 2, Theodor Benerowski 2, K a ta rin a  S im inska  
25 Ps., K a ta rina  Wickowska 50 P f., M a ria n n a  C zastrau 20 P f., Agnes Kosobucka 
50 P f., S ta n is l Kruszewska 50 Ps., Josefa Szatkowska 25 Ps.. Johann Bacz- 
kowski 50 P f.. M a tä u s  W isn iew ski 50 P f., F ranz Raczkowski 1, K a ta rina  M a s - 
lowska 50 P f ,  Ju lia n n a  Raczkowska 1, Teo fil Ryszkowski 60 P f., W lad is laus  
Legowski 2. Theodor Kempski 3, M a ria n n a  M isza low ska  50 P f.. Johann 
Gorczynski 50 P f., Franziska Karaniecka 50 P f., A nton ie Kowalska 50 P f., 
Andreas M isza lo w sk i 20 P f., Veronika Kosobuska 30 P f., Leo Zegowski 1, 
M a ria n n a  M ichaiska 30 P f., W . Smetkowska 25 P f.,

W eitere S p e n d e n  werden gern angenommen. S a m  m e is te  H e u :  Thorn  
Kre ishaus, Z im m e r N r. 9  und Kreissparkasse; Culmsee, Städtische Sparkasse 
Nebenstelle der Kreissparkarsse. die Norddeutsche C reditanstalt, F ilia le  Culmsee, 
Danziger P rivat-Akiienbank. Zweigstelle Culmsee;

P o d go rz : Kämmereitasse und Annahmestelle der Kreissparkasse.
D ie fü r O s t p r e u ß e n  bestimmten Gaben können unm itte lbar an den H errn  

Landeshauptm ann v. B erg  in  Königsberg i. P r .  gesandt werden.

Schafft Weihnachtsgaben 
für unsere Truppen!

Wenige Wochen nur trennen uns noch von dem Weihnachts­
feste, und w ir  müssen damit rechnen, daß unsere tapferen Kämpfer 
zu Wasser und zu Lande an diesem hehren Feste des Friedens 
noch nicht heimgekehrt sind.

Weilen unsere Krieger aber auch ,fern von der Heimat und 
ihrem häuslichen Herde, so soll doch keiner von ihnen ein Zeichen 
der Liebe entbehren.

700 000 M itg lieder zählt der Vaterländische Frauen-Verein. 
Jedes von ihnen möge in den nächsten fünf Wochen in  jeder 
Woche eine Gabe fü r einen der S tre iter fertigstellen, dann haben 
w ir im Anfang des Weihnachtsmonats rund 3 ^  M illonen 
Gaben der Webe bereit. ' " ^

Bescheiden nur braucht jede Gabe zu sein, wenn sie nur 
nützlich für unsere Helden ist.

Jede Gabe des Vaterländischen Frauen-Vereins w ird gleich­
zeitig ein Band zwischen dem Empfänger und der Spenderin 
knüpfen, und die Gedanken unserer S tre iter in  Kampf und N o t 
noch enger m it den Frauen des Vaterlandes verbinden, für die 
sie wahrlich nicht in letzter Reihe ihr Leben einsetzen!

Jedes Vereinsmitglied w ird M itte l und Wege finden, sein 
Scherslein fü r unsere Weihnachtsgaben beizusteuern, an alle ergeht 
darum unser R u f:

Schasst Weihnachtsgaben svr unsere Truppen!
B e r l i n  den 12. Oktober 1914.

Der Hauptvorftand 
des Baterlündischen Frauen-Vereins.

Charlotte Grästu vo« Jtzeuplitz, v r .  Kühne,
Vorsitzende. Vorsitzender des Kriegsausschusses.

W ir bitten recht herzlich unsere M itglieder und alle Freunde 
unserer Arbeit, den vorstehenden A u fru f zu befolgen und recht 
bald die erbetenen Weihnachtsgaben abzuliefern.

Vorschlüge für Weihnachtsgaben:
Bleistifte Notizbücher Tajcheubürsteu
Haarbürsten Ohrenschützcr Taschenmesser
HalssLals Postkarten Taschentücher
Handschuhe (warme) Pulswärmer 
Hemden (warme) Schokolade
Hosenträger Seife
Kämme Strümpfe (wollene)
Kleiderbürsten Tabak
Kniewärmer Tabakbentel
Leibbinden Tabakpfeifen

Die fünf Gaben jeder Spenderin sind von ih r in einem 
Paket verpackt m it der Ausschrift: „3  Weihnachtsgaben" und
ihrem Namen bis zum 1. Dezember abzuliefern.

A  n n a  h m e s t e l l e n :
F rau Kommerzienrat v ie tr ie li,  F rau Oberbürgermeister Lass«, 

Breiteste. 35. Brombergerstr. 36, 1.
Frau Bürgermeister 8ta6livrr1t?i, F rau Geheimrat Iro n u n s r.

Brombergerstr. 8, 2. Altstadt. M arkt 16, 1.

Ikl «llSllWk MM-Ulkill Am.

A lt giitgkWes K stm ililt
oder-Kantine von sofort zu kaufen oder 
zu pachten gesucht. Meldungen unter 

S 8 2  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Täschchen m it Nähzeug 
Unterhosen (warme) 
Unterjacken (warme) 
Zigarren 
Zigarrentaschen 
Zigaretten 
Zigarettentaschen

Lose zur Geld-Lotterie
zugunsten des Bundes

Iungdeutschland,
Ziehung am 24. und 25. November 1S14,

Hauptgewinn 6V «00 Mk.. » 3 Mk.,
sind zu haben bei

Dombrorvski, köiiigl. Lottklit-Ailichiltl,
Thorn, Breitestraße 2.

Vierteljährlich M  4. jedes Heft SLPfg.

Kriegsjahrgang W 4/rs
Joseph vorrLauff,
der wohlbekannte Dramatiker und 
Verfasser zahlreicherRomane, ein 
bewährter Kennet des Waffen- 
handwerks, wird in einer fortlau­
fenden Darstellung die Ereignisse 
des gegenwärtigen ungeheuren 
Dölkerkampfes schildern. Daneben 
zahlreiche illustrierte Kriegsartikel,

kiteranfch wertvolle
Kriegsbriefe

angesehener Dichter 
und Schriftsteller,

die als Mitkämpfer oder Korre­
spondenten im Felde stehen. Ferner 

die neueste Erzählung von

Ernst Iahn:
D er Gerngroß

und ein humoristischer Roman von

Rudolf presber:
D er R ubin  -er Herzogin
sowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 

unterhaltende Artikel usw.
prachtvoller Bilderschmuck

Abonnements be! allen Buchhandlungen 
und postanstalten.

Probe-Hummer kostenlos durch jede Buch­
handlung, auch direkt von der Deutschen 
Derlags-Anstalt in Stuttgart.

!

Gesucht von sogleich oder zum 1. 1.

1 helle Parterrewohnung
oder

1 Laden,
Innenstadt, zur P lä tte re i rc. geeignet.

Angebote unter N .  2 8 V  an die Ge- 
chäftsstelle der „Presse"._______________

Möbliertes Zimmer
m it Lurschengelaß, in  der Brom berger 
Vorstadt zu mieten gesucht. Angeb. u. 
V .  2 7 9  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Wohnungen
B is m a i- ik ü ra b e  1. 1. und 3. Etage, je 

8 Z im m e r m it reichlichem Zubehör, 
Gas, elekt. Licht, evtl. Pferdestall und 
Wagenremise,

M s n m rc k itra tz e  3. 1. und 3. Etage, j -  
L Z im m er m it reichlichem Zubehör, 

von sofort zu vermieten.

Wohnungen
S c h u ljt r .  t l ,  hochpt., 7 Z in n» , u. Garten. 
S ch u l,'trage  13. 2. Etage, S Z im m er. 
B a c h G r .  17, hochpt., u. 2. E t.. je 6 Z inn».

Sämtliche Wohnungen m it reichlichem 
Zubehör, G as- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

A u f Wunsch fü r erstere 2 W ohnungen 
Pferdestall und Wagenremise.

Fischerstraße. 5S.

Wohnung,
Parkstraße 27, Hochparterre, 4 Z im m er 
m it reichlichem Zubehör, G as- und ele». 
Lichtanlage, von sofort oder später 3» 
vermieten.  ̂ ^

N .  F ischerstraße
M ö b l ie r te s  W o h u - m iS  S Ä ra f*  

z rm m e r m it Burjchengelah sofort s 
vermieten. Tuchmacherstraße 26, par^.

G u t  m ö b l.  W o h n -  ,t. S c h la fz im m e r
m it Schreibtisch, sep. E ingang, sofort 3 " 
vermieten. Heiligegeiststraße 11, 1, r. ^

I ^ O S S
zur Kölner Lotterie zuglm it-n U

der V-utsche» WerkbunS-Ausiie'

^ '"^Z ie h u n g  am 27. und 2 3 .v!ooew ber
1914, H auptgew inn im  W erte
5000 M a rk , De^eM*

3. Z iehung am 15. und ^  ^ o o n
der 1914, Hauptgew inn im  W e n  
5000 M a rk , « Kebruar

4. Z iehung am 5. und 6. A
1915, Hauptgew inn im  W erie
20 000 M ark, ä 1 M a rk ; ^

zu r W o h ls a h r ts -L o tte r ie  z« 
d e r  Sentlchen S chu tzg -b ,« te . S  
am 3.. 4. und S. Dezember ^  
H auptgew inn 75900 M k., a - 

sind zu haben vei


